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Vorrede. 



Jjei meiner beschäftigxing mit dem fränkischen dialect für 
eine ausgäbe von Lamprechts Alexander stiess ich auf das hier 
neu herausgegebene gedieht, seine grammatische ausnutzung, 
welche für die kenntnis des mittelfränkischen im 14. Jahrhundert 
nicht unwichtig ist, war in dem abdruck v. d. Hagens in den 
Gesammtabenteuem unmöglich; denn dort war es in gutes 
mittelhochdeutsch umgesetzt, ohne dass über die handschriftr 
liche lesung ausreichend bescheid gegeben wurde, ich liess mir 
daher durch die gütige yermittelung der königlichen Universitäts- 
bibliothek die betreffende Heidelberger handschrift zugänglich 
machen, erst später kam mir J. Grimms günstige beurteilung 
des gedichts in seinem handexemplar der Gesammtabenteuer zu 
gesicht (yergl. einleitung s. 15) und bestärkte mich in der ab- 
sieht, einen neuen abdruck zu veranstalten. 

Berlin, Mai 1880. 
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'ass Zeiten des Terfalls nicht geringeres interesse bieten als 
das keimen im ersten £rtthling ist denen schwer verständlich, welche 
geneigt sind die einzelnen triebe und bluten der litterator ans 
ihrem zusammenhange gerissen ftlr sich zu betrachten und ihren 
absoluten wert festzustellen, sie sind denen *zu vergleichen, die 
eine minder bedeutende figur aus einem giebelfelde nehmen, sie als 
Statue aufstellen, um sie dann verächtlich zu verwerfen, das wahre 
Verständnis der einzelnen denkmäler ist aber nur möglich bei einem 
offenen blick für das ganze und im rechten lichte der zeit, welcher 
sie angehören, so gewinnt auch der herbst seinen reiz im glänz 
der herbstlichen sonne, zumal wenn man sich erinnert, dass unter 
den welkenden blättern der same schlummert, welcher eine neue zeit 
heraufzuführen bestimmt ist. auf diese neuen ausätze, welche das 
14. und das 15. Jahrhundert zeigen, ist schon verschiedentlich hin- 
gewiesen worden, so hat Lambel in der einleitung zu seinen 'er- 
Zählungen und schwanken' darauf seinen blick gelenkt; eine ein- 
gehende litterarhistorische darstellung dieses werdens und vergebens 
fehlt noch, besonders das letztere ist bis jetzt der natur der sache 
nach weniger ins äuge gefasst worden, doch lohnt es sich zu beob- 
achten, wie sich das höfische leben allmählich umgestaltet, die ritter- 
liche gesinnung mit den alten Verhältnissen verfällt und nur noch 
ein matter höfischer ton in die beiden Jahrhunderte nachklingt, und 
zwar vollzog sich dieser wandel nicht unbewusst und unbemerkt, 
die sinnige dichtematur hat stets ein feines gefühl für die änderung 
der Zeiten gehabt, besonders wenn wie hier eine steigende gering- 
schätzung der dichter, ein zunehmender verfall der kunst damit ver- 
bunden ist freilich dürfen wir nicht jede dieser klagen gleich 
schwer nehmen; oft ist es nur das verletzte gefühl des alternden 
dichters, der seine eigne jugendfrische vermissend den verfall nicht 

Kinsel, Der Janker und der treue Heinrich. 1 
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in sich, sondern in den Verhältnissen sieht, oder sollen wir wirk- 
lich die klagen Walthers von der Yogelweide in seinem schwanen- 
gesang schon für ein zeichen der zeit nehmen? 

Owe une jcemerUche junge Hute tuorU, 

den nü vil riuwecUche ir gemüete stuontl 

die hmmen rmtwan sorgen: wi wie tuont ei s6f 

ewar ich zer tverUe Jeere^ da ist nieman frS: 

tarnen^ singen^ daz zergdt mä sorgen gar: 

nie kristenman gesach so jcemerUche schar, 

nü merkent %me den frouwen ir gebende stdt: 

die stolzen ritter tragent dörpelliohe wdt. 

wir müssten ans dann billig wnndem mit welch klarem blick der 
dichter die sparen des beginnenden Verfalls in seiner zeit erkannte, 
and Radolf von Ems 'sieht ihn in der kanst nicht minder deutlich, 
er sagt in seiner Alexandreis (HMS lY 866): 

an leunst verstdnt alle sich: 

sinnen, singen, dichten, 

mä rtme sinne sUchten 

des ist nu vil, es wart nie me 

vor tms in allen säten e. 

nu stdt diu kunst alleine, 

wie si st gemeine, 

alleine als ich iu sagen unl 

hmstenrtcher Uute ist vil, 

die doch nit kument an die spor 

daz uns ist getreten vor 

an meisterlicher Sprüche craft 

und an hoher meiaterschafl etc. 

Was er klagt, wird später noch oft vriderholt*), und wir können 
es am erhaltenen erkennen, wie es mit riesenschritten in der kunst 
bergab gieng. zugleich mit der form wandelt sich der Inhalt und 
wo nicht einfach die alten gedichte reproduciert werden, da zeigen 
die neuen Stoffe nur selten noch spuren der alten ritterlichen lebens- 
auffassung. selbst die Werbungen und liebesklagen entbehren eines 
bestimmten characters. sie passen auf alle stände; es sind liebes- 



») vergl. auch Wilh. v. Oester. Z. f. d. a. 1, 223. 
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grüsse, abschiedsbriefe, ermahnmigen zur trene, bitten mn heimliches 
widersehn, lob der treue, fluch der untreue u. a. m. und finden 
sich gar einmal höfische anklänge wie im 'kloster der minne' (Lassb. 
liedersaal), so müssen diese durch allegorie und zauberhafte ein- 
kleidung schmackhaft gemacht werden, da sehen wir ein gericht 
der minne, gegen welche gerechtigkeit, zucht, tugend, bescheidenheit 
und mass unter vorsitz der ehre streiten, da lesen wir von der 
königin frau Ehrenkranz und hören die klagen des unglücklichen 
liebhabers vor der Venus stuhl. 

Und wo ist die lust am fabulieren geblieben, an der Schilderung 
der gefahren und abenteuer wandernder beiden? die langen ritter- 
geschichten sind langweilig geworden^) und haben kürzeren erzäh- 
lungen platz gemacht, man liebte es, das man auf einem skzen cUdn 
müg hom anfank und ent^)^ und statt der ritter wählte man die 
fahrenden schüler^), Schreiber^) die beim bürger dienen, die kauf- 
leute die wie edle leben*), kleine eingesessene^), dorfleute^) und 
bauem^). der geschmack und die gesellschaft waren andre ge- 
worden^), das empfand man auch wol, und es ist oft ausgesprochen 
worden in allgemeinen gedanken wie in der Wiener mervart von dem 
Vreudenleren ^^): 

diu u>erlt stuont eteswenne «o, 

daz die Hute wären vro 

in tugentUchem mute 

und kerten zu gute 

aüez daz sie künden. 

awea sie dd hegunden^ 

daz was gerne tugentUch: 

nü hat diu werlt verkeret sich 



^) vergl. Steinmeyers bemerkung im Anz. f. d. a. 1, 259. — *) Wack. 
lit. gesch. §• 64 a. 1. vergl. dbentmcerlin Qes. Ab. II p. 5 und Abendteuer 
Weig. Wörtb. I, 3. — ») z. b. GA II, Ä6. — *) GA 111, 58 vergl. II, 316 
de trüwe magedy wo es vom akrivere heisst: ein vader were ein here hö und 
des gutes rVc (v. 32) und (v. 200) de skriver hovesch und wal geddn. — *) GA 
m, 68 vergl. II, 35. — •) GA II 40. — *) GA lU, 63. — •) GA ü, 
32. — ') man höre den neuen gegensatz: ein ritter eteswenne saz in 
einem dor/e durch gemach . . . nu wizzet wer liehe: wer in den dor/ern wonen sol 
und ist sin dorf dd rotes vol^ er lebet also senfte dd als in den steten anderswd, 
Frauentrost Z. f. d. a. 7, 110. — »•) Lambel Erz. p. 216 vergl. Seifr. 
Helbl. n, 447 und sonst. 

1* 
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aüea hin nach gute .... 
hie vor do was vrou läre wert: 
nü ist daz gut werder gar^) 
denn vrou J^^ daz ist wdr^ 
den bSsen missewenden. 
man vindet mangen enden 
noch so tugerUrkhm man^ 
der A^ haz getriuten kan 
dan ein schemeUchez gut; 
daz ist hov eil eher mütj 
swer die füge gerne tut, 

man vergleiche damit noch eine stelle aus dem 'gürteF Dietrichs 
Yon der Glezze*). 

diu werU sieh verkeret hdtj 

ir muot wan nach dem guote stdt; 

si ahtent niht üf die minne^ 

nur nach dem Pfenninge 

stet aller Uute gedank; 

davon ist dhi minne hrank^ 

die man ze den vrouwen hohen sol^). 

Vom wandel der zeiten in andrer art redet ein reimer, der sich 

über die nen aufgekommenen volkstümlich-humoristischen ausdrücke 

lustig macht: nu hört ich wil iuch sagen wie man niuwer Hutsch tickte 

vil*)y und ähnlich sagt ein andrer^), aber mit der prägnanten stelle: 

der dan manUch sper und swert 

bricht durch ritterlichen muot^ 

so spricht man: er übel tuot 

und mags nit lange tnben. 

^) Wigam. 2936 nü stn wir da her^ geriten durch der küniginne eoU, 
vergl. Z. f. d. a. 24, 120. — «) GA I, 477 v. 841. — ») Ueher die Unbe- 
ständigkeit in der gesinnnng finden sich viele klagen, vergl. Hätzl. II, 
no 56 V. 114: untriu für triu gut. hievor da was es 8Ö gestalte das man triu 
mit triuwen galt, nu gdt schand für er. Hätzl. II, 14, 26: gar vil untriu 
ich nu spür allhie in disem land. es wcer wol gewesen schand ettwenn vor den 
alten; da must man triuwen walten, nu tut sich die weit verniuwen, das stüok 
von der treu und untreu in Keller altd. erz. Bchliesst s. 683 hie endet 
sich das mer new und ist geheissen die untrew, die ist nu worden weit und 
breit. — *) Lassb. Ls. lü, 327. — «) Ls. IH, 421. verg. Hätzlerin II, 12 
und 13 vers 22. 
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diesen ton hatte schon in ausgiebiger weise der dichter des Reinfrit 
von Brannschweig nm 1300 angeschlagen, er klagt über den verfall 
der Sitte, alles sei von spott erfüllt: v. 12692: 

ob ich von grozer mäte sage, 
80 seit der karge^ ez st gelogen, 
hat mm zunge sich gebogen 
üf ritterliche manheity 
der zage giht^ er het geseit 
von espen ein mcere. 
ob mn herze wcere 
gerihtet gen der minne, 
80 gdnt der wette sinne 
ez üf hwdene. 
irs herzen trut am»e 
ist spot luoder unde spiL 
aber er tröstet sich v. 12718: 

ez lept noch ritterUcher muoty 
bescheiden zuht und miUm jugent 
triuwe mdze stcste tugent 
an mannen^ tmd an teufen. 

er selber aber, und das ist characteristisch, versteht von den dingen 
nichts: v. 12814: 

ich sag von süezer minne 

und bevant ir süeze nie, 

ich tuen reht als alle die 

sagent unez ze Borne stdt^ 

der ouge ez nie gesehen hdt^), 

nu wol ich sage nd wdne. 

dar zw so bin ich dne 

geburt und eUenihafte kraft^ 

daz ich niht von der ritterschaft 

weiz^ wan diu ist mir verzigen, 

^) zu vergl. ist die ermahnung zu ritterlichem leben, kreuzfahrt and 
Preussenfahrt in versen von drei hebungen Hätzl. II no. 62. — *) man 
vergl. GA II, 224 (ehefrau und buhlerin) y. 199 sU ich von vremden 
dingen rede muoz beginnen^ der ich niht hdn gesehen, des ist mir reht als dem 
geschehen y der da saget mcere, wie tief daz mer wcere, und der doch nie 
dar kam. 
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Bartsch hat die stellen im Zusammenhang gegeben^), in welchen 
der anbekannte dichter über die traarigen Verhältnisse seiner zeit 
spricht, seine eingehende sittenschildemng ist kein grade rühm- 
liches bild. ans interessiert hier besonders, was er vom verfall 
ritterlicher tflchtigkeit sagt, da heisst es: ^die ritter sind karg 
und sparen, wo es der ehre zuwider läuft*), mancher hat unzählige 
schätze aufgehäuft, aber er hat nicht den sinn zu geben und in 
firau Ehren schar zu fahren, während ein andrer, der die gesinnung 
hätte, wider nicht die mittel besitzt sie verliegen sich sobald sie 
heiraten und besuchen keine turniere mehr' 12524: 

alswenne ak gew&erU 

80 ist ir manUch kraft enzwei. 

hovieren stechen tumei 

siUfChent si niht mre. 

^he daheim ist ihnen lieber; darum sind sie alt und traurig an- 
zusehen in jungen jähren, ihr leben soUte jetzt erst anfangen, 
indem sie um hausehre ritterliche tat übten« aber der grund 

davon ist': 

stt daz die kneht in knehtes schm 
skih übertuont in aüe uns. 

^dass ihnen wenn sie ritter geworden, nicht so viel bleibt, um nach 
ritters reht zu leben, sie vergessen allen ritterlichen sinn und 
werden feige', hie vor d6 (14498) war es anders 

dd von in hShen eren 
lepten unde wären 
hie vor in aUen jdren 
försten unde herren. 

drum ist sein ganzes gedieht dem preis wahren rittertums bestimmt, 
wie die einleitung sagt 

för aüe herren werden^ 

daz st bt sm geberden 

nemen bezzerunge tvar. 

er fühlt den unterschied seiner zeit von der früheren lebhaft; drum 
muss er fort und fort betonen: wan des ze ztten vil geschach. ja die 



^) 8. 808 seiner ausgäbe, in der stelle 27342 fl. ist nicht ritter, 
sondern richter zu lesen. — ") man vergl. Seifr. Helb. XV, 47 flg. imd 
Hans Yindlers blume der tugend Z. f. d. a. 9, 78. 81, 
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edeln hatten ^bessenmg' nötig; denn sie waren vom ideal des höfi- 
schen lebens, der einst vielgepriesenen ^zncht' weit abgeirrt, dnun 
sagt der Teichner (?i): 

bi her Ndharts zken voren 

vant man ntkoer sä genüg 

von der baren tmgefüg 

mit gebcer und geuoant, 

nu ist €Z üz des puren hant 

homen an des edeln teil*). 

mangen tunkty er het uriheü 

%venn er rät der vordrest wcer 

mit gewant tmd gepcer 

dd man tribt unedel wüz^). 

Am weitesten zeigt sich diese erkenntnis da durchgedrungen, 
wo der wandel der zeiten selbst gegenständ dichterischer behandlung 
wird, und es lässt sich nicht leugnen, dass diese poetischen erzeug- 
nisse inhaltlich zu dem besten gehören was die beiden herbstlichen 
Jahrhunderte hervorgebracht haben, das eine gedieht stellt die neue 
lebensanschauung der alten im gespräch gegenüber^), ein tumber trifft 
einen jundsher, der nach alter weise zum aussichtslosen minnedienst 
an den hof reitet und seine ideale gegen jenen vertritt, dieser aber 
ist arm und hat mit herren üble erfahrungen gemacht: 

wenn ich mich dann ab zert 

und ich fordern begrmd^ 

zehant ward idi im unkunt^). 
nun will er in den kri^: 

viWcht bent ich ainen gewin, 

daz ich den winter zerung hdn. 

so wirstu dmes gutes dn 

in dem dienst der minn, 
das andere reimwerk ^) hat allegorisches gewand gewählt, die alte 



*) Lassb. Ls. III, 295. v. 10. — *) man vergl. Liliencron über Neid- 
harts höf. dorfpoesie in Z. f. d. a. 6, 106. 107. — ») vergl GA I, 337 
(Bosant), 16 : die jungen hahent nü den Bin : wer ungelimpf und unvuoge kan, 
den iachent sie alle sament an unde ist in vil gencemer denne ein gezcemer der 
künde tugent unde gelimpf ^ kunst darzuo und allen schimpf, daz enwas hie 
vor nihi. — *) Ls. II, Jlö. — ») vergl. Seifr. Helb. II, 102 fl. vom 'dienst- 
umbsusf. — •) Ls. in, 82. 
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minne, deren aU gespü die triuwe^ hat sich in die einöde zurück* 
gezogen: 

wan mm nu lützd ieman gert^ 

hie vor was ich dm littten wert, 

daz hett verheret sich zehant. 

du aU mmn hm ich genant; 

nu ist mm vergezzen leider, 
jene wird so characterisiert y. 128: 

die wer ir in ir dienet behafu 

daz machet och guot ritterschafty 

80 daz ein frow wkt an in. 

die sazt och dar üff iren sin 

wie si in zug nach iren 

mä wtsen und mä leren^ 

daz sin nam wurd ivU erchant 

dd heim und über aWu lant, 
ihr gegenüber regiert die niuwe' minne ^ an ihrer seite frou wandele 
muot, sie erklärt, ^inen zu lieben daz ist aüfrensch^) word&n, 

wiltu in mmen orden 

da lern du knappen triegen 

und hofenlichen liegen, 

ainen soUu verhäzzen 

den andern soltu raizen ... 

setz nit ze fast dtns herzen gir j 

nach den unt varenden hnaben, 

du soU einen Ueb haben 

der st schon und glänz 

und hSch spring an dem tanz 

und hie heim blib bi dir, 

des rotes soltu volgen mir, 

ob einer slüg den soldän^ 

waz muotes mochtu davon hdnf . . • 

ob einer hundert sper zerdrumt^ 

vil baz dir dd ze statte hmbt^ 

oh er dich tut mit clainot glänz. 

*) ebenso in Vindlers blume der tagend Z. f. d. a 9, 79: der do pi- 
der ist und 8tat etc. ist nun oMfrenckysch genant, vergl. die mahnung zu ehren- 
wertem leben Hätzlerin II, 6, 188 die mit den werten beginnt: man mag sich 
noch wol neren in frümkeit als vor dreissig jaren. 
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und endlich heisst es von der g^enwart y. 402: 

etlicher sprichet och also: 
min eucherroa mich machet frd, 
8U8 trtbt man ietz gockelspil^ 
saü ich ez halbz^ ein umrd ze vä; 
swie törpeäch man ktzo tuotj 
her mthart hett sin nU vür guot 
von im und daz er lebent loer. 

Bis ins einzelne detailliert wird die kommervoUe Schilderung der 
leidigen gegenwart in der um die mitte des 14. Jahrhunderts ver- 
fassten 'klage um die herzogin von Kftmthen' ^). Treude^ und 'Ritter- 
schaft'* klagen um den verfall: 

v. 160 do sprach die ritterschaft zu in 
waz ist anderz hider mir, 
wan daz man min wil verpflegen, 
min geziug sind och verlegen, . . . 
V, 167 mang heim der schon gefüeget was 
glänz recht als ein Spiegelglas, 
die sieht man ligen under den leisten, 
170 die mius dar ine nisten, 

die batwdt (hs, hadwocj) s int zerteiset gar, 
üssen umb rostvar. 
daz goller ist dd von verlorn, 
owe daz ich ie wart gehom, 
175 wd ist der schilt behalten f 
der lit under eins alten 
toibes bettestat, 

diu sperschib ist ein hafenblat 
in dem hCis worden. 
180 ich klag minen orden, 
massani und tänzUn 
daz ist aUez sament hin 
c und och daz sol (f) isen, 

wer sol nu ritterschaft me brisen? 
185 ez weiz nieman war zu ez soL 

diu blat ist behalten wol, 

■ 

Ls. II, 273. 
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oh ein geselle hm 

daz man si her für nem^ 

der satel ist behalten och, 
190 Af der Stuben an dem roch 

ist er rüzvar und verblichen^ 

der e was überstrichen 

von Idsür und von goldj 

als ez iederman füren sold 
195 von einem wdppen durch rechte 

ez toer ritter oder hnecht. 

schiltwerc ist nu venoorden^ 

wie zimpt daz nunem ordenf 

sich möcht nu axner nü betragen 
200 in zehen landen^ daz müz ich sagen 

wol für ein ganz wdrheit, 

der in uh>& machen wdppencleit 

und die heim krcenen solt^ 

die man nu füren woU 
205 durch wird in mmem hohen namen. 

owe des müz ich mich schämen^ 

daz si nit Werkes vinden. 

si süllent sich underwinden 

ze mdlent eines bildes 
210 und nü dd heim des schiltes 

warten; sie sint gesümpt dd miL 

des Schimpfes ist nit leider m& sü, 
and nun folgt die schilderong, wie es firtther so ganz anders war. 
geht die klage auch zunächst auf die durch den tod der fürstin 
hervorgerufenen zustände, so liegen doch aUgemeine anschauungen 
zu gründe, welche bei dieser gelegenheit ihren ausdruck findea. 
ihnen ist es zuzuschreiben, wenn am ende die ritterschaft sich in 
die Wildnis zurückzieht als einsiedlerin (v. 597), — und fragt je- 
mand nach ihr, ^so sprechent wir sient lebent begraben* (y. 632). 

Dass dies wirklich der fall zeigen nun auch gedichte, welche 
voll nachklänge höfischen lebens und dichtens sind, wie Lassb. Ls. 
m, 305, aber eine völlig veränderte lebensanschauung aufweisen, 
hier hat ein knecht von der minne gehört, die nur dem ritter 
ansteht: 



— 11 — 

singen hdn kh gehöret vil 

und itttsch an dm huochen lesen 

und bin vil daU geweeenj 

daz mane seit für äveniär 

toie ein reinez W^ gekär 

em ritter guetUch hak getan, 

an der ganzen ausdracksweise merkt man die remini&cenzen i). nnd 

sie werden deutliclier in der antwort der fran, welche dem geliebten 

versichert, das alles könne auch ein knecht. sie erz&hlt ihm zum 

trost ein beispiel and zeigt dabei, was sie von höfischen gedichten 

kennt ^). überall blickt die bekanntschaft Wolframs durch, besonders 

in der vorzüglichen benntzang der motive des tagelieds. der schlnss 

betont dann wie der anfang: jetzt komme es allein auf ritterliche 

tat ^) an. die letzte conseqnenz solcher gesinnung finden wir endlich 

in jenen versen ausgesprochen^), welche gegen verbant und geseUe- 

Schaft eifern, auch gegen die ritterliche, die ritter sind überflüssig 

geworden: 

dd möcht einer sprechen wider: 

wölt ich gesdschaft legen ntder^ 

so wer nimer ritterschaft, 

wo man für em veste draft 

oder zwingen wü ein lant 

dd bedarf man geseüen hantj 

ez möcbt einer nit der vebi. 

so sprich ich: daz sini nit geseki^ 

ez sint erber diener 

die dd farent ofenber 

mit irem gesatztem hoptman 

dem si al geswom hdn. 

') in Hätzl. II, 18, 43 streiten sich zwei rittertöchter um die verzage 
der geliebten, die eine liebt eines bürgers sehn, die andere ist eines 
ritters braut und tadelt sie deshalb heftig, sie macht die alten ritter- 
lichen Vorzüge geltend: grosse ehre in ritterlichen fahrten und minne- 
gesang. — ") vers 127 flg. 182 flg. — ») Auch diese wird gering ge- 
schätzt in einem andern gedieht, wo der degen klagt, dass er nicht 
durch ritterliche tat minne verdient habe: kein Preusaen und kein Jenffer 
vart ist von mir nie geschehen, die frau tröstet: du vindest ein der mer hatt, 
wann deiner dreissig und ist doch dar zu nit fleissig, der beleibt da heim zu 
aller fnst. Hätzlerin II, 6, 108. — *) Ls. I, 626. gegen diese auffassung 
wendet sich Öeifr. Helb. IV, 765 flg. 
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Das grellste licht wirft aber in dieser beziehnng die erzählang 
^von dem armen rüter' Keller erz. s. 41 flg. um geld nimmt dieser 
den zum turnier reitenden ritter auf, ja am geld verkauft er ihm 
wenn auch widerstrebend seiner tochter ehre, der fahrende fällt in 
der tjost. als man ihn nun auf dem kirchhofe bestatten will 

da sprach der pharrer 

daz et nü ekt loSre. 

wer in dem tumei wurde erslageny 

den 9oU man zue velde tragen 

wnd 8oU in dd seihest begraben, 
auch der bischof versagt das ehrliche begräbnis, bis eine taube vom 
himmel verkündet, dass die sele zu gnaden angenommen wäre, so 
weit muss also in den äugen der kirche und des volkes das ritter- 
liche spiel gesunken sein, auch bei dem volke; denn darauf deutet 
das wort site, und dass es so war, beweist dies, dass die tatsache 
ohne jede tadelnde bemerkung erzählt wird, derselbe stoff in 'unser 
frauen ritter', doch heisst es hier nur GA III, 458, 126 swk er 
hete lob imd prts bejah, er mohte den vnthof niht behaben, üf dem velde 
wart er begraben. 



Es könnte nun leicht scheinen, als wenn die gedichte, welche 
den unterschied von einst und jetzt hervorheben, denselben durch 
den gegensatz oder eine pessimistische auffassung verführt bei weitem 
schärfer darstellten als er war. aber auch die, welche ohne solche 
gedanken in blosser freude an der dichtung ihre Stoffe aus dem 
ritterlichen leben wählen, zeigen mit geringen ausnahmen, an welchen 
man dies nicht nachweisen kann, den verfall höfischer gesinnung und 
lebensweise, wie er uns im Beinfrit eingehend geschildert wird, zu 
dieser klasse gehört auch 'der Junker und der treue Heinrich', 
eine abenture, der man nu findet nit^ wie der eingang sagt. 

Weit entfernt von der zauberhaften ausstattung der ritter in 
guter zeit sehen wir hier wie in vielen andern erzählungen einen 
'Jungherrn' der sein gut durch tumieren vertan hat (v. 87—90). 
ein edel ritter dne gtit^)^ das ist ein typus dieser periode des ver- 



*) Ls. I, 275 und vergl. GA III, 129 den «blossen ritter', der nur im 
rock ohne hemd und hosen reitet. 
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falls, sei es dass er darch Yerschwendnng in essen und trinken^) 
heruntergekommen, oder wie hier durch seine fahrten: 

ze rkterschaft stuofU al stn muot^ 

biz daz er smes vater guot 

vertet lool diu zwei teil*). 

allerlei künste werden oft aufgeboten, um wider zu gelde zu kommen, 
einer will durch Zauberei eines Juden das verlorne gewinnen^), ein 
andrer findet durch teufeis macht einen schätz^), ein dritter will 
durch tjoste sich bereichem: 

des in do wol gelüste: 
an tumei und an tschuste 
verlSs er ml, dan er gewan^). 

Gabs aber ein tumier wie in unserm gedichte, wo die königs- 
tochter von Cypern dem besten zu gewinnen^) war, da wurde das 
letzte aufgewendet, zwei höfe und ein haus hat unser junker noch, 
sie werden verkauft^), und mit dem rechten gottvertrauen eines aben- 
teurers tritt er die reise an. unterwegs trifft er einen ritter arm von 
dem gut (v. 196), der dieselbe Strasse zieht, der junker ist gegen ihn 
wie überhaupt überaus freigiebig®), gar nicht nach der sitte der zeit, 
denn die kargheit wird oft getadelt, wie oben gezeigt wurde, nicht 
selten finden die fahrenden keine freie oder wenigstens keine willige 
auftiahme und ein ritter klagt über viele gaste ^): ach got vü michel 
gut si nu mir ess&nt ah^ bis die lehre der firau Ehre 'die schände^ 
besiegt und ihn heilt ^^): 

wer dar ndch gieng imd reit 
ze des selben unrtes hus^ 
dem tvart er konig Artus 
von smer grosser ivirdikeit 
die er an die geste leit. 

Vierzehn tage bezahlt der junker filr den gefährten die herberge, 
und als nun auf veranlassung des knechtes die reihe an diesen 
kommt, da ist er vor tag verschwunden ^ <). dadurch geraten sie in 



») Ls. ni, 253. — «) GA I, p. 106 (rittertreue). vergl. I p. 90 (die 
alte mutier). — ») Ls. IH, 253. — *) GA III, 482. — ») GA in, 521. — 
^ auch sonst werden zu diesem zweck hoffeste veranstaltet: Ls. III, 147 
(GA I, 211 die halbe birnl. GA I, 107 (rittertreue). — ») vers 142 fl. — 
•) 222 flg. 893. 917. 963.— ») Ls. I, 519.— »«) ib. p. 533.— i») vers 301. 
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not und müssen gar die pferde verkaufen i). zuletzt haben sie nur 
noch ein ross*, so kommen sie nach Cypern. der junker bleibt im 
walde und gewinnt hier einen zauberstein, der ihm die kraft zu 
fliegen verleiht *). unterdess reitet sein knecht der getreue Heinrich^) 
in die Stadt und findet einen wirt, der es übernimmt, sie auszu- 
statten^), verlegen um ge& und pfand tröstet er sich mit der gute 
gottes. der wirt stellt nun zwanzig gute gesellen, rosse und spiel- 
leute^), kommt selbst den herm zu empfangen und freut sich, ihn 
so wol gekleidet zu sehn^). 

Diese neue art des höfischen Verkehrs wird uns in jener zeit 
mehrfach bezeugt auch in der 'rittertreue^ wird der knecht zu 
gleichem zwecke in die Stadt geschickt '^). der kaufmann, an den er 
sich wendet, hat aber wenig lust; er hat mehrfach solche Unter- 
nehmungen gemacht, ist aber zuletzt übel angekommen, darum 
sagt er®): 

zwar ez ist mir als em bast^ 

kein ritter wirt nimmer mm gast 

noek keines ritters Jdnt; 

etUch sint'an iren blint. 

ein ritter horges zuo mir pßak, 

in mtnem huse er tdt gelak 

der was mir schuldik sibenzUe mark: 

stfie vriunt sint also karkj 

daz in keiner loesen wiL 

endlich lässt er sich bestimmen, er beschafft vier rotten zu je 
12 mann, welche den ritter während des tumiers begleiten, sie holen 
ihn ein^); der wirt liefert setel tmde scMlde darzuo guotiu kleider und 
ors^^); mit pßfen und videln gehts zum tumier^^), und nach einem 
glücklichen ausgange wird alles bezahlt ^^). ebenso lässt die ritter- 
liche frau im ^gürtel', wenn auch gegen sofortige bezahlung, sich von 



*) vers 880. — >) vers 543 fl. — ») auch in der 'halben bim' heisst 
der knecht der ganze triuwe hielt Heinrich 6A I, 214. der knecht eines 
müUers ebenfalls Keller erz. 261, 39. als passender name für einen 
knecht wird Heinrich oder Eonrad bezeichnet ib. 399, 13. vergl. unser 
*Heinz oder Eonz'. GA H, 669, 99 nennt Heinrich und Kuonrdt manigen 
guoten namen der in dem land umb gdt. — *) vers 446 flg. — *) vers 522 fl. 
— «) vers 616. — ^ GA I, 111. — «) ib. p. 112 v. 261. — ») ib, v. 863. 
") ib. V. 867. — ") ib. v. 521. cf. GA I, 119. — ") ib. v. 841. 
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einem wirte ausr&sten. er liefert ihr 12 knechte, rosse, rüstung, 
kleidüng and einen spielmann i). nur selten mag umgekehrt ein 
armer wirt durch die ritter bereichert worden sein^). 

Der könig, der das tumier veranstaltet, nimmt also, wie wir 
sehen, die ritter nicht an den hof. In unserm gedichte begnügt er 
sich, den junker durch den truchsess zum male laden zu lassen'), 
der aber fliegt zur tochter. diese händigt ihm jedesmal ein kost- 
bares helmzeichen ein. er lässt sich jedoch dasselbe vor dem tumier 
stets von jenem reisegeföhrten abdringen, so dass ihn die Jungfrau 
im kämpfe nicht erkennt und einen fremden für den sieger hält, 
endlich wird alles offenbar, und der junker erhält die königstochter. 
zuvor aber hat Heinrich, als er die rechnung in der herberge for- 
derte, von dem wirte erfahren , dass der könig alles bezahlt hat. 
hoch erfreut fällt ihm der junker zu füssen und dankt ihm für die 
ehre, der neuvermählte lässt nun ebenfalls einen hof rufen und ver- 
spricht allen gasten, die zehrung zu bezahlen. 



Wir haben versucht das gedieht 'der junker und der treue 
Heinrich' in den Zusammenhang zu stellen, ohne welchen eine be- 
gründete Würdigung nicht möglich ist dass die beurteilung seines 
wertes trotzdem verschieden ausfallen wird, dafür sprechen die 
notizen, welche sich unter der vorrede in Grimms handexemplar 
der gesammtabenteuer (königl. univer. bibl. zu Berlin) finden. W. 
Grimm (?) schreibt mit bleistift: 4nhalt und form nach ein erbärm- 
liches gedieht. V. d. Hagen nennt es I, LXH eins der anmutigsten.' dazu 
macht J. Grimm ein ausrufungszeichen und fügt mit tinte darunter: 

'es ist ein hübsches rittermärchen mit mythischen echten und 

alten zügen, auch stellenweise guter darstellung, in der ein nd. 

oder nl. ton durchbricht, schön die brütleite s. 253.' 
Dass das gedieht auch sprachlich interessant genug ist, um einen 
neuen abdruck zu verdienen, soll unten gezeigt werden, die gestalt, 
in welcher es v. d. Hagen im HI. bände der gesammtabenteuer 
1850 no. LXIV s. 197 — 255 herausgab, lässt dies freilich kaum 
ahnen, denn er hatte das mitteldeutsche in gut mittelhochdeutsch 
umzuschreiben versucht, nur die reime und die auch bescheidenen 



*) GA I, p. 468. — ") GA lU, 455, 12 ein ritter herber^ durch gemach 
hin zeinem wirte, des armuot von im swant, wan er wa« rieh, — ') Vers 700 
u. 1213. 
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ansprüchen nicht genügenden lesarten s. 644 — 647 gewährten eine 
Yorstellnng vom ursprünglichen. 

Die einzige handschrift ist, cod. Pal. Germ. 119 foliomm 183 
qaart, eine papierhandschrift des 15. Jahrhunderts, von 6iner hand 
geschrieben, sie enthält auf fol. 135 — 178 als letztes stück unser 
gedieht unter der roten Überschrift (alles von derselben hand): ein 
ktstory von eim edelman vnd sinem Jenechte Heinrich^ die verse abgesetzt, 
alle übrigen sind prosastücke, zum ersten fügte y. d. Hagen in 
p. 781 (vergl. Wilken heidelb. büchersammlung P- 349) die worte: 
^geschrieben 1444 zu Wien', es ist die Übertragung einer lateinischen 
erzählung des Aeneas Sylvius datum Wienne quinto nona July anno 
1444 (vergl. translationen des Niclas von Wyle ed. v. Keller Stutt- 
gart 1861 p. 78). die Verdeutschung des Niclas von Wyle hat eine 
vorrede, welche in unserer hs. fehlt, sie trägt die Unterschrift (p. 16): 
^ Geben zu Esselingen uf Mäntag nach dem simtag Esto MiM des Jares 
do man zaü von Cristus gehurt vierhundert und im zwey tmd sechtzigosien 
Jare etc. der erste druck aus dem Keller die translationen wider- 
gibt ist vom jähre 1478. unsere hs. ist also vermutlich nach 1462 
geschrieben, der Inhalt folgender: 

I fol. 1 — 64. historia von zwein liebhabenden menschen. 

Dem hochgeachten vnnd wolgebomnen rüter hem Caspar SUck hem der 
^ Ilff' j'^B'^iäJ^ nvwei^rg katserlkhem cantzler vnd heuptman zu eger vnd zu dem 
" einbogen einem besundem herren enbut eneas sihms poet vnd keiser- 

Ucher secretari vil heüs, (vergl. Nie» v. W. no. I p. 17 — 78.) 

^^ n hystoria von einem vatter und siner dochter vnd hat der votier ge- 

heissen Tancredus vnd die doohter Sigismunda, fol. 65 — 75. 

Tancredus was ein furste von Salem. Gvtäg vnd einer senfft- 
mudgen natur^ wo er allein an tode zweier Heb habenden menschen 
sich nit hette verschuldet. Derselbe hat aüe sin leptag nie kein Jdndt 
gehaptf dann ein eynige dochter etc. (vergl. Nie. v. W. no. 11 
p. 80 — 90 ebenfalls ohne die vorrede, der anfang schon etwas 
abweichend: wo er cdlain in dem alter sine hend nit vermassiget 
het mä blut vergiessen zwaier lieb kabenden menschen etc.) 

TR ein getruwer rotte widder das anfechten der bulschafft proprie für 
das hurubel fol. 76— 83*- 

Eneas Sikaus poet enbut Niclausen wartemberg vil heits, du hast 






(if. 



ff //> äkh der forigen nachte beclagt wU du in liebe einer bulschajß arbeil 
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Jiabestj vndherinn dm ingefurtes gebunden gemutenu mögest empfinden etc. ^^^2^ >^ 
(vergl. Nie. v. W. no. III. p. 95 fl. ohne vorrede und ebenfalls 
nicht wortgetreu.) 

IV fol. 84 — 99* hystoria vonn einem riehen kaujmann, 

Jannensis was ein stat vil über menig vonn bürgern vber flossig vonn ^; ^^■ 
gutem vnnd aller Ubes narung vnnd vil vast fruchtbar, davon machten it^A^* 
die burger das gemein vokk sorgfeltig inn degUcher vbung vnd gi^oßem 
Mß vnnd besunder zu schießen vber mere, under den aüen was ein 
trefächer burger mit namen aronus der semUcher Ustigkeit vnd klucheit 
in hantirimg vil gar durch vbung silier vernunfft etc. kf^r ' 

Hagen machte a. a. o. darauf aufmerksam, dass es die dem klugen 
procurator in Goethes 'Unterhaltungen* zu gründe liegende erzählung 
sei. vergl. Goethe Hempel 16 p. 13. es ist auch hier vermutlich 
die translatiou des Niclas v. Wyle. vergl. Wack. lit. gesch. § 90 
anm. 268. 

V historia von einem fitrsten der eins armen mans dochter zu der ee name 
vnd sie in manicherley wise bewert als das hernach folgt, fol. 100 — 114. 

In dem land ytaäa gegen dem niedder gang der sonnen lyt ein vbei^ 
hoher berg geheissen vesalus also hoch das sin gyppffel reichet vber 
alle wokken in den Intern vnbetrubten kifften etc. wahrscheinlich 
ebenfalls Niclas, vergl. Wack. a. a. o. 'markgraf Walther und 
Griseldis' (Hagen). .. • / , 

VI historia de sto Greg orig papa fol. 115—134. ^^-^ • / 

Es was ein richer edelman zu aquitania in dem welschen land der ^^ 

hett zwey Mnd by siner frauwen ein son vn?id ein tochter die waren 
gar schone etc. dasselbe stück findet sich im Passional der heiligen 
und stimmt wenn auch nicht wortgetreu mit dem Germ. 15, 285 
abgedruckten anfange. 

2. 

Dass das gedieht der Junker und der treue Heinrich von einem 
md. Schreiber überliefert worden, ist eben so klar wie dass es uns 
nur in einer abschrift vorliegt, weniger leicht ist es ort und zeit der 
abfassung und heimat des abschreibers zu bestimmen, obgleich die 
reime ziemlich viele dialectische eigentümlichkeiten zeigen, es reimt 
a:4vorn 167. 203. 341. 909. 1560. 1712. 1832. 1876. 1886. 

1892. vor m 633. -am: -an 815. 1057. vor r 1298. vor ch 

nacJU: brächt 1498. 

K i n z e 1 , Der Janker und der treue Heinrich. 2 
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a : e, macht (dat.); hiecht (plur.) 1131. lies mechte : knechte, die ferte : herte 

299, wo man anch fort -.harte lesen könnte, aber vergl. fertiwert 

(adv.) 383, pfert : vorwert 397, verzert : herwert 460. 
a:o. zaliwol 281. wie zale:wale 325. (sonst nur loolisol 237. 1418. 

1948.) also loaly aal sind sicher, während der Schreiber vxyl^ sol 

vorzog. — 8amen:komen 1336. 
d : 6. getan : schon 565. 2114. — fr6:dd 1350. 1652. 1914 : beweisen 

dass der dichter noch do und dd schied, 
a : u, geicant : stunt 1 770 ? 
d : ü (uo), wdn (f) : thün 533. mdz : huz 569. 
ohne umlaut wdriswdr (adj.) 65. druchsdze : mdze 1231. 
ce : e. were : ere 663. 927. 1087. 2074. : junghere 116. 613. 837. :Äere 

687. 1514. 2022. : sere 1171. — mere:jmgheren 251. 457. 

1332. : here (adj.) 703. 1209. 1223. 1526. : here (subst.) 1179. 

1978. 1982. 2144. — enbere : junghere 493. geberen : heren 639. 

uff^nberUchiherUch 1368. vermertiwert 1796. — hekisele 1990. 
<jee:e. brechten : knechten 919. — mereiwer 935. 1792. — heleisnel 

1746. 
e:e, gewemieren 99. ermert : gewert 1732. here (adv.) : ere 923. heren 

(subst.) : verzeren 931. : sweren 1592. weim 1592. die form here 

ist schon durch die oben angeführten reime gesichert; ferner 

durch here: ere 47. 59. 317. 489. 619. 937. 1616. ; sere 129. 

793. 1121. 1306. 1420. 
e:i nestiwizzt 1037. 1808. 2100. i gewist 1197. : wesU{i^n) 2066. : 

frist 1065. : vermist 1097. : mist 1103. 1125. 1261. 1400. 

1684. : krist 1173. 1488. : ist 1181. daneben einmal : beste 1766. 

-— wirtihegert 857. i pferd 449. 525. : verzeH 1826. 1944. 

dett:frid 949. gericht : gebreckt 1902. willen : bestellen 891. leben: 

vertriben 81. ww« :gewis 335. 
e (ob) ; i. Wirt : geert 2006. gezeme : ime 607. Ä^eme : ime 1770. 
e ; 26. nemen : diinen 911. 
^ ; 26. rwre : ere 527. i^er^n ; hofieren 2150. schiere : junghere 567. gesehen 

(l. gesen) : knien 753. 
jf:«. häufig wie Heinrich : rieh 371. 479. 595. etc. : dich 351. 417. 

423. 469 etc. rkh:dich 1165 : swä 1302. -lieh: rieh oft wie 

445. 667. 743. : ich 1263, 1736. 2136. geUch:sich 915. 

7722n ; ^6W7m 395. ßn : m 1856. fogelm : sin 563. %en : gesungen 2142. 
i;26.? nit: beschied 1794. vergl. naf;z2^ 813. [«i (acc.) : /n 1288.] 



— 19 — 

iiuf Undeiundenounde (conj.) 184. 

«in der nebenform steitieid 377 nur einmal, sonst 8tdt:rdt 1344, 

doch findet sich auch sten geschrieben, s. u. 
o:ö.ros:l6s 147. kost : gelost 289. fort: gehört 259. wort: hört 369. 

2084. tör:vor 1440. spotinöt 1962. 

schöne (adj.) : Wne 1314. 1436. 1474. u. ö. 
o:iu hulde:sulde 205. : wold 280. 1382. : tmikie 899. hulden : vergulden 

1984. 2010. 
o;oM. gezöch:floug (hs. /og^A) 1540. vergl. /o«gr (hs. ßug) : zu 761. 
: iio. not : ^^ 75. 

ü : iw. st^re : dbentüre 113. iwiüen : rüwen 61. 
m:ott. miüm :/ra«ti;en 29. 727. 1193. tavweinauwe {=nttnve?) 1867, 

vergl. die anmerkung zu dieser stelle. 
ü:e, gacert i gefüret 1562. : ii^as Sachen hat dir gewert, das du nit hastX i 

gefuret den kränz. 

Bei dem reime wale : zale wurde schon darauf hingewiesen, dass 
der Schreiber die formen mit o vorzog, a für o findet sich nur noch 
in van 646. 1692. saltu 1398. auch ist zu lesen nach 504. kagel 
für kogel 1716. 1757. doch waren bisweilen wie in affenhar 1708 o 
und a in der hs. nicht zu unterscheiden, wo ist für wa überall ein- 
getreten, doch findet sich do 125. 571. 1976 neben da 127 149. 
194. u. 0. 

e und CB sind nirgend geschieden. 
6 f. a steht in fert acc. 300. 383. feil =: val 1148. geweltig 1.155. 

sferÄ; 1185. mechte (conj. prt. von machen) 570. 1308. 1903. 

vergl. Weinh. rahd. gr. 371. i) 
ee. versteent 237. ee 460. 560. 714. 1169. 1492. 1494. cke 559 

snee 797. mee 1752. steen 2111. [im reime stän : wolgetdn 2119.] 
e fällt häufig ab im reime 5. 51. 181. 183. 195 u. s. f. wie weit 

dies dem dichter zukommt, wird unten gezeigt. 
e fällt häufig aus wie hörn 63. 1424. wdm 1062. 1638. gefdrn 636 

gebem 640. stns 978. 989. hem 978. 1002. andm 1034. 1719. 

film 1407. vieln 1483 u. a. 
e wird oft angehängt: hoffe acc. 87. 2148. zite nom. 159. Jenechte 

nom. s. 688. ttrewc acc. 920. — warde 26. hiebe 551. 553. 



^) zu den von Bech angeführten stellen kommt noch Pariser Tage- 
zeiten ed. Waetzold 1880 vers 209. 

2* 



— 20 — 

stunde 552. gäbe 994. sähe 1176. 1778. genäse 1192. jYire 

1245. befale 2106. — ndcheidd 1664. 
oft auch nach liquiden geschrieben wie verzeren 931. 

Fürt findet sich sehr oft willküriich y wie 10. 12. 43. 50. 56. 
auch ey 54; 
für ie i besonders in ging 241. 253. 437. 666. 715. 957. 968. 975. 

u. immer fing 964. 1056. 1221. 1252. 1533. 1623 u. o. Ucht 

551. dinste 1191. igUcher 1849. 1899 u. o. 
die zal der w ist vermehrt in dieser 45. 61. 121. 169. 207 u. immer. 

sieden (siten) 229.' 284. zu frieden 230. 720. Unfrieden 1275. 

vermieden (pari.) 1276. verUeden (part.) 283. rieden (räen) 633. 

wiese7i 476. schieß 390. fiell {vil) 346. — pries 1691. 1874. 

piiestdn 965. die aufgeführten belege zeigen, dass an ein deh- 

nungs-e, wie Weinh: § 115 will, schwerlich zu denken ist. war 

der diphthong einmal aufgegeben und das gefühl für langen und 

kurzen vocal im schwinden, so konnte die Schreibung ie für i 

überhaupt wertlos eintreten, 
für i ist e eingetreten in der 1. pers. sing, jcä Sprech 403. 865. ich 

sprechen 1806. 2013. werd 634. gebe 2074. 

ferner entsprechend den oben dargestellten reimen, aber vom 

Schreiber meist getilgt wert für ivirt 525. 
dagegen i f. e i xijiißt 103 8. 1174. 1809. finster 1542. 
geschrieben findet sich weste neben unste, gereimt aber nur letzteres 

: Ust 833. 1738 : nest 2066. part. gewist inest 1197. 
i ist zu e geworden in siden 941. gülden 1285. 1301. 1343. 1448 u. i. 
für gein findet ^ich gen 368.. stBit zwene zweyne 1609. vergl. Weinh. 319. 
verdumpfung des i zu u in ummer 132. 275. 278. 942. 2007. nwwi- 

mer 55. 355. 674. 1561. numme 162. auch vor seh (Weinh. 52) 

in rwäßi*1784. rusch ; ofen wusch^ 1 478. 
findet sich für w sehr häufig: sonne 543. 1051. 1861. wonder 5. 

644. 662. (: besunder, auch) 998. 1176. 1631. 1756. wondert 943. 

1306. bronne 438. 544. wonniglich 439. 451. Ä;omer 511. be- 

zwongen 322. verwondt (: stund) 736. durchwondet 1551. mögen 

156. 227. 498. 1707. 1801. ^onne 1164. dor/cn 170. t^wden 

(praet.) 654. gebort 1702. vor 14. 435. 986. 1243. 1657. 2022. 

hervor 1430. 1431. thor 1244. 1431. konig 106. 120. 560 u. 

immer, o/ 9^40. 1067. 1086. doch meist uff wie 978. 



— 21 — 

daneben vereinzelt m f. o in sulde 206. wulde 900. /w (für ime 

xjükhen) 1141. uffenberUch 1368. 
für 6 ziw^ 473. 

für iu stets u. t^A für dat. n. acc. immer ancli im reim 427. diu nie. 
für ou immer au 87. 90. 119. 145. u. 8. f. einmal /routoen 665. — 

frauuoet 1091. 1302, aber erfreitwm 1559, freudm 62. 82. 264 

u. immer. 
6 form flog 558. 567. 594. 752 n. ö. tirfop 812. 816. 1018. JL268 u. o. 
für uo und üe immer u in zu etc. rümifüm 1035 n. s. f. 

biv. hofilop (hs. hoffe: lobe) 87. 109. 179. 2148. 

hoveilove 138. 117. 189. 419 1280. 1360. 1600. 1630. 1772 

geben : Tiefen 897. bedruben : pnifen 140. 
ftihL bedürften xforhten 173. 

Im anlaat findet sich selten b neben p wie gebnset 122 neben 
2?r&< 528. ^/an 1075 neben plan 1111. 
im inlaat 2o^ 88. 118. 180. 1281. 1360. 1631. daneben loue 138. 

loffe 189. bfe 420. 1601. 1773. 2149. ausl. einmal loff 110. 
im auslaut b häufig 28. 29. 44. 70. 127. 393. 941. 1000. 1003. 

loblich 901, bpsam 815. daneben p 27. 79. 80. 183. 825. 

826 u. s. f. bt 96 neben pt 95. 924. 1198. 
V oder u anlautend seltener wie vil 339. 362. van 646. vam 798. 

nW 1082., meist/ 6. 16. 30. 50. 62. 102. 192. u. s. f. 

V inlautend selten wie zmtvel 273. zmuelt 1876. hove 723. 1361. 

1618. 1915. hoveUch 104. 137. gewöhnlich hofe 87. 117. 143. 

190. 700. 707. 1337. und hofe 419. 1230. 1280. 1600. 1611. 

1630. 1772. 2148. 
auslautend hoff 109. 154. 179. 1213. 1350. 
Ä für r in dbentüre 4. 113. 484. n ^ / P 

/für w gefan 1509. gefüg 298. r A nf- 4^10^ 
p/ für b trumpfen (:= trumben) 641. ^ 

/7 eingeschoben Äjomjji 923. 1688. vemympt 1162. 

rf:^ redeidett 135. 177. (749). 955. 1083. 1502. 1838. dettifrid 
949. {:üf der sted 2020). redeigebete 755. reden : gebeden 1215. 
1568. — laden : bestaden 101. gndden : berdden 373. 413. : ^e- 
r^den 1996. — fridenistden 229 : vermidm 1275. : geädden 720. 
/nti : 3?« 277. i;2'<€w : 52^n 223. Zweien : ncfen 359. — schaden : 
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beiden (inf.) 379. cleiden : beiden 884. scheiden : bereiden 44:8. 
werde : begerde 879. 2050. hulden : vergulden 1984. 

Im aiilaut findet sich < für ^2 in gelogen 1. tegen 1129. 
1711. (sonst degen 463) im iulaut vurter 1753. 
mbd. t im anlaut kommt zwar vor wie tomiem 21. tivst 44. <ocÄ^r 
118. ftlcÄ 222. 941. tiigeyit 810. ^re^'^en 33. vertriben 82, doch 
ist d das gewöhnliche : dappferung 20. £?a/d7i 79. 653. 801. 
1842. 1878. 2137. geddten 1656. — dett 23. 86. 88. 136. 178. 

361. 833. 918. 931. 949. 955. 1070. 1083. 1253. 1281. 1294. 
1414. 1503. 1618. 1674. 1767. 1815. 1820. 1839. 2020. 2046. 
2091. dete 750. — dot 38. 269. 1266. 2036. docUer 112. 
dockte 730. 1558. — du 516. did 1700. gediit 356. dun 1990. 
düch 240. 895. dugent 681. 1166. düfel 1186. — dragen 64. 
dm« 986. drohen 1657. gedreUen 828. verdnben 1220. dn^ß« 
564. ie^rwÄen 139. druncken 347. druchsez 699. 723. 1231. ^m^ 
868. gednincken 972. dntnchen 1328. — daucJct (= /omc) 1620. 

daneben steht <ä in allen formen von tMn 238. 248. 250. 289. 293. 

362. 410. 415. 491. 534. 649. 722. 916. 1066. 1264. 1334. 
1591. 1941. 2167. 1854. thure 839. 937. ^r 1431. thor 
1440. thron 1342. 

Inlaut t oft wie gute 597. retten 802. bereiten : beiten 835. ^el^m 217. 

beraten : kemenaten 847. daneben häufig cZ: bestaden 112, spdde 

294. 1523 1701. ^erotien 374. 414. geraden 1996. r^de 2058. 

kemendde 2059. — ieefe 1165. geheden 1216. 1569. — s/den 

229. sieden 284. gelidden 719. verlieden (part.) 283. nedß?i 

(n/ew)633. uermie^Zcw (part.) 2176. ziden 102. 207. 224. ndfeyi 208. 

360. 524. — bereiden 155. 172. 343. 447. 1060. 1427. 1433. 

1599. leiden 2112. beiden 156. 171. 344. 379. 883. 1059. 

1233. 1426. 1432. 1598. 2111. — müde 598. 
im auslaut findet sich ebenfalls t wie 439. 253. 269. 397. 439. 

450. 477. doch häufig d 377. 393. 394. 408. 441. 583. 605. 

606. 799. 946. 1339. 1362. 1363. 1795 u. ö. 
t ist angefügt morgent 313. niemant 952. 1092. 1297. 2047. ymant 

1741. niemants 914. 1142. 1501. 2104. (aber nieman : an 

1586.) -yj opt ß42._u rbpt 1921. 1933. ftigt (:güt) 1956. gabt 

2131. erentrich 2122. 

g : cL tac : brach 305. : geschach 2140. : gemach 1027. : sach 1175. 1438. 
:s^ac/i 1200. 1810. -.sprach 1031. 1127. lag: brach 1718. : ö'e- 



— 23 — 

schach 1462. z gemach 1964. : sach 1089. : stach 1117. ispradt 
1151. 1169. 1486. pßac: gemach 875. 1538. 1850. isach 1354. 
— flogizoch 1540. — {tchigezug 427. gnücitüch 221. 239. 
gesagt '.macht 541 aber ibiecAf ; versecht ^ 913. 1025 und 2060, 
wo der Schreiber ÄTiecÄien : ««ifen. der inf. heisst sagen : getagen 1. 
: tragen 64. : bejagen 621. tage: versage 1233. sage: behage 1744. 
:tagre 2172. andre formen kommen im reim nicht vor. fürg'ßÄaö'^ 
: Tnac^^ 541. ist nach analogie des reimes mit stner macht : cUe 
kriecht (machte :11S1.) zu schreiben mit aller siner mechte, als 
Heinrich das sechte ( für hat gesagt), ^ 

für niht steht 7iit:zit 813. : beschied 1794. auch : pfligt (pßk) 1229. 

A ausgefallen in verzthen : mgromanden 1312. 

cA abgefallen in ^r^A : da 579. 1378. 2186. nach : dd 683. 1664. 1690. /.^ 

2168. fiuaJyonJkben oder ßiegmyersl 759.) ^z« 761. ? -^//^r'/r^ ^ ' 



rgl. 759.) J .Z« 761. ": ^'V/y^ '" '^ ^ 
Geschrieben ist gewöhnlich ö' im auslaut wie 17. 25. 31. 32. 
85 u. s. f. manig 71. 450, aber mancÄ 1821. manchen 29. 800. 
1644. 1651. manichen 31. 946. 980. 1696. selten c minnicUch 
263. 271. u. ö. neben zuchtigUch 291. innigkeit 337. u. a. da- 
neben begegnet ch in gnüch 239. (ö^^^ 297.), /oc/i (von fliegen 
neben ^ogr 1604.) 759. pflach 876. 1539. 1851. auffallend aber 
ist ghj doch nur im auslaut, was ich bei Weiubold nicht er- 
wähnt finde: gnugh 221. tagh 305. 1028. 1032. 1175. 1128. 
lagh 1151. 1170. 1718. flogh 1541., sogar gdgh 1379. 2187. 

im anlaut oft c neben k cleidsr 127. cost 248. (kost 289) cfem 
304. 578. cleinet 999 (ifcfemß« 1312). clee 559. ercUngen 576. 
c/e2^ 491. ^ecfeaf 496 u. a. 

im inlaut findet sich häufig ck wie duncket 150. Juncker 236. hencker 
1008 u. 0. 

g ist gfisrhw^mdp.Ti jn Fengd/en 368. neben Venedigen 384. 386. 

ö^ für j in begagent 620. 

S' für Ä in sog'gn ? 1756. 

A ausgefallen in befokn 843. ie/aZe 2106. femer in gescheen 10. 48. 
83. 626. 1695. 1740. 2056. 

A eingeschoben in Jierholt 103 neben heroU 121., 123. 129. 

cht für ht immer, neben nü, das durch reim gesichert steht auch nicht 
wie 142. 

neben dem part. gesehen, das auch im reim vorkommt wie 10. 
626. 1740 steht einmal ist geschit : nit 4. 
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w f. ; in bb^t 1555. sonst bluend 1597. 

Ich schliesse hieran den gehrauch doppelter consonauten im 

inlaut and auslaut. sogar anlautend findet er sich wie fiel 346, 

ffdhen 519. 

im inlaut steht doppelconsonant nach kurzem und langem vocal, 
z. h. vatter, mtOUr 37. aiUen 200. 311. 934. gerüten 933. 984. 
hofe s. oben, hojiem 22. geholfen 166. bedarßen 173. duncket 
150. drunchen 347. dancken 487. wortten 1556. t^dc^er 92. 
831. 1022. 1058. u. immer nidder 1130. 1254. — guUer 249. 
284. 934. ritten 218. beschritten 632. iatt/T^n 146. vertew/cn 145. 
sldfen 1402. tr4p;?«n 1433. grifent 1706. — dapp/erung 20. 

im auslaut: «tott 13. de^i 23. hcUt 24. dratt 986. — noU 37. 76. 
270. 1265. gutt 42. 75. 196. erboU 186. «a« 405. Ä^m^rwi« 
1319. stdU 1344. — fyc& 890. kmdt 1161. ^cÄeictt 1620. landt 
211. jj/ercft 465. u;arctt verwandt 737. «cAj€cZd 1295. 

il^ 20. 113. 193. 8(Mf 190. 197. prüft 550. äw// 892. helf 1290. 
verkauft 87. bottschaft 105. 

jz/ncÄ; 30. cZanc^ 483. kranck 484. ^^ik 1105. 

über den gebrauch von /, ^ s. unten. 

ü ist im auslaut häufig wie wiU 2. 11. 98. woü 7. 69. 128. soU 
64. 164. ri7; 161. stallt 890., nur bisweilen stil 97. iro/ 1214. 

überaus häufig ist der gebrauch von nn wie getagenn 1. selbenn 7. 
icÄ horenn jehenn 9. seltenn 17. hofiemn 22. erkomn 24. u. s. f., 
meist bei wnnt? oder wm^i wie 70. 71., selten wnc? wie 1132. 

doppeltes r findet sich geschrieben in heivre 15. 110. 115. 130. 
175. u. 0., sogar in herre (adj.) 1210 und herre (adv.) 714. 
781 1116. here (subst.) ist aber durch den reim gesichert und 
findet sich auch geschrieben wie 47. 59. 65. 252. 

e : en. mereijungheren (acc.) 251. (dat) 2144. ijungherre (acc.) 457. stuti" 
den : munde 581. werden : begert (1. begerde) 879. 

die 1. prs. sing, auf n ist gesichert durch die reime ich begem: zeren 
(inf.) 244. ich jehen : gesehen (part.) 1 800. ich komen : fromen 
(acc.) 434. 

s:z. das: was 435. 1500. 2068. 2104. 2174. grazisaz 549. 557. 

wasivergaz 951. : saz 1340. 1528. przs: fiiz 1776. husiüz 143. 
153. 

wizzt (imp.) : nist 1037. ins« (2. pl.) : nist 1808. 2100. 
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säzen : wise?i 475. 

Geschriebeu findet sich z nicht eben häufig in daz 345. 449. 
554. 587. 626. 782. 867. 973. 1235. 1798, auch dacz 1705. 1740. 
ez 1236. waz 1304. haz 1419. doch meist s wie 3. 10. 15. 922 
u. s. f. sehr oft im auslaut ß wie 8. 13. 48. 56. 58. 78. 130. 144. 
165 u. s. f. auch daß 634.; und im inlaut wie styk 114. da- 
neben steht für z auch / wie läßsn 407 und ß wie üßer 1649. 

alle drei formen finded sich auch für zz:ß vermeßen 108, wiße7i 
435. / geseffen 107. 346. effen 343 951. beffer 1039. drißg 
1073. ß eßen 345. 

ebenso steht aber auch ß für s :umkß20, alß 43. huß 143. 154. 
loß 148. reiß 169. burß 245. (fie/^ 248. 255. erWßt 510. sogar 
nach kurzem vocal oder nach consonanten: roß 147. 232. 1062. 
hiß(\m]^.) 335. deß 936. wn/? 147. 244. 249. 434.-, für ss meß 
1057 1423.; 

ini inlaut reiße 184. unßer 474. 1034. 

z far i in bezwongen 322. zwahen 1896. 

9 ist angefügt in ni&nants 2104. tcAto 1558. 

te oder cz häufig wie 35. 36. 128. 268. 

Es erübrigt nun noch, die consonantisch unreinen reime zu 
verzeichnen : 

mm maninam 771. 779. 1920. 2018. : sam 965. kamiayi 1496. 
: geivan 1508. — hbesam i hdn 815. kam \ getan 1057. — arm 
: varn 797. 
gemein : ÄejVn 1924. rem : heim 2180. — Ä:m^ : nimt 1161. 

liezihiesch 1570. — reit: bleib 1836. — mi« /m^^ (0: ö'««^ 1956. 

jfeowzj^ : c?2n^ 2090 (1. koning), — jungeUng : kint 2094. 

dächt \ lag 1734. (1. dach: lach mit abgefallenem /). 

«tott : sa^e 781. Äer in dise stat ifur war ich üch daz sage, man könnte 
zuerst an den bezeugten reim siede : rede denken, möglich ist 
aber, dass der Schreiber einen reim stat : dat (für wdr sage ich 
lieh dat) beseitigt hätte, ein solch unverschobenes t ist aber 
durch keinen reim zu belegen; s. u. s. 26 flg. 

wegeil : geben 9 90. 

haben : bejageti 1241., könnte auch besagen gelesen werden, da das j 
in der hs. wie ein langes / ohne köpf aussieht, was ist aber 
der sinn der worte: ir habt hid bejagenf gereimt ist natürlich 
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hänibejärif wie maniversdri (für versage?!) 909 und sagen ige 

tdn 1828. 
sungenxzUen 101. liebe : schiede 1255. 
banden : t^;an(ieZn 511. gewinnen : ^mden 1410. 

andern : -4feran^ 921. — Äranz€ : ra?wte 1133. vergl. ÄTan2:;5M 
hant ]804. 

Was endlich die kürzungen anlangt, welche dem Schreiber 
(besonders apocope des e) sehr geläufig sind, so werden verhältnis- 
mässig wenige auf rechnung des dichters zu setzen sein, apocope 
des e findet sich ausser den fällen, wo es auch in der besten zeit 
des 13. jhs. erlaubt ist, im dativ landischand 45. (oder vier he- 
bungen klingend?) gnugizu unserm füg 170. ding: zum jungling 517. 
7'echt:zu eim sim knecht (f) 1504. wizztimit dem hünemest 2100. tun 
(1. sing.) : sune 250. ferte (acc.) : wert (adv.) 383 (über den reim siehe 
s. 18). gab : habe (conj.) 941. eine hochgebom : erkorn (pt) 23. die fal- 
sches an '.getan 1575. jungeUng (plur.) : ring 2110. in allen andern 
reimen ist an sich kein zwingender grund, kürzung anzunehmen, 
doch mahnt der allgemeine gebrauch späterer zeit zur vorsieht, 
vergl. Jänicke beitrage zur kritik und erklärung des Seifrid Helbling 
Z. f. d. a. 16, 403. 

Aus den aufgeführten lautlichen eigenheiten des gedichtes er- 
hellt, dass es von einem md. Schreiber abgeschrieben ist. die vielen 
abweichungen von dem dialect der vorläge, der aus den reimen 
deutlich ist, zeigen, dass der Schreiber aus einer andern gegend war 
als der dichter. es fehlen bestimmte merkmale welche es ge- 
statten ihn sicher zu localisieren. doch spricht manches dafür, ihn. 
nach Ostdeutschland zu setzen. 

Der dichter aber war in Mittelfranken zu hause, vergl. neben 
Weinhold mhd. gr. noch Busch ein legendär des 12. jhs. (Z. f. d. 
ph. X bes. s. 398) und meine darstellung von spräche und reim 
des Strassburger Alexander in Beitr. z. d. Phil. s. 52 fl. characte- 
ristisch sind besonders folgende erscheinungen : hof : fo/, hove : love^ geven 
: neuen, bedntven x prüfen, bedcyrften iforckten, — dede : rede : gebede u. s. w. 

Alle t sind regelmässig zu z verschoben, auch im reime .steht 
daziwas sicher in 1500 nu toissent für war dasmiemants wist wer 
er was. 2104 nu enwist under ine niemants das, das es alles ein man 
was, 2068 der selbe mit enwest, dass es der junge was, vor war 
sag ich uch das. 2174 da die zit vergangen was, vor war sage ich uch 
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das, dagegen sind mir einige stellen verdächtig und lassen die möglich- 
keit za, dass hier geändert sei. am wahrscheinlichsten ist 

781 all herre in diese statt 
für war ich uch daz sage 
verderbt ans für war sage ich uch dat 
daran schlössen sich dann zwei andre stellen: 

13 hie vor in einer statt saz 
vor loare sage ich uch daz 
für hie vor saz in einer statt : dat oder satf 
435 vor war soüent ihr toizzen daz 
ein mk von der statt es was 
fiir ein mile was es von der statt : dat. 
wollen wir solche andrangen dem abschreiber nicht zumuten, so 
müsste man eine hochdeutsche abschrift als vorläge fttr diese abschrift 
annehmen, wofür manches im consonantismus spricht, allein directe 
Zeugnisse dafür fehlen und der vocalismus spricht dagegen, vor allem 
der mangel der betr. hochdeutschen diphthonge. 

Dieses immerhin äusserst seltene vorkommen von unverschobenem ' ) 
t auch im ausl. der pronomina und einige merkmale wie das fehlen 
unverschobener p veranlassen, das gedieht nach dem südlicheren teile 
Mittelfrankens zu setzen. 

Im übrigen sind folgende formen characteristisch : 
das part. geschiet einmal vers 3 : nit neben dem häufig vorkommenden 
gesehen (hs. gescheen). vergl. Weinh. § 407. beitr. z. d. ph. s. 61. 
gesien (hs. gesehen) : knien Weinh. 113. 
steit einmal für stet Weinh. 335. 
d zusammengezogen aus age Weinh. 58. 
u^l, van^ sal Weinh. 22. 
e für i Weinh. 32. e f. ie Weinh. 66. 

über die form secUe vergl. Braune Z. f. d. ph. IV, 260. auffallend 
ist dieselbe neben sagen^ gesagt, 
i. u vergl. Busch a. a. o. s. 196. 
iu : ou in frauwen : ruwen vergl. Busch s. 290 fl. 

Das alter des gedichtes lässt sich nicht genau bestimmen, doch 
gehört es wol seiner ganzen art nach in das 14. Jahrhundert, 
es zu weit hinauf zu rücken verbieten unter anderm die vielfach 
späten ausdrücke, nach Weinhold gelangt uch im 14. jh. zur 
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herschaft; hier fehlt jedes zeugnis für tu, femer das s in twdhen 
and tumgen, junge ausdrücke sind z. b. besteüen = besorgen 147. 220. 
burse legen 245. einem etwas verlegen = auslegen 464. henker 1008. 
ranzen =. springen machen: den era'en er in den mist ranzte 1134. 
Schelm 1323. confect 1372. rwcA = trocken 1413. ve^r^e» = ^schmei- 
cheln' Lex.: der junge für sich vederlesen 1245. vrischlich 1712 u. ö. 
schranz eig. riss, spalte; dann ein geputzter mensch (hnit geschlitzten 
kleidern' Lex.) : der junge schranz 1798; hier schon metaphorisch: 
mins herzen höchster schranz 817. 1096. min lieber schranz 1550. er 
if>as vri von dem mute 195. wie gemutes vri = freches sinnes (Lex.). 
ots zu/rieäen li'öÖ] aJlso das er xu frieden wiü sin 720; gegenteil er 
were sere zu Unfrieden 1275. 

Merkwürdig ist das eingesc}}/dbei^£^^^az.in folgenden Sätzen: so 
balde sie ine an sadiy in irem mut das sie sprach 670. da dies der wirt 
vemam, zu dem jungen das er kam 702. zu gott von hmd das sie sprach 
1152. grosser freuden das er pflag 1354. da der bot antwort empfing^ 
vil bald das er ging 1222. der konig da er lag zu der konigin das 
er sprach 1487. da der konig das vemam^ in gros freude das er kam 
1825. da Heinrich da erwachte^ vo)i freuden das er lachte 1977. da 
Heinrich die mere vemam^ in gros freude das er kam 2139. vergl. die 
anm. z. 1226. Grimm sagt Gr. lY, 444 darüber folgendes: 'eiiie 
eigentümliche mnd. und mnl. construction fordert hier erwähnung: 
unmittelbar vor dem verbo und dessen pronomen wird ein bedeu- 
tungsloses dat eingeschoben.' nach den zahlreichen bcispielen aus 
diesen dialecten heisst es weiter: 4n die mhd. gedichte sind nur 
seltene fälle dieser structur eingegangen.' citiert werden gr. Rud. 
C^ 27. Ms 2, 248* (?). Kolocz 132. Grendel 292. 722. 1006. mir 
ist sonst nur ein beispiel anfgestossen, welches wol hierher gehört, 
aus einem gedieht, das auch den reim niht : was geschiht v. 205 zeigt : 
GA I, 46 (Frauenzucht), 210 dö si die rede ervuorj vil tiuioer daz si 
ewuor. 

In das 14. Jahrhundert führt uns auch die zwar schon rohe 
aber doch noch spuren älterer kunst zeigende behandlung der verse. 
die Silbenzählung scheint wenigstens noch nicht durchgeführt zu sein. 
Jänicke sagt (Z. f. d. a. 16, 402): 'das schon bei Gottfried von Strass- 
burg beginnende, im laufe des 13. Jahrhunderts immer allgemeiner 
befolgte princip der silbenzählung in den epischen kurzzeilen be- 
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schränkt das fehlen der senkuDg auf wenige fülle.' er will deshalb 
far Helbling verse von vier und fünf silben nicht oder nur in ganz 
seltenen fällen (z. b. tote wer ode wa%) zulassen, aber schwerlich ist 
in unserm gedieht in den folgenden stellen überall Verderbnis anzu- 
nehmen, verse von sieben silben finden sich unter den ersten 
hundert: 13 hie vor m einer statsaz, 26 ze leste ward er rr quü. 27 das 
im sin herzen lieb starb, 44 er gab im trost manger hand, 88 das 
dett er alles durch lob. verse von sechs silben: 3 was hie vor ist ye- 
schit, 41 nu hat er einen Jenecht, 42 der was gut und gerecht 69 das 
er wart wol gemeü, 75 toaren so recht(e) gut, 76 des harn er dick in 
noL der beispiele für beide fälle sind sehr viele, wichtiger sind 
die verse von 5 silben, deren hauptsächlichste belege folgende: 
68 ouch hie mit versan, 95 mit eren gelebt und nach freuden strebt, 211 icA 
imü in ein land, 260 als ir hant gehört, 266 es sint uh>ü dru jar. 
267 das ich armer man, 285 sprach dem ritter zu 479 also ging 
Heinrich, man vergl. 529. 535. 536. 584. 617. 645. 808. 949. 
952. 1078. 1111. 1112. 1114. 1127. 1240. 1243. 1244. 1374. 
1431. 1456. 1495. 1511. 1699. 1827. 1860. 1936. 1986. 2015 u. 
viele andre, endlich fehlen auch viersilbige nicht, bei denen man in 
der tat Verderbnis anzunehmen geneigt ist: 417 des bitt ich dich, 
453. den wirt an sach, 497 da sprach Heinrich. 1154 sitU das du 
bist, 1784 und auch der risch (die kürzung ist hier wegen des reim- 
verses nötig), am schwersten wiegt in dieser beziehung 710 haben 
diese nascht, diese zwingen zu der annähme von versen mit drei 
hebungen bei stumpfem ausgang (vergl. Anz. f. d. a. 5, 224, Kummer 
Herrand von Wildonie s. 11). auffällig bleibt aber die kürze der verse 
immerhin, da soviel ich sehe die von Martin, Kummer etc. a. a. o. 
aufgeführten verse sechs oder wenigstens fünf silben enthalten. 

Diese beispiele für vorkommen fehlender Senkung wurden nur 
aus veraen mit einsilbigem stumpfem ausgange gewählt, die zwei- 
silbigen stumpfen reime bedürfen einer besonderen Untersuchung, in 
zwölf fällen reimt stumpfer ausgang auf klingenden, da sie wichtig 
sind, mögen sie hier platz finden: 

99 ime mit nicht geweren 
er lept ie nach eren 

475 den jungen ließ ich sitzen 
dort uz in einer wisen 
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607 der wirt wol gezeme 

reü neben tme 
923 oder wannen kamt er here 

das er lept so (f) in grozer ere 
931 sin gelt dett verzeren 
der sprach zu den heren 
1582 sie sprach zu dem jungen heren 

das er ir soU sweren 
1780 er sant schier nach ime 

das er balde queme 
1792 er sprach: weistu die mere 

wannen er si oder were 
2142 das mä ich laßen ligen 
und des gar gestoigen 
in diesen sind offenbar überall drei hebongen anzunehmen, dem 
gemäss sind also auch wol die folgenden za beurteilen: 

633 also rüen sie alle samen 

biß daß sie kamen 
1592 nu was da kein lenger wem 

wan alle die heren 
935 oder von wannen er si oder wer 
des enweiß ich kein mere, 
hiemach ist es schon warscheinlich, dass auch sonst verse mit zwei- 
silbigem stumpfem ausgauge ^) wie klingende gebraucht werden, und 
in der tat finden sich viele solche mit drei hebungen: 

81 damit er sin leben 

in freuden hett vertriben 
135 nu horent min rede 
so was der junge dede. 
vergl. 103. 177. 189. 229. 245. 247. 311. 717. 719. 755 u. a. 
doch ist dies princip nicht durchgeführt, oft sind vier hebungen 
sicher wie 

49 ir soUent uwer leit begeben 

und frelich bi den h^en leben 
199 als si nu alsus mit einander riten 
ir igUcher nach sinem siten, 

^) die auf ehen = en 9. 83. 625. 863. 1696. 1800. 2056 wurden von 
dieser betrachtung ausgeschlossen. 
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yergl. 63. 277. 367. 419. 501 u. s. w. daneben finden sich nicht zu 
selten drei zu vierhebungen gebunden, meist der kleinere vers voran wie 

137 ich muß zu dem hove /l yn .^ 

es kome zu schaden oder zu love. 4^ ^i^Tt/y/ /k^^^ 

iJ7 als ich han vemomen 

sollen mr zum meien darhomen, 
vergl. 43:44. 111:112. 117:118. 119:120. 225:226. 323:324. 
357:358. 425:426. — 302:301. 434:433. 464:463. oder 
sollte sich in allen fällen durch annähme fehlender Senkungen resp. 
mehrsilbigen auftacts helfen lassen? 

In der hauptsache scheint also noch das alte mass (drei hebungen 
klingend oder vier stumpf) gewahrt, bei dem schwindenden unter- 
schiede langer und kurzer silben aber eine Unklarheit in der bc- 
handlung der verse mit zweisilbig-stumpfem ausgange vorhanden zu 
sein, auch überladene verse sind in menge za finden, einige von 
ihnen kommen wol auf rechnung des abschreibers. oft ist zwei- 
silbiger auftact anzunehmen wie 6ß ich muß es biß an min ende han» 
dS er sprach: Heinrich lieber gesell min; vergl. 139. 144. 158. 162. 
179 u. s. f. auch dreisilbiger wie 79 das daten sie durch sinen jungen 
Up, 80 und hetten ime gern gehen ein wip; vergl. 112. 115. 163. 
199 u. s. f. wie im reime so kommen auch im verse kürzungen 
vor wie abenture der man 4, votier und mutter in not 37, oder zu 138, 
oder mit 420, sorg 40, jung 234 u. a. m. 

Eine Würdigung des gedichtes hatte v. d. Hagen in den Ge- 
sammtabenteuern I, vorr. p. 62 und III, vorr. p. 71 gegeben, die 
ähnlichen züge, welche er hier mit einer andern dichtung des mittel- 
alters nachzuweisen versuchte, sind weit hergeholt er bemerkte 
zuletzt : 'der eingang, dass es aus schlechtem deutsch gereimt worden, 
weist auf eine ältere prosa, welche bisher noch unbekannt ist, weil 
es das ritterbuch von Herpin und Low nicht wol sein kann.' aber 
diese einleitung von 1 — 12 ist so unklar gehalten, dass es zweifel- 
haft erscheint, ob die werte nu toill ich die selb Sachen von skcIUem 
dutsch zu rimen machen mehr sind als die blosse fiction einer quelle, 
gemacht um der Wahrscheinlichkeit der geschichte mehr nachdruck 
zu geben ^), wenn sie überhaupt den sinn haben, den v. d. Hagen ihnen 

*) dass oft quellen fingirt wurden, ist bekannt, ich verweise z. b. 
auf Wigamur, auf Herrand von Wildonie, der seinen blözen keiser aus 
einer deutschen ungereimten chronica gemacht haben will. Kummer weist 
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unterlegt, wahrscheinlicher ist, dass sie nur bedeuten: ich will euch 
die geschichte in reimen erzählen i). wer dieses Ich ist, tritt in dem 
gedieht nur an einer stelle hervor: 

826 ich mein zwar, sie were ein wip 

da zu stunden worden 

und gedreten in unsem orden. 
wir haben es also mit einer dichterin*) zu tun, vielleicht mit einer 
jener edlen frauen, die wie Wackemagel (lit. gesch. * p. 147) aus- 
führt, 'beinahe die einzigen personen höheren Standes waren, die 
sich noch tätig an der litteratur beteiligten/ dass dies zu dem 
character der dichtung durchaus passt, auch dazu, dass wir über- 
haupt in dieser zeit noch einen solchen ritterlichen stoff gewählt 
sehen, ist klar, mit ähnlicher Wendung findet sich in dem Heselm 
(GA II 9, 56) biz daz dm maget wart ein mp, daz dunkel üf minen 
qrdm^ mich üzer mdzen umnderlich, orden wird in diesem sinne öfter 
gebraucht: Lassb. Ls. I, 421 konschaß magtum untwenhant wer der 
qrden^ ein tr^ity als diu regel hat und seit, vergl. tvitwen orden II, 272. 
Wibes orden II, 630. megetlichen (ird^ GA II, 12. 

Das gedieht erscheint hier in einem neuen abdruck nach der 
handschrift. da sie dasselbe allein überliefert, so musste von einer 
änderung der Schreibung u. a. im allgemeinen abgesehen werden, fort- 
gelassen wurde nur der gebrauch von nn in den endungen, dem 
artikel den und in und\ cz resp. fe für 2; v und u wurde nicht unter- 
schieden; für herm immer heren geschrieben, weil es oft nicht zu 
unterscheiden war. doch ist unter dem texte angegeben worden, wo 
herm sicher war und wo die seltenen abkürzungen aufgelöst sind, 
von bezeichnung der langen Silben nach mhd. art glaubte ich abstand 
nehmen zu müssen, die Zählung v. d. Hagens ist beibehalten, ebenso 
seine abschnitte, diese finden sich nur bezeichnet (mit q) bei 543. 
627. 871. 889. 905. 955. 1001. 1085. 1143. 1326. 1556. 1824. 
1838. 2053. 2090. 






in seiner ausgäbe s. 38 diese angäbe mit recht ab. zeugen wurden nun 
einmal für die fabelhaften geschichten verlängt, man vergl. GA III, 33 
(Berhte): ich seit iu gern ein mwre: so wil man daz ichz bewcere und daz ich 
ez erziuge, oder man spricht, ich liuge. Herrand im Verkerten wirt: dven- 
tiure swer diu seity der sol die mit der wurheit oder vtit geziugen bringen dar. 
vergl. Kummers anm. zu II, 3 s. 194. 

*) wie GA II, 109 mit rimen sagen, vergl. die anmerkung zu vers 12 
unsres gedichts. 

*) vergl. Bech Germ. XV, 139 anm. 
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jollent ir stille getagen, 
so horent ich will ach sagen 
was hie vor ist geschit . 

abentnre der man na findet nit, 

wonder manger band. 

man findet in etlichem land 

woU des selben glichen, 

das weiß ich sicherlichen, 

als ich boren jehen 

das hie vormals si gescheen. 

na will ich die selb Sachen » 

■ 

von slechtem dutsch zn rimen machen. | 

Hie vor inn einer statt saß, 
vor wäre sage ich ach das: 
es was ein jonghere, 
dem folget michel ere. 



135' 



4. vergl. die einleitung p. 12. 

5. mangerhand. v. 6 etlichemland und so öfter zusammengeschriebon. 
7. desselben. 

10. vergl. trau des ze zvten vil geschach, einleit. p. 6. 

12. vergl. die einl. p. 31. dass slechtez dutsch prosa heisst, vermag 
ich im mhd. nicht zu belegen, nur in der Überschrift zum mnd. Spieghcl 
der leien 1444 heisst es: in slichten woerden sonder ryme 7i. f. d. ph. ß, 
425. man vergleiche sonst die einleitung zur Frauenbeständigkeit GA 
II, 109: seltscener dinge vil geschiht, als man hoert unde sihi fegelichen hesunder: 
der seihen vremden wunder ich einez ze sagen willen hiin mit rimen so ich besfe 
kan. Kell. erz. 251, 5: ein mere zu tichte brengen. GA IT, 239, 747 di'r dise 
rede hat beriht unde vür brüht in getiht. 

13. 1. hie vor saz in einer statt vergl. einl, p. 26 flg. 

14. vergl. z. 302. 

15. herre, 

K i n z e 1 , Der Junker und der treue Heinrich. 3 
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der Verlag selten, 

wo er icht mocht vergelten. 

// 20 ^^cl^^ff^apj^ 

wo man stach oder solt tomiern, ^ 

da wolt er mit hoffiem. 
das dett er durch ein hochgebom, 
die er zu lieb hatt erkom. 
25 der diente er lang und manig zit. 135^ 

zu letste warde er ir quit, ^ / jiPf^/// fS^/) 

das ime sins herzen lieb starp ^ hS.ß^Fr^ifi '^^^ 

und er sins liebes vast verdarb. 

des treib er manchen mwen 
30 durch die zarte junckfrauwen. 

alsus lept er manichen tag, >A ^ / 

das er großw ruwen pflag, '^^f Pf^^ '^f 

denn ieman mocht getriben 

von mannen noch vonn wiben. 
35 den bitterlichen smerzen 

trug er inn sinem herzen. 

des kamen vatter und mutter in nott, 

das sie des beide lagen dot. 

des gewann der jun^ ruwe, 
40 sin alt sorg wart nuwe. 

Ku hatt er einen knecht, 

der was gutt und gerecht, 

und alfi ich hann gelesen 

manig jare bi ime gewesen. 



18. vergehen ohne weiteres vom kämpfe zu gebrauchen ist auflTäUig. 
man vergl. Jw. 7158 «» ketens da engolten, dane wurde bore vergolten^ wo 
7146 flg. der kämpf unter dem bilde des borgens und bezahlens dar- 
gestellt wird, sonst heisst in ünserm gedieht vergelten stets bezahlen 
wie 1985. 2010. unse zeriing ist vergulden, 

20. dappferungei 

21, ader^ — vergl. 2170 huh sich ein groß hofiern mit stechen und tour- 
niern und Reinfr. 12526 hovteren stechen turnei, 

28. Hagen liest Ubes. 

40. vergl. Herzemäre 246 sin aUiu sorge nivwe nach ir suezen minne wart 

41. vergl. einl. p. 14 anm. 
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er gab ime trost manger band, 
45 er sprach: 'bie ist nieman in diesem land, 

der da lept so gar ane alle scband 

als ir, lieber jungbere: 

neb ist gescbeen groß ere. 

ir sollent nwer leit begeben 136* 

50 nnd frolicb bi den Inten leben.' 

zn leiste er sich bedacht, 

das ine sin alter rnwe anbracht, 

das er zn dem knecht sprach: 

'min leit nnd min nngemach 
55 enkann nnmmer vergan. 

ich mnß es biß an min ende han.' 

nach dem als bescheiden bin ich 

so hieß der knecht Heinrich. 

er sprach: 'lieber jnnghere, 
60 woUent ir haben ere, 

so begebent diesen mwen 

nnd laßent nnns nach inenden bnwen. 

wann ich han dick hörn sagen: 

man soll kein leit zn lang dragen. 
65 jnnghere, das ist wäre, 

wann die bnrden sint zu swar.' 

zn letste sich der jung man 

auch hie mit versan, 

das er wart woU gemeit 
70 nnd vertreib sin herzen leit 

dick und manig stunde 

so er beste künde. 



44. der vers ist zu tilgen. — 48. gescheenn, 

52. einen etwas ane bringen , ihn dazu bewegen vergl. ich bin frö noch 
ungemuot^ wan als mich von dir wirt ane bräht Hartm. büchl. 1, 540, 

55. nummer. 

57. 1. nach dem ah bin bescheiden ich, solche berufungen auf die quelle 
finden sich: Ä98 als mir die abenture gewvg. vergl. z. 260. 1922 als ich 
han vernommen, auch in andern gedichten soll dadurch der schein der 
warheit erhöht werden, vergl. die einleitung p. 31 flg. 

62. nach freuden buwen ist sonst nicht belegt, buwen =■ leben, 

8* 
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der bleib ime der angel, 136^ 

wann der lieben wangel 
75 warn so recht galt: 

des kam er dick in nott. 

nn lachten ime sin mage 

vast groß läge. 

das daten sie durch sinen jungen lip 
80 und hetten ime gern geben ein wip, 

damit er sin leben 

in freuden hett vertriben. 

des mocht nicht gescheen, 

als ich Heinrich hört gehen. 
85 want er truwerens pflag 

als er vor dett mangen tag. 

er verkaufft hüte einen hoffe, 

das dett er alls durch lobe, 

biß zu letste das der biderbe 
90 verkaufft alles sin erbe. n a ä / 

das was dem Heinrich leit. % llllfUil^^t 

wie dick er da widder streit, / 

er sprach: 'Heinrich lieber gesell min, 

ich hann alle die tag min 
95 mit eren gelept 

und nach freuden strebt/ 

Heinrich must swigen stil, 137* 

wann er macht sinen will 

ime mit nicht gewem. 
100 er lept ie nach eren. 



73. ^er scheip t sicher; möglich wäre vielleicht da zu lesen, jtimers 
angel j. Titur. leides angel Reinfr. (Lex.), vergl. GA. I, 817, 3 gtt mim 
hittern vzgang dem der sich liebes underwint unt ze jüngst ein angel rint in 
sölichem luat verborgen, vergl. Lampr. v. Regensburg ed. Weinhold F. 40 
u. S. 3840. 

74. wangel für wengel, wengelin belegen die wb. nur aus Wolfr. lied. S, 17. 

75. H. liest rosenrot für gut. 

84. hier ist wol Verderbnis anzunehmen, eine berufung auf den knecht 
selbst findet sich wenigstens nur hier, auf die quelle öfter; vergl. z. v. 57. 

85. H. liest turnierens, was zum folgenden besser passt. die form 
irnwerens f. trurens 1546 ist auffallig. 

88. dvrch lob vergl. v. 189. 180. 
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r 



des must Heinrich swige n. 2^<f* l GCTl • 

Es gefiel za einen ziden 
das ein herholt kam geriten 
nach hovelichem siten. 

des hottschafft was offenbere, /7 .y/ ,,yjf, 

wie das ein konig were /j^ ^^M-/ fy^-^ ^^' 



zu Ziperen wer gesessen, 

der hette sich vermeßen, 

er wolt haben ein hoff 
110 durch werder hereu loff. 

wannt er was überladen 

mit einer- dochter die er wolt bestaden 

uff recht abentnre, 

es wurde ime süße oder sure: 
115 so welcher ritter oder junghere 

der da der beste were 

zu dem selben hoffe, 

der solt sin tochter haben mit lobe. 

dem wolt er auch geben 
120 sin konigrich nach sim leben. 

dieser herolt wart gewiset 137^ 

an den jungen der dick gebriset 

wart von manchem herolt. 

nu horent: also balde r 

125 do er zu ime kam do) ^ ^^ 

und er die rede vemam, 

da gab er ime cleider und pfert j 

das woll was vierzig guldin wert. \ 

des lobet ine der herolt sere. 
130 er sprach: 'mich geließ nie kein here 



103. vergl. v. 121. 123. 129. herolt, die form herholt wird von Lexer 
nicht belegt, von Weigand für das jähr 1469 als mittelrheinisch, das wort 
kommt überhaupt erst im 14. jahrh. in gebrauch. 123. her aide t 

104. houelichetiy wie 137 houe, 362 uil. 
106. für were lies here. — 110. herrn, 

111. scherzhafter ausdruck. sonst ist man mit leide, mit jdmers last 
überladen, 

113. vergl. einl. p. 13. anm. 6. — 115. herre. — 130. herre. 
128. vergl. anm. z. v. 394. 
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alsas rechte schone; 

das uch gott ammer lonel' 

also schied er dannen 

frolich vonn dem jungen manne. 
135 Nu horent min rede, 

so was der junge dett: 

'ich muß zu dem hove, 

es kome zu schaden oder zu love\ 

Heinrich sprach: 'was mag uch das bedruben? 
140 ir mocht doch selber wol prüfen, 

wie die sachen stant: 

ir uwers guts nicht me hant 

dan zwen hoffe und ein huß. 

dann ist alles uwer hofiem uß.' 
145 er sprach: 4ch will es alles verkauften, 138* 

ich enwil nit dar zu fuß lauffen. 

bestel unnß pferd und roß, 

es mocht noch alles werden loß.' 

da sprach Heinrich der knecht: 
150 'junghere, wie uch duncket recht 

inn uwern sinnen, 

als ir wolt beginnen?* 

er sprach: 'gang bald uß, 

verkauff mir hoff und huß 
155 und laß unns bereiden, 

want wir mögen nit lenger beiden, 

als ich bann vernommen, 

sollen wir zum meien dar kommen.' 
Als nu konunen was die zite, 
160 die nach vor dem meien lit, 

vill sere Heinrich schrei. 

er sprach: 'here, wir haben numme.' 



189. bedrube, 

147. vgl. 907. der jungling da bestellen hieß, das man nieman davon ließ, 
521 du 8olt mit dem wit-t bestellen, das, 239 also bestalt er gntich, 220 sich 
wie man das bestelle, das wir. 589 also bestalt der wirt ros, vergl. 892. 2147. 

160. aber als sie nach Venedig kommen, beginnt erst der April v. 387. 

162. herre. nume. 
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er sprach: 'Heinrich, da soll dich wol gehalten: 

got soll unser walten. 
165 ich weifi wol das er nns nit lat, 

der manchem man geholfen hat. 

Heinrich, da zwivel nit an 

und schaff schier das wir han 

zu dieser reiß alles gnug 138^ 

170 und wes wir dorfen zu unserm fug.* 

Heinrich da ane alles beiden 

begunde sich bereiden, 

so was sie bedorfEten. 

doch was er in forchten, 
175 was sin junghere hett getan, 

das es zu übel solt ergan. 
Nu horent mine rede, 

so was der junge det. 

er hat alles sins guts noch ein hoff, 
180 den gab er uff durch lobe 

gar miltiglich und siecht 

Heinrich sinem knecht 

sinem wip und sinem kind, 

das er sich der reiße underwunde. 
185 des dancket ime Heinrich sere 

und erbott ime groß ere. 

nu wart nit lenger gebeit: 

der jung wart schone bereit 

nach ritterlichem loffe. 
190 er schuff sich zu dem hoffe 

mit sinem gesinde, 

wann die fart was ime swinde. 
Da er also uff dem weg reit, 139* 

da kam ein ritter woll gemeit. 



175. herre, 

191. dies gesinde scheint bei dem mangel an pf erden u, dem nötigsten 
nur Staffage, wird auch nachher nicht erwähnt, der arme ritter v. 196 
hat, wie v. 314 einmal beiläufig erwähnt ist, auch gesinde. dies und der 
gebrauch des st. neutr. verbieten, nur an den knecht Heinrich zu 
denken. 
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195 der was fri vonn dem mute 

und arme vonn dem galt. 

der gesell sich zu dem jungen. 

ine dacht ime wer woll gelangen. 

als sie nn alsas mit einander riten, 
200 ir iglicher nach sinem Sitten 

fraget den andern mere, 

war er wolt oder wannen er were. 

da fraget der ritter ann, 

nach dem als ich mich verstan 
205 sprach er: 'darch nwer halde 

sagent mir, ob ich ach fragen sulde 

na zu diesen ziden, 

war habent ir mat za ridenf 

da sprach der jang man: 
210 'soll ich ach bescheiden dan: 

ich will in ein landt, 

das Zipem ist genant' 

da sprach der ritter: 4st das war, 

so mache ich ach offenbar: 
215 da stet aach hin min mat. 

dacht -es ach na wesen gut, 

wir weiten inn diesen ziten 

mit einander da hin ritten'. 139^ 

der jang sprach: 'Heinrich trat gesell, 
220 sich wie man das bestell, 

das wir zu abent haben gnagh 

and kauff mir ein siden tnch, 

es si vonn samet oder vonn siden 

das wil ich za disen ziden 



>^ - 195. fri von dem mute in später bedeutuDg: in UDgestörtem besitz des 

/f » 2^if mutes , wie 1289 er soU wesen hohes mutes fri und 1762 von mut also rieh, 

2155 tugend fri. vergl. Wildonie (ed. Kummer) IV, 4 der was sines muotes 
frL GA III, 163, 10 rieh des guotes unt vrt sines muotes, 481, 17 vrt herzen 
unde muotes und milte stnes guotes, — mut = absieht V. 208. 215. 
196. vergl. einleitung p. 12 flg. 
' ^ 214. offenhere : here v. 105. 

IvYim ^\)^^ ^'^^^ ^^ sieht in der handschrift aus, als wäre in gnugh ans gr in ch 
corrigiert. ebenso 1028. 1032. u. ö. 
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225 diesem heren geben.' 

Heinrich sprach: ^o mir min leben 

ir mogent woll verstan, 

es ist bald nmb nwer gelt getan.' 

da sprach der jung mit sieden: 
230 'Heinrich biß zn frieden. 

wan wir das gelt han verzert, 

so han wir noch roß und pfert, 

da mit wir nnns began/ 

sprach der jung woll getan. 
235 da sprach Heinrich der knecht: 

'Juncker ir habent recht, 

wann ir versteent es woll. 

fem ich uwem willen thun soll.' tCfTtf /^, 

also bestalt er gnnch, ^ 

240 dem ritter wart das duch. 

Heinrich ging ane schemden 

zu dem ritter fremden. 

er sprach: 'hört her was ich begern: 140* 

wolt ir mit unß zeren, 

245 so must ir burß legen'. / " f /k ^// ^/IC^U J 

da sprach der ritteijdegen; ^l^^^sji^^ 
'höre Heinrich was ich dir sage. ^ ' 

thu dieß cost vierzehen tage 



225. herrnn. 

230. hs. zufrieden, älteste spur des nhd. adj. adv. zufrieden, das erst 
im 16. jahrh, nachweisbar ist (Weig. WB H* 1192). -vergl. 720 also das 
er zu frieden will sin, doch ist die praeposition noch getrennt; das be- 
weist 1275 ir votier were sere zu Unfrieden, 

233. damit können wir unser leben fristen, uns ernähren, vergl 
Flore 3397 daz er sich begienge damite (durch die Saumtiere). Somm. z. 
Flore 3146 (Lex.). 

236. Juncker sonst junghere wie 15. 47. 59 u. s. f. 

239. vergl. z. 147. 

241. schemden als stn. belegt Lexer nur durch diese stelle, doch 
scheint es mir trotz der schw. endung zusammen zu gehören mit 2124. 
2132 von schemden rot, 

243. herr. 

245. hurse legen ist sonst nicht belegt, burse == kasse erst im 14. jahrh. 

246. ritterdegen nur hier. 



■1 
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I 

und laß unnB in gutter sun. 
250 daraffter ich sie auch vierzehen tag thun.' 

des beschied Heinrich ine der mere, 

er wolt es fragen sinen jungheren. 

also ging er alle zuhant 

da er sinen jungheren fant 
255 und sagt ime dieß mere. 

er antwort ime, das es gut were. 

des ließ ^g^nrich mit fugen 

ime deste baß benugen. 

sie riten fast fort, 
260 als ir bannt gebort. 

da sprach der ritter zu dem jungen: 

'uch ist woll erlungen ^ 

durch ein zart minnicliclL^ / /^^^/^'^-? 

so sint ganzer freuden rieb.' ^ 
265 der jung sprach: 'zwar 

es sint woll dru jar, 

das ich armer mann 

recht ganz freud nie gewan. 140^ 

want mir der bitter dot 
270 hatt getan all solich nott 

durch ein zarte minniclich, 

ich weiß es sicherlich, 

das ane allen zwivel ist, . ^ 



ob ich bi min libes frist nm^ ^»^ '^^^^^^ 



275 umer ein so lieb gewinne, 

als ich sie hat in minem sin. 

sie was mins herzen frid; , 

was man mich umej; durch sie bitt, VWf^ w. 



250. hs. gnn wie 283. 289. 
252. jungher wie 254 u. ö. 
260. 1. als ich han gehört, vergl. 1922 als ich han vernommen, 

262. erlingen, im Karlmeinet häufig, findet sich v. 421. 1391 (so ist 
Lex. I, 652 zu bessern), gelungen 198. 1929. 

263. 1. zarte wie 271. 

264. sint als 2. pl. wie 778 Jungfrau sint nit unfro, 2007 c/«s ir immer 
sint geert, vergl. Weinh. mhd. gr. 347. wo für md. nur eine stelle aus 
Rother citiert ist. sonst sit wie 405. 



— 43 — 

ich wcnd das ich durch ir huld 
280 daz nod versagen wold/ 

als der ritter hört dieß zal 

das gefiel ime recht woU. 

Und als die vierzehen tag waren verlieden, 

Heinrich mit gutten sieden 
285 sprach dem ritter zu 

eins morges gar fru. ^V*" 

er sprach: 'here ich han uß gelacht ^ ( ^ 

diese ganze vierzehen nacht: 

thunt ir auch vierzehen tag die kost, 
290 so habent ir uch wol gelost' 

des antwort er ime zuchtiglich: 

'gernn' sprach er 'Heinrich, 

es ist biUich das ich es thu 

des abents spade des morges fru.' 141* 

295 als sie des abents kamen 

und die herberg namen, 

da schuff er ine genug, 

als mir die abenture gefug. 

ich wene er nit lenger da hert, 
300 wann er reit sine fert 

des andern morgens vor tag, 

als ich für wäre sage 

und auch die warheit mein. 

wann sin habe was dein. 



280. noc/, vergl. 494 wie nott ich des enbere. 
283. vergl. z. 250. 

286. morges vergl. 294. nur einmal aus Chr. 4 bezeugt (Lex.), da- 
neben morgens 301. 305. 889 u. ö. 

287. herre. — uz legen ist in dieser bedeutung nicht belegt, vergl. 602 
vier ros wurden iift geleit. 

294. vergl. z. 286. 

300. vergl. 383 und einleitung p. 18. 

302. derartige beteurungen sind häufig wie 14. 782. 2069. .2175 vor 
war sage ich uch das, 435 vor war sollent ir wizzen das, 389 das sage ich 
uch in warheit. 585 ich sagen uch für wäre. 636 ich sagen ane alle gefare. 
1500 nu wissent für war das. 2172 in warheit ich das sage. 



.^'^ — 
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305 des morgens da es was tagh 

and die sonne uff brach 

und Heinrich sin roß hett (»ereit, 

da kam sin jungher woU gemeit 

und fraget der mere, 
310 so wo der ritter were. 

der Wirt sprach mit gutten sitten: 

'min jungher, er ist geritten 

hut morgent sere fru y / V .^ 

mit sinem gesinde dar zu/ /^ / rZ^^ Jmi 

' t ^ 315 als Heinrich das erhört: "1 »*^W^^JZ ^j^^K^ 

er - y 'ich wene^ es JT^ra^l^ " ^ki^S^r^^^^ 
-^t^(PCri1^ sprach er 'vill lieber junghere, ^ 

nu hört der großen ere, 141^ 

so ir an dem ritter habt begangen. 
320 uch mag woU nach ime verlangen'. 

der jung sprach: 'der wirt gut rat 

wer weiß was ine bezwongen hat, 

das er nit ist beliben. 

licht hat ine not hinweg getriben'. 
325 Heinrich sprach — der zale 

gelacht er hart wale — : 

'die nott vonn dem gelde 

hatt ine getriben zu felde. 

mann solt ine biUich erstechen 
330 und solichs an ime rechen.' 

der junghere sprach mit fugen: 

'Heim-ich laß dir genügen, 

was ime eren ist beschert, 

ich mein er vonn gott si gewert. 
335 deß biß sicher und gewiß. , y. J /fL^ fM 

Heinrich schaff uns ein meß, m^^ Mß/U^fff m 

das wir die hören mit innigkeit. ' 

licht geschieht unns taling leit.' 



308. jungher" wie 308. 317 u. ö. 

314. über das gesinde vergl. die anm. z. 191. 

321. 1. des, — 331. herre, 

338. ddling = tagelanc häufig im Karlmeinet (Lex.). 
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dör wirt sprach: 'vil gern, f 

340 des steet mir nit zu embem.' j 

als die meß was getan, 

der Wirt fragt den jungbem an, 142' 

ob er daß essen solt bereiden. 

er antwort: 'ja wes wolten wir beiden?' 
345 also bereit was daz elBen, 

fiel schier sie waren gesessen, 

sie dmncken und aßen. 

da sie alsus gesaßen, 

da fragt der wirt der mere, 
350 wie der ritter an sie komen were. 

da sprach der knecht Heinrich: 

'bore wirt, ich bescheid es dich: 

dier selbe boßwicht 

er hatt ein böses angesicht. 
355 er gibt nummer g ntten rat 

noch sin herze nummer gut gedut. 

das ine der tufel weg! 

er kam zu nnns uff dem weg 

und sprach, ob wir ine wolten liden, 
360 er wolt gernn mit unnß riden, 

und das ich die kost det vierzehen tag, 

die wolt er dan auch thnn so vil tag. 

das hat er einen abent getan. 

das er muß ein hose jar bann, 
365 des wer er woll wert. 

wan wir bann das unnser verzert, 142^ 

damit wir woll mit großem fromen 

wereu biß gen Venedien komen.' 

alß dieß sin junghere bort, \ 

370 er antwort ime mit süßem wort. ' 



raf^^, ^/^/^^^ 



339. 68 ist wol zu lesen: knecht f 
342. junghrn, 

355. numer^ wie 356. /f / / /T/ f 

356. 1. gedat subst. ? J ^ f^ W^f^ - 

368. Venedien, aber Venedigen 384. ^386. gen Venedik GA IIT, 368, 428. 

369. herre. 
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er sprach: Sril lieber Heinrich, 

der gut gott vonn himmelrich 

durch sin große gnaden 

der soll unnß woll beraden.' /2 </// 

376 des antwort Heinrich /wol getan: dc^^ l/t/fy^i l(^!^ 

'die wile wir roß und pfert hann, ' 

ich des wenen uff minen eid, 

das unnß gott nit ab steit.' 

da musten sie ane beiden 
380 Yonn dem ersten roß scheiden. 

da bleib ine noch zwei pfert. 

das macht den ritter unwert. 

als ritten sie ir fert 

hin gein Venedigen wert. 
385 Als sie nu kamen /t A j. 

das sie Venedigeu vemamen, da. y rO^tftl. 

und da ging an der appril, ^ 

da musten sie ligen still, 

das sage ich uch inn warheit, 
390 biß die schieff warn bereit 143* 

die da furn inn das laut 

das Zippernn ist genant. 

da starb dem junghern sin bestes pferd, 

das was woll hundert guldin werd. 



382. dass er nämlich kein streitross mehr hat. vergl. 527 groß tob 
vierCj das prist uns unser ere. 

387. in dieser form findet sich das wort April zuerst hier, ebenso des 
apriln leb. d. h. Hedw. a 1424 Schleus, hs. ed. Obermann progr. Schleu- 
singen 1880. 

389. vergl. z. 302. -— 393. junghm, 

394. ein guldin rheinisch sind 35 groschen := 24Ö pfennige (Lex.), 
über den preis der pferde vergl. A. Schultz höf. leben p. 392. dort 
heisst es: * Walther v. d. Vogelweide sagt, dass sein ross, welches ihm 
der böse Gerhard Azze erschossen hat, 3 mark (etwa 120 RM.) wert 
gewesen sei', zwölf bis vierzehn Schilling gehen etwa auf eine Mark und 
ein Schilling ist ungefähr doppelt so gross als ein groschen. der kaiser 
schenkt ein ros von zweinzik marken in der *armen Mutter und Keiser 
Friedrich' 6A I, 100, 420. ez wa^r ein also guot pfert, ez wcer wol hundert 
marke wert Rittertreue GA I, 118, 500. vergl. unser ged. v. 128. 
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395 Heinrich sprach: ^80 mir die tmwe min 

wir hann alle nnsem gewiu 

verlorn biß uff ein pfert, 

wie komen wir nu vorwert? 

dieser reiß mich wenig glust.* 
400 Alß sie kamen gein Famagast, 

das ist die grost stat im lande, 

da sprach Heinrich: 'es ist ein schände, 

das Sprech ich snnder argen wan, 

sollent ir na za fuß gan. 
405 deß sitt ir auch woll wert: 

ir habent kostlich gezert. 

hett ir mich lassen walten, 

ich hett uch roß und pferd behalten, 

der ir nu zu male sit quit. 
410 was thun wir nu zu dieser zit?' 

da sprach der jung snell: 

'Heinrich lieber gesell, 

ich will nach dinen gnaden 

folgen, du hast dick woll geraden. 143** 

415 also thu aber thu 

und mit truwen herzu. 

des bitt ich dich 

min vill lieber Heinrich. 

wann ich muß stechen zu diesem hofe, 
420 es si mit schänden oder mit lofe. 

villicht erlingt mir also, 

das wir des beide werden fro.* 

da sprach der getruwe Heinrich: 

'junghere nu verstant niicli : 
425 ich bin bi uch gewesen, 

und wil bi uch sterben und üienescji. 



400. Famagust auf der Ostküste Cyperus , durch die krcnzzü^e be- 
rühmt, 'über den weg der reise und die localität scheint die Verfasserin 
orientiert, weniger über die dauer der fahrt; vergl. 387 u. zu 160. 

415. thu aber du; das letzte ist verschrieben. 

421. vergl. z. 262. 

424. jungherre, 

425. Hagen ergänzt bis her. 
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in ganzen trawen sin bi ach. 

des si gott minn gezng. 

gant mit mir balde 
430 hin zu dem grünen waid; 

da soUent ir beliben 

nnd korzwile triben, 

biß das ich herwidder kog^. 

licht schaffen ich nnfi fromen.' 
435 vor war soUent ir wißen das, 

ein mile von der statt es was. 

der jnngher ging mit guten witzen 144^ 

bi einen knien brennen sitzen. 

gar wonniglich was der walt, 
440 snB nnd woll gestalt. 

Heinrich vonn dannen schied, 

wie ine gott beriede, 

nnd reit in die stat schon und groß. ^ ^^ 

445 und fragt nach eim wirt ricr 

gar gezuchtiglich, ^ J d^ ^Si 

der die herenjfbereiden. iQsJW^l^* 7*^ *^ 
vil schier ward er bescheiden 



an einen riehen wiii;, / jt a^Hk^^ 



450 der manig roß^und pfert, 
die waren wonniglich. 



die waren wonnigücli. / /)• / /i /fl //]/ 
als nu der/Heinrich f^fu^m 



den wirt ann sach, 
er grüßt ine und sprach: 
455 'herre wirt woll getan 
wollcnt ir mich verstau 
und glauben mir der mer'^: 
icii iiaüu einen junghere, 



435. vergl. z. 302. 
437. jungher, gute, 

443. Hagen ergänzt: er saz vf daz eine ros. 
447. fehlt mocht oder wolt. 
450. H. ergänzt het, 

452. H. ergänzt trivwe vor Heinrich^ so wäre leicht im folgenden verso 
hinter den riehen einzuschieben. 
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der hat manig gut verzert, 
460 ee er si komen herwert 

er ist ferr nß fremdem land 

und lebet gar ane alle schand. 144^ 

er ist des libes gar ein degen. 

wollent ir ime verlegen 
465 roß hengst und pferdt, 

nach dem als er es begert?' 

der wirt sprach: ja also gern, 

mocht ich gesehen den junghem.' 

da sprach aber Heinrich: 
470 'lieber wirt vememet mich: 

min junghem mag wol belangen. 

unnß sint abgangen 

dru ros und zwolff pfert, 

und bann unnßer habe verzert. n /^ .^jf 

475 den jungen ließ ich sitzen ^ ^Ä<^ • /V^-^ /^^^ 

dort uß in einer wiesen * 

ann dem grünen walt. 

ich soll ine bringen bald.' 
Also ging Heinrich 
480 zu dem junghem minniglich 

und sagt ime die mere, 

wie es ime ergangen were. 

er sprach: 'Heinrich habe danck, 

min abentnr were kranck 
485 sicherlich gewesen nu, 

hetstu mir nit geholfen uß der dm. 145^ 

ich will es gott dancken zu aller zit, 

wann alle min heile an dir lit.' 

Heinrich sprach: 'lieber junghere 
490 sehent an unnser beder ere a ^yy 

und thunt an uwer bestes cleid, l^im ^^yy^ 

der ir gnug hant bereit' 



464. hs. inne, — einem etwas verlegen = ihm die kosten für etwas 

auslegen ist von Lex. nur mit unsrer stelle bezeugt. 

468. junghrn. 

471. Jungherr, 
Kinssel, Der Junker und der treue Heinrich. 4 
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^gernn' sprach der janghere 

^wie nott ich des enbere.' 
495 vil bald hatt er sich bereit /h ü^/^ 

und als der schon was gecleit, ^ /2^^^-A^y?^ 

da sprach Heinrich: ^ 

4r mogent woU sin freaden rieh. 

nch werden! roB gelt and pfert 
500 und alles das nwer herze gert. 

got woll, das es ach woU fromenl 

wie sollen wir vom wirt kernen? 

die rede ist mir anbekant, 

want wir gelt noch p&nt 
505 daheim noch hie enhann. 

ach ¥de sol es unß ergan?* 

der jangher sprach: 'Heinrich 

wiltu za recht verstan mich, 

got ist aller der weit trost 
510 gott hatt manchen man erloBt ^ 145^ 

ußer komer und sorgen banden. / /]/ 

got soll aller unser leit wanclein, * ^f iut4€^ ^ 

des getruwe ich der gut sin.^^^ ^ 

Heinrich laß die sorg din.^ 
515 Heinrich sprach ane allen spot: 

'entruwe das du der liebe gott' 

Heiunch sprach zum jungling: 

'wie woUent ir nu uwer ding 

fahen an, das sagent mir.' 
520 'lieber Heinrich ich sagen dir, 

du solt mit dem wirt bestellen, 

das er zwenzig gutter gesellen ^ ./y 

nu zu diesen ziten Vfum^ j /%*^^ ^^^^^^ 

die mit mir inn die stat riden« 




493. jungherre, 

494. vergl. z. 280. — 495. hott. — 604. nach. 

517. das dreimalige Heinrich ist auffallend und ausserordentlich un- 
geschickt. 
n A /) 521. vergl. z. 147. 

yi'M ^^^* er^und v. 524 Äe^ sind zu tilgen. Hagen wollte in v, 623 bring 

einschieben. 




530 




^'' f2f^^ 
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525 und sag, das mir der wert 

ein schone zeltende pfert 

send und grofi rofi vier. 

das prist minß minser ere. ^ ßt^/V 

die da well sint getan SUUffVfTf^ 

die sollen mit unß in die stat gan. ß ^yr 

und das er bringe n wü hi/n4c t/'Ct / IrTr/^ ' 

trumeten und ander spil.' ^ 

Heinrich sprach: *so mir min wan # ^ 

jungher, ic h solles gernn thu n/ (fo^^ W^ ^'j 
535 er reit inn die stat, Ö/» ^^^l 

den Wirt er des bat II 

er sprach: 'das si getan.' •• / f Jd //yf 

ijirqikf'^^^^/i^'^'^7^ 

also bestalt der wirt zierlich 
540 rofi und pfert wirdiglich 

mit aller siner macht, 

als Heinrich das hat gesagt. 
Nu saß inn der sonnen 

der jnngher bi dem brennen 
545 nnd sach, das ein fogelin 

sich satzt uff die blumen fin. 

das hatt zn der stände 

ein stein inn sinem munde 

und lacht ine nidder in daz graß. 
550 das prufft der jungher da er safi. 

es hübe an ein lichten gesang. 

das stunde darnach nit lang, 



532. jeder ritter hatte seine spielleute, die ihn ins tumier und auch 
sonst, z. b. bei der rückkehr vom hofe in die herberge (v. 1369) be- 
gleiteten vergl. einl. p. 14. und v. 604. 641. 656. 1436. GA I, 406 (Heidin), 
665: rüter unde spilliute, als man pfliget noch hitäe, riten mit im al dar. 

533. vergl. v. 1408 wan und uf meinen won : hän Hätzl. II, 45. 126. 

534. 544 u. 550. jungherr, 

538. Hagen ergänzt: daz sin here wolde han. 

539. vergl. 239. /J l P)yf/X fO^MO^ 
541. \.m^aeiMSä^ • * H ^Ttji^/^ lOlO 

551. seltene metapher. vergl. g. Gerh. 514 daz was ein Uehtiu stimme hei, 

4* 
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so habe es uff Widder das steinlin, 

daz ime entpfiel ufi dem munde sin. 
555 alda sang es aber schone 

gar mit hellem done. 

als efi ein wile da gesafi, 

es Tlog aber in das graß 

und leit uff den clee 146^ 

560 den stein aber als ee. 

nu horent was geschach. 

der jungher das aber sach. 

er gedacht inn sinem sin: 

her gott was dribet das fogelin? /7 O y^. 

565 es hub aber an und sanck vü schon ^4^//^55^/^^ 

als es Tor hatt getan. 

es flog uff ein bäum vil schier. 

das merckt aber der junghere 

und gedacht: kem es widder in foriger maß, 
570 ich mecht ime des Steines büß. 

do.kam zum dritten male da-i/ut. 

der fogel sunder quäle 

und ließ den selben stein 

Widder ftdlen vor sin bein 
575 und hub ann zu singen, 

es mocht vill wit erclingen. 

da kam der jungher rein 

und warff gein dem fogelin dein, 

das ime zu fliehen was gach. 
580 den stein ließ es ligen da 

inn den selben stunden, 

den es fnrt in sinem munde. 

da lieff der jungher zuband 147* 

da er den stein fant. 
585 ich sagen uch für wäre, 

der stein was so recht clare. 



562, 577 u. 583. jungherr, 

567. schier, 

570. conj. mechte wie 1903. 1308. 

572. qvale far tuule ist im Laxer nur aus Pass. K« 835, 27 citiert. 
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if 
daz nie nacht wart so donkel, 1 i" >? '^ ' 

er lacht als ein karfonckel. \ 

da er den stein nam in die hant 
590 er begnnd fliegen nber lant 

in aller der gebere, 

als ob er ein fogelin were. 

da er des wart gewar, 

da flog er an sin statt widder dar 
595 nnd was gar frenden rieh 

nnd gedacht: nn soll komen Heinrich 

der getruwe nnd der gnte. 

ime was gar zn mnde 

zn dem üben stein: 
600 sin frend was nit dein. 

Nn was der wirt bereit 

vier rofi worden nß geleit. 

darzu kamen siner mag vil 

mit manger band spil. 
605 Heinrich nam da zeltende pferd 

nnd reit zn dem jnngling werd. 147^ 

der wirt wollgezeme 

reit neben ime. 

so bald der wirt kam 
610 da er den jungen vernam 

und er ine recht an sach, 

was großer eren er ime veijach! 

da sprach der jnnghere, 

das gott sin lone were, 
615 der wirt was harte fro, 

da er den jnnghem also 

woU gecleidet fant. 

der wirt sprach allznhant: 



587. vergl. Flore 1667 daz was ein lüter karfunkel : ez enwas kein naht 
80 dunkel etc. Sommer vorr. XXVII. 

d98. ? sonst: eines dinges ze muote sin, verlangen, lust wozu haben. 
602. vergl. z. 287 gelacht : nacht, 
613. jungherre wie 619. 
616. junghrn. 
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'got woll lieber jangbere, 
620 das ir begagent ere 

und die jonckfrau mast beiagen. 

des wolt ich gott danck sagen.' 

er spraeb: 'was mir got bat bescbert, 

des werd ich woll Ton ime gewert, 
625 und was gott an mir bat versehen 

daz si inn sinem namen gescheen.' 
Der jung was woll bereit, 

uff sinen zeiter er da schreit 

der Wirt sach ine an. 
630 ine ducht, das er nie keinen man 148' 

sehe bi sinen ziten 

ein pfert baß beschritten. 

also rieden sie alle samen v 

bi£ daß sie kamen, 
635 das des wirtes mag waren. 

ich sagen ane alles gefam, 

das sie sprachen öffentlich, 

das sie alle gemeinlich 

nie keinen jungen heren 
640 so menlich sehen gebern. 

sie kamen mit trumpfen und mit Mffen. 

sin lopt begund| griffen ü^t^^ ßfiß l^^3 

ieder man besunder ^ 

sach ine an zu wonder: 
645 so was er gestalt, 

woll vann drissig jam alt 

er grüßt sie alle gemein 

die groß und die dein, 

als ein gut man billich thut. 
650 sie waren alle woll gemut 



% 



620. 1. bejagent, — 635. 1. da, 

636. 2« an e oMegefgre, dne geväre, dne geverde ist ein in später zeit 
häufiger ausdruck, vergl. Laxer. 

639. herrn. 

642. lop gri/en ist ein wunderlicher ausdruck. wenn die stelle nicht 
verderbt ist, wäre aTto xoivov anzunehmen, vergl. 668. 916. 

644. hs. wander. vergl. 1176 menglich ine zu wonder an sach u. 1497. 1688. 



— ÖÖ 



der Wirt und die dnen Si^ Z l^^/^/f>'^<i 
und hatten keinen pinen. pt^2e^ ^ ) ^ 148^ 



80 was eren si ime daten, 

der worden sie alle wol beraten. 
655 als man inn der statt vemam 

das er mit dem spilman kam, 

ieder man was bereit: 

einer lief^ der ander reit, 

uff das^sie vememen, 
660 wer die weren die da kemen. 
Den konig da besunder 

nam defi grofi wonder, 

so were der here were 

der da kem mit solcher ere. 
665 er und sin frouwen 

gingen auch den jungen schauwen, 

mit ir tochter minniclich 

sahen komen den degen rieh. 

so bald sie ine an sach " ^ J!^ y 

670 in irem njut das sie sprach: ^MffzJTi ^rä^ 

^gott durch din gutt 

den heren mir behüte, 

das ime hie werd der danck, 
' so wirt min freude nummer krank.' 
675 so bald er sie auch ersach, 149^ 

ich wene das ine stach 

ein strale inn sin herze 

Tonn frau Venus smerze. 



656. vergl. z. 582. 

657. iedertnan, — 663. herr, — 665. frouwen sie • 
670. vergl. über dies daz die einl. p. 28. 

67S. wie V. 1912. 2040 der preis im turnier, also die königstochter 
selbst, diese bedeutung ist ziemlich jung (vergl. Lexer). daneben findet 
sich ere wie 2081. 

674. wirck. numer. — 676. er sach, 

677. vergl. die von mir Z. f. d. ph. XI, ^98 angeführten parallelen! 
in unserm gedieht findet sich dieselbe Vorstellung 734 der minnen sttale 
in ir herze 'stach, 784 der minnen strale mich stach. 1863 wie hat mich der 
minnen strale alsft jar^durchschoßen. doch iät der ausdruck an di6ßer steUe 




/^ ytPJii -cß ^ oCX]l\ 




— 56 — 

er grüßt den konig and die Jungfranwei] 
680 und alle die kamen schauwen 

grufit er anch dugentlichen 

beide die armen und die riehen. 

ieder man sach ime nach. 

alle die heren die da 
685 waren zu der stunde, 

der was nie keinem kund, 

wo here oder wer er were 

ritter knechte oder here. , , r/ 

auch hett er bestdlt, ^CM^dUt.y "7 
690 das (erj nit wurd gemelt Je^^it/f^ ) 

sinen namen oder sin gesiecht 

an Heinrich sinem knecht. 
Da er in die herberg kam, 

der Wirt Heinrich da nam 
695 und bestalt nach werder sach 

dem jungen gutt gemach. 

der konig woU gering 

sant zu dem jungling 
* sin druchseßen yermeBen, 
700 das er zu hoffe kern essen 149^ 

da diefi der wirt vernam, 

zu dem jungen das er kam 

und sagt ime die mere, 

wie der konig here 
705 nach ime hett gesant 

das er alle zuhaut 



schief, vergl. GA III, 374, 657 ir herze wart berueret mit der senden jamer- 
strdle. nach Lex. nur an dieser stelle, die dort gegebene erklärung 
*liebespfeir ist falsch. 

679. frauwe, — 683. iederman. — 688. herre, 

691. Hagen besserte sin name und las 692 dne; doch ist wol besser an 
zu bestellt zu ziehen. 

700. auch in der ^halben Bim' (GA I, 213, 66) wird der zum tumier 
herbeigekommene ritter ze einem gaste eines tages über tisch gelabten, ebenso 
I in dem ganz im tone unsres gedichts gehaltenen 'Ritter Sociabilis' Kell. 

erz. 136, 20. 

702. vergl. z. 670. — 704. herre. 
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zu sinem hoffe kern, 

als das sinen eren woll gezem. 

der jung antwort und sprach: 
710 ^her wirt ich muß min gemach 

haben diefi nacht, 

wani ich lang gewacht 

hann uff dem wilden mere, 

ee ich bin komen herre.^ 
715 der wirt ging uß und sprach: j^ ^^ 

'min here ist an sin gemach SZi^^ ^*/^r 

sicherlich gelegen, 

want er hatt onderwegen 

vast nott gelidden, 
720 also das er zufrieden 

will sin zu dieser stand. 

das thont minem heren kund/ 
Der dmchsefi widder zu höre kam. 

der könig dieß rede vemam. 
725 deß ließ er ime mit fageu 150' 

sere woll benagen. 

dieß vemam die janckfraa. 

ir herze kam inn rawe, 

das sie in nit sehen mocht, 
730 als ir za freuden woll docht. 

sie batt gott darch sin gutt, 

das er ine vor leide behatte. 

wann als sie ine vonn ersten an sach, 

der minnen strale in ir herze stach 
735 inn der selben stand, 

das sie wardt verwondt. 
Na was der jang gegangen 

nach sins herzen belangen 

inn em kamem darch gemach. 
740 za eim fenster er aß sach, 



710. herr, 716. Aerre. 
720. vergl. z. 230. 
^22, hßrrn. 
734. vgl. z. 677. 
739. kamer» 
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q^ y und sach sins herzen höchsten strick /7 y/y 

(UtfKr^e^f komen ein augenblick. H^^ym^ fJr^(^/d^'i 

das was die jongfiran minniclich 

des koniges tochter rieh. 
745 ich wene ine hett gesant 

fran Venus einen brant 

sicherlich zu sture 

zu der minnen fhre. ^ 

nu horent ein nuwe mere, 
750 so was der jung dete: 

er wart ein kleines fogelin 150^ 

und flog uff das fensterlin, 

da er die schone hat gesehen. 

sie lag uff iren knien 
755 in irem gebette. 

das was durch die rede, 

das sie den jungen woU getan 

gern zu einem gesellen wolt han. 

er floch in das fensterlin. 
760 zuhaut lieff die konigin 

und slug das fenster zu. 

der YOgell allzit flug, 

sie lieff ime alles nach, 

wan ir wafi usser maßen gach, 
765 das sie ine gern gefangen het 

zu letste uff ein bette 

flog das wilde fogelin. 

da nam die edel konigin 



741. der minne stric kommt öfter vor. vergl. GA I, 286, 14 si he- 
gunde gedenken an der minne strik, dar in si dikke lagen so si frouden pßdgen. 
ibid. 297, 621 ach Minne dxne stricke, darinne du mich dicke hast gebunden. 
ibid. 319, 86 der liebe strik den nieman wol entbinden mak. ibid. 283, 78 
des hefe diu werde minne si so gar verworren in ein strik cf. I, 231, 85. 
II, 94, 261. das8 aber die Jungfrau selbst des herzens höchster strick 
heisst, ist abgeschmackt, ähnlich ist GA Ij 462, 274 du bist der suezen 
minne strik, vergl. z. 817. 

745. hs. ine wene ine verschrieben. 

749. 1. rede. 

762. 1. zoiflo rnr floch wie 759? 
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ein schone kogel 
770 und warff sie off den vogeL 

mit der hant sie ine nam: 

da ward damß ein janger man. 

die jung sere erschrack, 

das sie in anmacht nider lack. 
775 vill liehlich er sie kost 

nach sines herzen last. 

er sprach za ir also: 151' 

^onckfraa sint nit anfro, 

want ich hin der jang man, 
780 der da necht geriten kam 

alle herre inn diese statt. 

far war ich ach daz sage: 

Yonn erst als ich ach an sach, 

der minnen strale mich stach 
785 in mitten darch min herze, 

davon ich liden smerze. 

also schaff mir gott äff diesen tag, 

das ich woU gefliehen mag.' 

sie hlickt ine fhmtlich an 
790 den werden liehen man. 

sie dacht an siner geberde, 

wie er der jang were. 

sie sprach: 'lieber here, 

mines herzen höchste swere 
795 verlangt za male nach dir. 

wan da bist mines herzen gir.' 



769. hs. kagel, sonst kogel wie 1579. 1688. vergl. GA II, 438, 848 von 
Muret ein gugeln (hs, D kappen) guot mit lütrem vehem bände, GA III, 184. 
194 kugelhuot = kappe 183, 146. 

778. vergl. z. 264. 

780. necht, verkürzt für nechte wie 1217. 1979. 1992. selten. 

781. herre wie 714 neben here 687. hereiere 923. herriaper 1116. 

782. furvoar, — lies: ßtr war sage ich uch daz für dat. vergl. die ein- 
leitung 8. 26 flg. 

783. ansach. — 784. vergl. z. 677. 
788. gefliehen für gefliegen. 

791. 1. gebere. — 793. herre. 
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da mit ließ sie ir sneewifien anne 

mioniglich aber ine yam 

und kert iren roten mond 
800 an den sinen zu mancher stand. 

and was die zwei da daten 

daz mocht ein narre wol raten; 151^ 

ich mochte schriben za wit. 
Es was komen die zit, 
806 das der konig wolt 

essen als er seit, 

and der jnng man 

sich aach des yersan 

and sprach za der vil miniglich: 
810 'min nbertagentrich, 

mins herzen keiserinne, 

gebent mir arlop von hinnen, ^ / /f / /^<^^^^ 

nff das annß kein prafer j^it jcme^ /J^fc^i^^^^^ 

annfi merck ziTcBeBerrit* * ^ 

815 do sprach die lopsam: 

Hr sollent noch kein orlop han, 

mins herzen höchster schranz. 

ich soll ach geben einen kränz, 



80L, dieselben worte 1878. vergl. doA mochte ein kind wol raten, oder 
was sie beide taten, Keller altd. erz. 280, 30. aber waz si taten daz moht 
ein münch raten 6A II, 277, 21. was nu di zwei di nacht taten, das geb man 
eim Harm zu raten Kell. erz. 249, 34. 

807. Jungman, in der hs. ist g mit m verbunden. — Hagen ergänzt 
daz nach und, 

810. hs. über tugentrtch, vergl. Übertugenthaft CLexer). 

811. hs. keiserinnen. vergl. z. 1268. 

813. einmal ist uns zu tilgen. — prüever für merkcere ist ein später 
ausdruck. 

817. die worte erinnern an 741 sins herzen höchste^ stric und man könnte 
in ihnen die gleiche metapher vermuten, da stric als synonym neben 
schräm erscheint, wie Lexer aus dem 15. jh. belegt, vergl. 1096 ires 
herzen schranz, sonst heisst im gedieht der geliebte 1550 min lieber schranz 
und 1798 der junge schranz. Lexer erklärt: ein geputzter mensch und 
denkt an die geschlitzten kleider. das wort findet sich nur noch in 
bruder-Hans Marienliedem und des Teufels netz. 
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den sollent ir durch mich faren 
820 uff nwerm heim und solt ach raren 

ritterlich durch den willen min/ 

'gern', sprach er: 'da höchste freade min/ 

er nam das cleinet rieh 

and druckt die minniglich 
825 an sinen stolzen lip. 

ich mein zwar sie were ein wip 

da zu stunden worden 

und gedretten in unsem orden. t - "^^ t52* - ( ' 

hie mit hefalch sie ine gott. 
830 da ward der edele hotte 

Widder zu eim fogelin 

und flog inn die kamer sin. 

dieß dett er als mit solcher list, 

das Heinrich nit davon wist 
835 Da hieß der wirt die tisch hereitten. 

Heinrich ging ane alles heitten 

und sagt sinem jungheren, 

wie es essens zit were. 

da sloß er uff die thure. 
840 der jung kam her für 

und sprach: Sril lieher Heinrich 

dieß cleinet costelich 

laß dir hefolen sin 

und hahe es inn der hüte din.' 
845 als Heinrich dieß cleinet an sach, 

nu mogent ir hom wie er sprach: 

'gott hatt uch woll heratten 

inn dießer kemenaten, 

wie ist es uch komen an?* 
850 da sprach der jung man: 



826. vergl. 6A H, 9 (Heselin) 56: biz daz diu maget wart ein wtp, 
6A n, 30 (Sperber) 39: nu bistu worden ein wip, d^s gewinstu nimmer 
mere wider junkvrouwen namen, GA III, 89, 84 tiz einer dirnen ein frouwen 
machen. III, 117, 239. 280 ze wibe gemacht. 

828. über wibes orden vergl, einl. p. 32. / ^ '* ^ / 

834. hs. m i s t verschrieben wegen des folgenden wiat n^* /^f?3fu^'^^ ^l^Sf > 
885. bereifte. — 837. herre. — 845. hs. ansach, V(^At/i I0^f 



i^adM 



— 63 — 

Heinrich des soltn swigen, 

die warheit magsta nit kriegen; 152^ 

wann es ist da here kernen, 

da es anfi beiden wol mag vromen/ 
855 Heinrich nam das cleinet mit der hant, 

er bracht das alle zohant 

nnd sprach: 'lieber wirt, 

minn here das begert 

das ir ime das cleinet wollet behalten, 
.860 das nwer got muß walten.' 

da der wirt den kränz besach, 

zu Heinrich &r da sprach: 

^soll ich die warheit iehen, 

hübschem kränz hab ich nie gesehen. 
865 ich Sprech das bi gottes halden: 

er ist woU wert Tier tosent golden.' * 

er nam daz krenzlin zierlich 

nnd dmg ine gehalten sicherlich. 

Heinrich wart wol gemnt, 
870 das das cleinet was so gntt. 
Nn wart bereit das essen. 

der wirt wart weil vermessen, 

er hiez mit clngen witzen 

den jnngen man sitzen 
875 nnd haben sin gemach, 

als man da zn land pflach. 

da das essen wart getan, 153^ 

da kam Heinrich gan 

nnd fraget den vil werden, 
880 ob er icht begert. 

'ja' sprach der rein, 

4ch will gemein 

an alles beiden 

den wirt, die sinen cleiden 



852. 1. krigen, in der bedeutnng bekommen, erhalten, hier also wol 
erfahren, bei Lexer nur aus br. Hans bezeugt. 
858. herre, — 859. woollet. 
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885 morn an dem tag 

mit gewand das ime behag.* 

da sprach Heinrich der knecht: 

^entruwen das dunckt mich recht,^ 
Des morgens harte fm 
890 staUt Heinrich dar zn 

nnd batt den wirt mit willen, 

das er ime hnlff bestellen 

drissig rock und da bi 

der wirt sprach: 'das si.' 
895 als nn das dnch wart bereit, 

da wart lenger nit gebeit: 

man hiefi es dem wirt geben, 

das er sin kind, sin mage and nefen 

durch sin hnlde 
900 da mit eleiden wnlde. 

da sprach der wirt loblich: 

'sicher das ist zu kostlich.' 

da sprach der knecht sondär wan: 

'her wirt, min here hatt es gern getan.' 153^ 

905 Des andern tags man da solt 

stechen als der konig wolt 

der jnngling da bestellen hieß, 

das man nieman davon liefi, 

er wer ritter knecht oder dinstman, 
910 das sie ime nit wolten yersan 

das nachtmale mit ime zu nemen. 

das wolt er williglich verdienen. 

da enwas wedder ritter oder knecht 

noch niemants der es ime versecht. 
915 sie wolten es alle glich 

gernn thon. des freute sich 



890. vergl. 'er stctlte zu zuhant^ griff die sache sogleich an, Jerosch, 
69d WB II» 563. vergl. z. 1028. 
892. vergl. z. 147. 
904. herr. — 914. nach» 
907. vergl. z. 147. 
916. ano xoivov vergl. z. 642. 
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der jung minniclich 

dett bereuten ein wirtschafft rieh 

den rittem und den knechten 
920 und wene sie mit ine brechten. 

einer fragt den andern: 

Hst es Artns oder Allexander? 

oder wannen kompt er here 

das er lept so inn großer ere?* 
925 da was nieman nnder ine, 

der gewifien kund den sine, 

wer das er were, 

das er hette alle solich ere, 

ane der selbe ritter, 
930 der ime vill bitter 164« 

sin gelt dett verzeren. 

der sprach zn den heren: 

4ch bin mit ime geritten. 

er ist vonn gntten sitten. 
935 oder vonn wannen er si oder wer, 

defi enweiB ich kein mere. 

er ist wert aller eren. 

er glicht sich eim heren 

der jnng woll gemeit 
940 off dem weg als ich mit ime reit 

ein siden tnch er mir gab, t 

des er nmer danck habe.' ^ 

des wondert sie alle gemein 

beide groß nnd dein. 
945 es was es ine groß nngemach, 

vil manichem leid geschach, 

der mit sim gnt und großem fromen 

solcher cost nit zn mocht komen 



922. Artus nnd Alexander als typen der freigibigkeit. yergl. Lass. 
Ls, I, 533 wer dar nach gieng und reit ze des selben wirtes hus, dem wart er- 
*\ konig Artus von siner grosser wirdikeit die er an die geste leitr 
\: 935 Xjdißt- 
938. herrn. 
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als der jung dett 
950 das was ine ein groBer unfrid. 

als es na essens zit was, 

niemant sich vergaß: 

beide arm and rieh 

sie kamen alle glich. 
955 Na hört was der jnng man dett 154^ 

gar hoffelich ein rede: 

er ging vor die thor stan, 

das dacht ine woll getan, 

der Wirt and aach die sinen Si9^ [ /wO^/<?^f 
960 mit loblichen schjnen, ^^S^kiy 

bifi sie vemamen, 

das die heren kamen. 

beide arme nnd rieh 

die empfingen sie alle glich. 
965 da priesten sie allesam . / 

gar sere yonn den jungen man. K/^ ^^^^ A^/ 

nu was das efien bereit. 

der Wirt ging angebeit, 

mit zachtiglichen witzen 
970 hiefi er die heren sitzen. 

da sie da gesaßen 

gedrancken und gaßen 

und daz eßen was getan, 

da hiez man sie zu tanz gan. 
975 da ging der jung zu tanz. 

der knecht hatt den kränz 

inn den selben standen 

uff sins hem heim gelimden^^^^^ 

das ine ieder man sach. /^^^feTVter^^^/^^ 

980 es was manichem ein ungemach. / 155*V^^ ^^ 

das was der ritter gemeit, 
der mit ime a£f dem weg reit 
und der mit untruwen sitten 
Yonn ime was geritten. 



959. 1. den. — 962 u. 970. herren, 

980. vergl. 945 flg. — 981. L des. 
K i n z e I , Der Junker and der treue Heinrich. 
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985 da ime der kränz was bekant, 

vor den jungen dratt er znhant 

und batt ine durch sins liebes gut, 

durch die er lidt ungemute, 

Tonn der selben sins liebes wegen, 
990 das er ime den kränz wolt geben. 

da sprach der eren kern: 

'entruwe harte gerne.* 

er ruckt bald den kränz abe, 

dem ritter er ine gäbe. 
996 des danckt er ime yil sere 

der zucht und der ere. 

des nam sie alle besunder 

sere groß wonder, 

das er das cleinet rieh 
1000 gab hin weg so williglich. 
Da Heinrich das vemam, 

zu sinem hem da er kam 

und sprach: 'wer gab uch den rat, 

das ir dem ritter quat 
1005 den kränz habent geben? 155^ 

man solt ime billich nemen sin leben. 

inn schänden muß er alten, 

der hencker muß sin walten. 

ich will uch laßen allein.' 
1010 der jung sprach: 'ach nein, 



987. im vertrauen auf das v. 278 gegebene versprechen, vergl. 1888 
durch 8in8 lieben ktilde und 1569 durch tnines lieben willen. 

989. von — wegen mit eingeschobenem genetiv des Substantivs ist 
erst seit ausgaDg des 13. jhs. im gebrauch, vergl. Jänicke z. Wolfd. £ 
236 DHB IV, 279. 

1004. quat == böse ist ein seltenes und spätes wort, von Lexer als 
nd. ndrh. bezeichnet. 

1006. lebe\ 

1008. henker für hoher ist ausser in glossarien nur in Kellers Fas- 
nachtspielen des 15. jhs. nachgewiesen (Lexei*)* vergl. 6A I, 182, 477 
(königin von Frankr. etc.) der kimig du den henker hiez daz er im arm bein 
rucke zerstiez. Secundus 231 (Z. f. d. a. 22, 393) hengere : schiere, zu der 
Verwünschung vergleiche man Virginal (DHB V) 894, 11 : «o «in wir mitUn 
under in (den risen), daz ir der tiuvel walte! 
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was Bolt ich dann an gan? 

es were ganz unb mich getan.' 

Heinrich ließ sich bitten . 

und was doch von zornig siten. ~45^^//^ 
1015 Als nn ieder man wolt ^ 

gann da er solt 

heim an sin rast, 

sie namen orlop von dem werden gast. 

da batt er sie alle gemein 
1020 beide groß und dein, 

das sie sin bette vememen 

und des andern tags widder kemen 

beide ritter and knecht 

da enwas niemans der es ime versecht. 
1025 sie weiten alle gern komen. 

das was ganz nach sinem fromen. 

da ging mengUch an sin gemach 

und stalten sich an den andern tagh, 

wie iglicher gedecht an die ere, 
1030 so wie er des morgens hofelich were. 156 

Der jang auch zu Heinrich sprach: 

'wie sollen wir onnß mom den tagh 

zu der bann stellen 

mit andern nnßern gesellen? 
1035 ich hoff ich woll redelich rum. 

was soll ich nff minem heim fai^i?' 

'entmwen junghere das wißt, 

das soll sin ein honemist. 



1018. name, 
. 1024. die negation en ist noch mehrfach im gebrauch : wie 146 envail, 
2067. 2104. 2128 enweste, 1039 tnkan, 1083 mdett^ 1311. 2135 enkund, 1822 
enhlibt, 1752 ensprach, 1990 endun, in allen fallen im hauptsatz, nur 
1311 im conditionalen Vordersatz, allein stehend oder bei einer andern 
negation wie nicht, niemant. 

1028. vergl. 1676 menglich stalte sich darzu. 1373 ieder man hegund ge- 
denken an den andern tag etc. vergl. z. 890. — andrnn, 

1029. Hagen tilgt wie und schreibt gedacht, 

1035. redelich rum sc. ro8, d. h. gehörig im tumiere auftreten. 

1037. herre. 

1038. die wähl der zimierde erfolgt offenbar mit humor. die armen 

ö* 
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nit bessere enkann ich finden, 
1040 das wil ich uch nff nwern heim binden.' 

da sprach der jnng wol getan: 

*ein hnnemest muß ich han.' 

von den selben sachen 

begnnd Heinrich kchen. 
1045 solt Heinrich mit lieb leben, 

ein hunemest must er ime geben. 

Heinrich ein nest fant. 

nff des jungen hehn er es bant. 

es endncht Heinrich nit gut, 
1050 der jung was des woll gemut 

Des morgens da die sonne uff brach 

und man den tag her schinen sach, 

da ging der wirt nach siner wise 

und bereit aber die spise. 
1055 der jung da zu der meß ging, 156^ 

gottes segen er da empfing. 

da die meß was getan 

und er widder zu herberg kam, 

Heinrich sprach an bdden, 
1060 man solt die roß bereiden. 

nit lenger wart gebeit, 

die roß warn schier bereit 

da sprach der jung frie: 

'Heinrich, so lieb ich dir si, 
1065 so gang inn dieser frist 

und thu unnß ein hunemest 



ritter mochten sich öfter mit solchem helmschmuck behelfen. der knecht 
lacht darüber 1046. 1068, aber es gefiel ihm gar nicht 1049. er hat den 
Vorschlag offenbar im zome über die freigibigkeit des Junkers gemacht 
1014. dieser aber hat fröhlich zugegriffen 1050. in gleichem sinne wird 
am zweiten tage der ofenwisch gewählt: des hatt Heinrich sinen epot 1416, 
des lachte der junghere von herzen rechte sere 1420. 
1042. huner nest wie 1038 getrennt. 

1046.vergl. 1410 solt Heinrich da ragt gewinnen^ er muti ime uf sin 
heim binden einen ofemdsch. 
'.\ 1061. vergl. 805 da es was tag vnd die sonne vff brach, 

t— 1066. die messe wird nach althöfischer weise nicht vergessen vergl. 
- S36. 1422 flg. 1999. — 1066. sehen. 



— 69 — 

off nnnsem schilt machen.' 

da begand Heinrich lachen 

und nam den schilt in der frist 
1070 und dett daroff malen ein honemest. 

da der schilt was bereit, 

der jong uff sin roß schreit 

der ?rirt mit drissig mannen 

reit mit ime nff die banen. 
1075 da er off den blan kam, 

iener ritter er vemam, 

want es was noch fru. 

menglich reit darza. 

den ersten er da vemam : 
1080 der ritter mit dem kränz kam. 

der konde sich frilich rom, 157^ 

er meint den danck dannen Yurn. 

nein zwar er endett: 

er yemam ein ander rede. 
1085 Na lag der konig und die fraawen 

off den fenstem schauwen, 

so wer der beste were, 

dem man gebe die ere. 

die junckfiran auch da bi lag. 
1090 so lang sie den kränz sach, 

da franwet sie sich sere. 

sie batt gott durch alle sin ere 

mit ganzen iren sinnen, 

das er den jungen ließ gewinnen. 
1095 sie want der mit dem kränze 

wer ires herzen schranz. 

nein zwar sie hatt vermist : 

er vurt ein hunernest 



1067. auf den schild wird das helmzeichen gemalt, vergl. 1415. es 
ist das Bchiüwerc einl. p. 10. 

1076. iener für niener = nirgend. Hagen bessert: keinen; vergl. in 
derselben Situation 1443 nieman er vemam, 

1094. gewinne^, 

1096. vergl. z. 817. 

1098. hs. huner nest wie 1038. 1042. 
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inn den selben standen. 
1100 den heim sie ime verbunden, 

ritterlich kam er gerant 

ein sper nam er da zobant, 

er feit den kränz in den mist. 

Mank habe das hnnemest' 
1105 sprach der konig da er lagk. 

ach wie sere die jnnckfran erschrack. 

sie want das irs herzen degen 157^ 

wer nider inn dem mist gelegen. 

da zwischen kam geritten 
1110 manig ritter nach hohem Sitten 

aldar uff den plan, 

ir roß woll getan. 

meniglich da znhant 

sinen heim nff bant. 
1115 der jnng fast sin sper 

und kam dort geritten herr: 

wer Widder ine stach, 

znhant er inn dem mist lag. 

dieß merckt ein ritter, 
1120 es was ime gar bitter. 

es mut ine nsser maßen sere, 

das der jnnghere 

sin gesellen hat gestoßen nider, 

er meint es rechen widder. 
1125 der mit dem hunemest 

stach den ritter auch in den mist. 

der konig da sprach: 

^so mir der gutt tagh, 

das mag woll sin ein tegen. 
1130 er beginnet nidder legen 




1100. einem den heim verbinden, neben itf binden 1114. 1450. yergl. 
Keller erz. 91, 14. 

1103. mist für melm in dieser Verbindung nur hier, nicht bloss im 
reim wie 1126. 1262. 1401. 1685, sondern auch 1108. 1118. 1134. ebenso: 
mo8 1138, 1483, das sonst neutrum ist. dagegen melm nur 1455. 

1117. widd^— 1122. herre. 
»' Tä 1128. vergl. 1759 ah mir helf der gut tag. 
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vast mit siser macht 

die ritter and die knecht 

den ersten mit dem kränz v 4. ^^^* 

er inn den mist ranzt UZ^t^ * 
1135 der ander der da kam, 

dem wart er also gram, 

so das man and roß 

beide fielen in den moß. 

der dritt wolt es rechen, 
1140 den feit er auch mit sim stechen.* 

alsas begnnden sie fnr ime wichen, 

niemants mocht ime glichen. 
Die minniclich woll getan 

was ganz inn dem wan, 
1145 das es were der jang degen, 

der mit dem kränz was gelegen. 

nein es was ein ander ritter. 

doch was ir sin feil bitter 

and bracht irem jungen herzen 
1150 gar großen smerzen. 

äff dem fenster da sie lagh / ^ /) y^. 

za gott von himel das sie sprach: fj^'^^^fz/^y /l^'^^'A /f)'^'!^ 

*richer gott, saßer crist, 

sint das da bist 
1155 geweitig hie äff erden 

und da mensch wolst werden, 

so schaff das das blaende riß 

maß werden min amiß. 

7 

1131. 1. mechte\knecUe vergl. 541. ^ 

1134 . ranzen t r. kommt sonst nicht vor und heisst nach Lexer springen 

machen, vielleicht ist rante zu lesen. /^tt^C ft)t-St)x 

1145. jungdegen g mit d verbunden. O 

1148. feile stf. in diesgr hedeutunff^urKrone 18262 ein ritterlich velle i 

er an ime schuof (WB). of^ ^t^Jmlf- ^TW^ 

1151. wie 1086 nu tag der konig ujfaen fenstern, sonst ist nur in den 
venstern gebräuchlich, vergl. 1726 an einem fenster. 

1152. hs. h ipnelch, — daz vergl. z. 670. 

1156. Hagen: wollest. 

1157. vergl. 1596 mins herzen amia und min bluendes ris in der anrede. 



^ 



SMto 
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8uß mater, rein maget, 158^ 

1160 min herz dir clagot — 

was du bittest din soßes kindt, 

der din gebott gern vernimpt 

und dich znr matter hat begert — 

so gönne mir, das ich gewert 
1165 werde einer bede an dich: 

suB Maria dagentrich, 

so hilf hut dem werden knecht, 

das er mich behalt mit recht/ 

ee sie das wort vollen gesprach 
1170 der kränz aber nider lagh. 

des erschrack sie aber gar sere. 

sie want alles, das es ir lieb wer. 

nein es, so mir helff crist: 

es was der mit dem honemist, 
1175 es was der beste off den tagh, 

das menglich ine zu wonder an sähe. 

ieder man begonde clagen: 

S^er hatt dießen her getragen? 

ist er konig oder here? 
1180 wer bescheit unnß der mere, 

wannen er si oder wer er ist, 

der da fort das huDemest? 

sin name ist nnbekant; 

wie er nn si genant, löS"* 

1185 80 ist er doch sterk gnug. 

der dnfel ine here trug.' 

also warn sie alle unfro. 

er acht es nit umb ein stro, 

want ime was wol zu mut 
1190 dgjs macht die minniglich gut, dJl^/ 

inn der dinste er was. 

niemant da vor ime genäse. v 

des erschrack die junckfrau, 

ir herze kam in großen ruwe, 



cU^Sf ^'^' 



1176. vergl. 643 ieder man besunder sack ine an zu wonder, 
1179. herr\ — 1186 here oder herr. 
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1195 das er mit dem kränz so nbel stach: 

das was irem herzen ungemach. 

doch hett sie die warheit gewist, 

sie hett gelopt das honernest. 

dieß wert den ganzen tag, 
1200 hiß das man nit me stach. 

menglich reit von dannen 

ane der jang man. 

er gedacht in sins herzen fest: 

er was der allerheste 
1205 der Yonn der han reit. 

sin herze was wol gemeit. 

Da er heim in die herherg kam, 

einen hotten er vemam. 

der sagt ime die mere, 
1210 wie das der konig here 159^ 

hett nach ime gesant, 

das er kem znhant, 

er solt zu hoff essen gan. 

da sprach der jung wol getan 
1215 mit woll schonen reden: 

4ch hann selhs geheden 

sicherlich necht 

heide ritter and knecht, 

die hi mir sollen blihen 
1220 dieß abentzit verdriben.' 

da der hott antwort empfing, 

Till bald das er ging 



1201. vergl. z. 1268. 

1202. der sieger yerlässt den kampfplatz zuletzt, vergl. zum Ver- 
ständnis der stelle vers 1836 : menglich da von dannen reit, der jung hiß 
uff das letste bleib, 1514 : da nu alle die heren von der bane weren beide 
heimisch und geste, so was der jung der beste der von der banen reit, 

1209. vergl, Bech Germ. 16, 139. 

1210. hs. herre. 

1216. lies mllf 

1217. über neckte s. z. 780. 
1220. abent zit. 

1222. vergl. z. 670. 
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zu dem konig heren 

und sagt ime die mere. 
1226 als der konig das ▼ernam, 

inn groBen zom das er kam. 

er sprach: Vas ist dieser mere? 

ich want das min der hoff were. 

na danckt mich des nit: 
1230 ein ander des hofes pfligt/ 

nn kam sin dmchses, 

der sprach mit guter maß: 

^here beident biß mom zu tag. 

ich wene er uch es nit versag.'' 
1235 da sprach der konig: ^daz si getan. 

man soll ez ine wissen lan.' 160' 

Nu hatt der jung sich nß getan 

und was inn sin kamere gegan. 

zu Heinrich er da sprach: 
1240 4ch muß min gemach 

ein dein wile haben/ 

der knecht sprach: 4r habt hut bejagen.' 

Heinrich ging davor 

und sloß zu die thor. 
1245 der jung fnre sich federlesen, 

da er des andern abents was gewesen. 

als er an das fenster kam, 

die junckfrau er allein vemam. 




/) 4-// 1223. hs. heren oder herrn, 

f(I^Tl^/i fO'^ 1226^^hB^er^am^^j8t_dß»._z]LiM oder an das eingeschobene daz zu 
( denken ^5eT^222 ? '"vergl. 1826 tu groß freude daz er kam, ebensa $ilil9. 

1354 großer freuden das er pflog. 
I jJ ^^ 1231. lies druchsaze. — 1238. herr, 

fnfln'/U 1242. bejagen: das J ist wie ein lan ges / ph^ A Ignpf (yeschrieben^ man 

^ könnte also auch besagen lesen, der reim war vermutlich kan : bejdn ; 

Y löste ihn der Schreiber falsch auf? am einfachsten wäre für habt et^va 

[^ sollent rnjigent zu lesen. /^Heinrich will seinen schlaf bewachen, auch im 

Liebeszauber 6A H, 627, 298 verlangt der könig einen tDachiwre, der sein 

des nacktes pfloege. [was ist bejak 6A IH, 182, 138 : daz in das grimmen sa 

bejakf] 

^ 1245. federlesen = s chmeichek t (Lex.), ein seltenes wort; hier übrigens 

reflexiv, also noch in ^was andrer bedeutung. — 1246. andm. 



Q 






i 
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die siiBe wandeis ein 
1250 die was da allein 

off der kameren da sie ging. 

Yil minniglich sie ine empfing. 

also dett er sie hin widder. 

sie safien beide nidder. 
1255 »e ergezten sich mit liebe, 

er von dannen schied. 

sie sprach nfi snfiem mand: 

ich wolt das dir got gund 

und din leit rechest, 
1260 das du geswechest 

den mit dem hnnemest, 160^ 

das er fiel inn den mist/ 

er sprach: 'jnnckfran, was ich 

mifithan han hnt, sicherlich 
1265 will ich bessern mom nmb nott 

oder ich gelig dammb dotC 

er sprach: ^ins herzen trosterin, 

gebt mir nrlop Yon hinnen. 

wann ich han vemomen, 
1270 min folck soll komen 

ritter nnd knecht wol vermessen, 

die mit mir sollen essen.' 

da sagt sie ime die mcre, 

wie ir vatter zornig were 
1275 nnd sere zn nnfirieden, 

das er sinen hoff hett yermieden. 

sie batt den helt Yormessen, 

das er nit wolt yergeßen 



1256. hs. er, zusammengezogen aus e.ert 

1268. für die unverkürzte form dannen und hinnen sprechen folgende 
bindungeu : 1644 dannen : mit mannen, 138 : von dem manne, also auch 
15120: von dannen : mannen (plur.), 811 von hinnen : keiserinne, kürzung 
würde nur verlangen 1201 von dannen : der junge man^ wie 1S38 der man : 
schied dan, 

1275. vergl. z. 230. 

1278. Hagen tilgt nit wolt vergeßen und. ich habe die Zählung bei- 
behalten, obgleich sie anconsequent ist wie der vergleich mit v. 44 lehrt. 
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und nach dem nachtessen 
1280 mit sinem folck kerne zu hofe 

and dett das ir zu lobe. 

er sprach: 'gern, edele kouigin, 

mins herzen ein trosterin/ 

da ging die minglich schone 
1286 and holt ein golden kröne, 

die was so fin and rein 161' 

vonn gold and von geslein, 

das er die solt furn durch sie 

and wesen hohes mutes fri. 
1290 er sprach: 'als helfif mir gott, 

gern leist ich uwer gebott' 

alda ging sie zu der stant 

and kust ine an sinen mand. 

also dett er sie Widder. 
1295 damit schiedd er sich sider. 

Zu siner kamem da er kam, 

niemant er Tcrnam. 

er rief: 'Heinrich, nu^im wr . /y 

dieß cleinet zwar iä^Jyf / /W^//;^^/ 
1300 und auch so gar schone. 

es ist ein golden kröne.' 

Heinrich der fraowet sich, 

da er sach das cleinet rieh. 

er sprach: 'waz wir verzern das wirt bezalt: 
1305 dieß krön ist von edelm gestein manigfalt.' 

den knecht wondert sere. 

er gedacht, was sin jonghere 

mecht oder machen kund 

ond wo er die cleinet fand. 
1310 er gedacht an solich Sachen: 

enkond din jonghere nit gemachen 



1284. mynglick, 

1289. vergl. z. 195 fri von dem mute, 

1298. hs. mi/n, — 1299. Hagen ergänzt: kostlich, 

1308. vergl. z^ 670. 

1311. Jungherr, ebenso 1307. 
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cleinet vosn nigromancien? 161^ 

er solt nit verzihen 

des kranzes und dießer kröne, 
1315 want sie sint so recht schone. 

er ging alle znhant, 

uff den heim er sie bant, 

und ging wol gedrat 

inn ein kemenatt, 
1320 da man essen solt in. 

er gedacht inn sinem sin: 

sie enblipt ime nit uff* dem heim, 

er gibt sie auch dem ritterschelm. 

und wes solstn dich des erzom? 
1325 da er dieß fant da fint er ein ander mom. 
Nu qaam das Yolck wol gemeit. 

das essen wart bald bereit. 

sie dnmcken and aßen. 

alß sie ein wile gesaßen, 
1330 da kam ein ritter gegangen, 

der wart sere woll empfangen. 

er sprach zu den jangheren, 

das sie yememen sin meren: 

'ich thnn ach bekant, 
1335 der konig hat mich her gesant, 

das ir alle samen 

mom zu hoffe wollent komen.' 

'gerne' sprach der jung man. 162* 

also schied der ritter dann. 
1340 der ritter des der kränz was 

auch da über tisch saß. 

er gedacht: her got in dem thron, 

hetstu die gülden crone, 

die dort uff dem heim statt, 
1345 so mocht din noch wol werden rat. 



1323. achelm kommt als Schimpfwort erst spät in gebrauch. 

1825. hs. anif. 

1332. Jungherrn, — 1335. her\ — 1342. h&rr. 
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do 68 nftch essen kam 

und man die tafel nff nam, 

da sprach der jnng woi getan: 

4r hem, wollen wir mit ein gan 
1350 nt hoff?* des waren sie alle fro, 

zu hoff sie kamen da. 

der jnng hatt sich wol bereit, 

er hat sich costlich an gedeit 

groBer firenden das er pflag. 
1355 so was ine ane sage, 

sie sprachen aUe siclierlich, 

sie gesehen nie sinen glich 

Yonn manheit nnd von wesen; 

got hatt ine n£ erlesen. 
1360 also was er mit lobe 

inn des koniges hove. 
Zu letste er sich beried, 

das er vonn dannen schied. 162^ 

ieder man sach ime nach. 
1365 man sach ime auch folgen nach 

die degen woll vermeBen, 

die mit ime hatten geßen. 

er ging uffenberlich 

mit pfiffen und trumeten herlich. 
1370 da sie inn die herberg kamen, 

manig frend sie namen: 

man gab ine confeckt und gieng schenken. 

jeder man begund gedencken 

an den andern tag, 
1375 wann alle ir ere daran lag. 



1S49. herm. 

1354. vergl. z. 1226. 

1355. lies pflock : aach. 

1858. vanf — 1859. ußerlesen. 
(\^ 1869. vergl. z. 682. — trumeten. 
« 1372. eonfect kommt frahstens am aasgangdea 14. Jahrhunderts yor. 
unsre stelle fehlt bei Lexer. 

1878. vergl. 1028 und staken sich an den andern tag etc. 
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sie namen an dem jungen man 

nrlop and gingen von dann. 

der ritter bleib alda: 

nach der krönen was ime gagb. 
1380 der batt den jungen schon, 

das er ime die krön 

miltiglich geben wolt 

durch sins lieben huld. 

'das soll sin so mir min leben. 
1385 gent und heißent sie uch Heinrich geben/ 

da er zu Heinrich kam 

und er die rede vemam, 

er sprach: ich gebe noch einen slopff U^, 

damit man uch hing an uwern kopff.' 
1390 er ging widder zu dem jungen, 

ime was nit wol erlungen. 

er sprach: 'als ich leben, 

Heinrich wil mir die krön nit geben.' 

da ging der jung wol gestalt 
1395 und gab sie ime mit gewalt 

als er nu hatt die krön, 

er schuff sich dannen schon. 

er gedacht: hie mit saltu stechen 

und din leit alles rechen 
1400 an dem mit dem hunemest 

du wilt ine stechen in den mist 
Als man slaffen solt gan, 

da sprach der jung wol getan 

zu slnem knecht Heinrich: 
1405 'lieber Heinrich, bescheide mich, 

was sol ich uff minem heim nu 

fiim morn fru?' 



1876. sonst nur von einem oder ze einem urhup nemen, 

1383. vergL 987 und anmerkung durch tins liebes gute. 

1385. siebe\ 

1388. siup/ in dor bedeutung schlinge nur hier. 

1391. vergl. z. 262. 

1397. nich dannen schafftn ist sonst nicht zu belegen. 
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Heinrich sprach: 'so mir min wan, 

ein ofenwisch sollen ir han.^ 
1410 solt Heinrich da rast gewinnen, 

er must ime nfif sin heim hinden 

einen ofenwisch, 

der da were risch. 

auch det er ime mit hnhschen sachen 163^ 

1415 einen off sin schilt machen. 

des hatt Heinrich sinen spot. 

er sprach: 'so mir min gott 

dießer ofenwisch haz stan soll 

dan die krön, das weiß ich woll' 
1420 des lachte der janghere 

Tonn herzen rechte sere. 

Er sprach zu dem wirt wol getan: 

Snr wollen za der meßen gan 

und hom gottes wort, 
1425 er hilft unns villicht deste haß fort.' 

da ging Heinrich an beiden 

aber sin roß bereiden. 

nu was er nß der kirchen komen. 

Heinrich das hatt vernomen, 
1430 er bracht die roß hervor 

vor des Stalles thor. ' 

da ging er an beiden 

sich Wappen und bereiden. 

als bald er was bereit, 
1435 da saß uff der wollgemeit 



1408. vergl. 533. für mir hat die hs. wir aber wie es scheint oorrigiert. 

1410. vergl. 1046 solt Heinrich mit lieh leben, ein hunemeat mu8t er im 
geben. 

1413. risch heisst sonst 'hurtig, schneir wie 1465. 1478. 1491. 1506. 
1512. 1667. 1674. 1687. 1769. 1784. 2073. 2097. allein an dieser stelle 
soll es nach Lexer, der von den hier citierten keine aufführt, Hrocken' 
bedeuten? häufiger findet sich rosch in beiden bedeutungen. 

1415. d. h. malen; vergl. z. 1067. 

1416. vergl. z. 1038. 
1423. vergl. z. 1055. 

1429. vernomen. und so öfter. 
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und reit hin mit spil, 

des er gnng hatt und vil. 

ieder man da uß sach. 164* 

sie sprachen alle: ^es ist kam tag, 
1440 annß dnncket hie rast der thor, 

der da gestern reit hie vor.' 

und als er uff den plan kam, 

nieman er yemam. 

er nam sin roß mit sporn, 
1445 er versucht es wol zu forn. 

nu kam dort here geritten 

der ritter mit swindem siten, 

der mit der gülden krönen, 

er wolt nieman schonen. 
1450 den heim er bald uff band. 

der ander kam zuhant 

gar snelliglich und schon 

und stach den mit der gülden kröne 

mit schilt und mit heim, 
1455 das er lag inn dem melm. 

der konig al da lag, 

als es was worden tag, 

und die frauwen gemein 

beide groß und dein 
1460 durch vememen mere, 

so wer der beste were. 

die jung konigin auch da lag. 

der groß leit daran geschach, 

das der mit dem ofenwisch 164^ 

1465 was so starck und risch. 

sie want das der mit der krön 

wer der jungling schon, 

den sie mint von herzen. 

das bracht ir großen smerzen. 



1436. vergl. z. 532. — 1438. dauß, 

1443. die motive widerholen sich; auch hier ist der Junker der erste 
wie 1076. 

1455. der höfische ausdruck nur an dieser stelle vergl. z. 1103. 

K i n s e 1 , Der Junker und der treue Heinrich. 6 
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1470 als die andern heren dieß yemamen, 

vil bald sie da kamen 

zu der ban dar. 

da worden sie gewar, 

das der ritter mit der krön, ^ • ^ /X^n 

1476 die so rieh was und so schon, TuH^ f^^ ^^irA. 

hielt ordern plan 

gar schon und wol getan 

und darzn der rasch 

mit dem ofenwnsch. 
1480 der mit der krön sin heim widder bant. 

der jung sprang gein ime znhant« 

er stach man nnd rofi, 

das sie yieln inn den mos. 

des nam die jnnckfran war. 
1485 sie gedacht: es will nergents dar. 

der konig da er lag 

zu der konigin das er sprach: 

'dieß ist der selbe wiß crist, 

der gestern fart das hnnemest, 165' 

1490 der mit dem ofenwisch, 

er ist so snell und risch.' 

ee der konig das wort gesprach, ^ 

ein andern er da sach, Jtffiij a^r^^^ 

das ime sint noch ee 
1495 geschach nie so we. 

er falt damider das ime bekam. 

sie sahent ine zu wonder an. 

dieß hert er biß an die nacht, 

biß er sinen willen follen bracht. 
1500 nn wissent far war das: 

niemants wist, wer er was. ^ 

1470. hs. Am. — 1480. widd. — 1483. mose . ^T/J^l^ fjfi 
1485. hs. nergerts. die stelle scheint verderbt. / 

1487. vergl z. 670. 

1497. vergl. 643. 1176. 

1498. herten = 'durchsetzen, auf etwas beharren' belegt Lexer nur 
durch Elis. 4084 daz wolde er herten alle wege. 

1500. vergl. z. 802. 
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na horent fürbaß min rede, 

so was der konig det. 

er sprach zu eim sim knecht, 
1505 das er ging und vememe recht 

snell und auch risch, 

wer der wer mit dem ofenwisch. 

da eß ann den abent kam, /^ / /r) ^y, 

das menglich der herbergen gefan, J^^^^f A^/ 1^^^/^ ^*/ ^* 
1510 da stalt sich dar uff der knecht,' ^ l' 

das er vememe recht, 

wer der starck wer und der risch 

mit dem ofenwisch. 
Da nu alle die hem 165** 

1515 vonn der baue wem 

beide heimsch und gest, / ^i^ ß r' 

so was der jung der best e, Isjf^^^ ^ /^^^ 

der vonn der bauen reit. 

er was sere wol gemeit, 
1520 er reit frolich vonn dannen. 

ime folgt der wirt und sin mannen, 

der knecht folgt ime nach, 

es was follen spade. 

da er inn die herberg kam 
1525 und der knecht die mer vemam, 

da ging er zu dem konig here 

und sagt ime die mere. 

dieß hört die junckfrau da sie saß, 

das er irs herzen tmt was. 
1530 sie sweig vil still die vil gute, 

ir was woll zu mute. 

uff ir kamer da sie ging, 

groß freud sie da empfing. 

die gedacht an den fromen, 
1535 das er schier solt komen. 



1514. vergl. z. 1201 flg. — hm, 

1521. manne, 

1522. für nach lies dradt. 
1526. hs. herre. 
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Nu was der jung wol getan 

in sin kamer auch gegan. 

er wolt haben sin gemach, 166* 

als er auch vorhin pflach. 
1640 da er sich uß gezoch, 

vil bald das er flogh 

zn dem finster inn, 

da er wist sins herzen minn. 

sie was alda allein 
1545 die minniglich die rein, 

alles trorens sie was ane 

die zarte die woll getan. 

des ersten da sie ine an sach, 

vil gütlich sie da zn ime sprach: 
1550 ^bifi wükomen, min lieber schranz, 

der mich hat dnrch^ondet ganz 

mit des meien tanwe, 

biß wilkomen mins herzen auwe, 

dar inn alle min Seligkeit 
1555 ganz blnwet mit Stetigkeit/ 

Da sprach er mit wortten schon: 

^got danck uch, mins herzen krön. 

knnd ich ichts das ach docht 

nnd nch erfrenwen mocht! 
1560 der eren ir mir habent getan, 

ich numer mere vergeßen kan/ . ^ ^ /f i 

sie sprach: 'was sachen hat dir gewer t, d^i:^^^f^^'^^/^jA 

das du nit hast gefaret ^ /iy^^ 

den kränz nnd die krön? 166^ 

1565 sie warn doch kostlich nnd schon/ 



1537. kcaner. — 1543. myn, 

1660. toilkome. — vergl. z. 817. 

1551. vergl. 1866 kett mich nit ubergoßen din luter sufter tauwe. 

1553. wilkome. — der ausdruck mins herzen auwe ist wie mina herzen 
schranz ohne parallele. 

1554. myn. 

1567. vergl. MSF 133, 29 mines herzen ein wünne und ein kröne, 
1561. numer. 
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er sprach: 'gnade edele frau 

ich wart so mit starcken reden 
durch mines lieben willen gebedten, 



ich gebfi^sie ime der mir sie hiesch J3!^^/ 



(fT' 



^./^ 



1570 so das ich nit enließ, 

ich gebfi^sie ime der 

beide kränz und krön 

durch ach vill minniglich schon.' 

da sprach die falsches ane: 
1575 ^hastn das darch mich getan, 

so ist es billich ob ich lebe, 

das ich es dir vorgebe.' 

da ging sie aber alle znhant, 

da sie ein gestickten kogel fant, 
1580 die kostlich was and reine 

von perlin and von edelm gestein. 

sie sprach zu dem jungen hem, 

das er ir solt sweren 

bi aller der truwen sin, 
1585 das er die kogel fin 

durch ir hulde nieman 

so wer ine kam an 

mit nicht solte geben, 

die wile sie hett das leben. 
1590 er sprach: 'zarte blnme min, 

gern thun ich den willen din.' 167* 

nu was da kein lenger wern, 

wann alle die hem 



1569. vergl. z. 987. 

1573. der Junker kehrt die sache geschickt zu seinen gunsten. ur- 
sprünglich (vergl. 987 flg.) war seine verstorbene geliebte gemeint, darauf 
beziehen sich wol auch die folgenden werte: die falsches ane, sie die 
nichts falsches ahnte , oder wenigstens: die ihm gegenüber ohne falsch 
war. — myniglich. 

1579. sie gibt ihm vermutlich die kapuze (gugel), mit welcher sie den 
vogel gefangen hatte (769). er trägt sie am folgenden morgen im tumier 
über seinem gewande (1678). in ihr fliegt er hurtig wie ein vogel (1689. 
1717. 1749. 1765.) drum heisst es 1728 ir behaget gar wol der vogel. 

1581. Hagen tilgt edelm. — vant 

1582. hrn. — 1590. blume, — 1593. herrn. 
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mit dem konig solten eßen, 
1595 and anch der woll gemessen. 

sie sprach: ^ns herzen amiB 

and min blnendes riß, 

ich mag nit lenger beiden, 

want ich maß mich bereiden 
1600 and komen za hofe 

nach mines vatter lofe.' 

da drackt er sie an sin lip 

daß nßerwelte säße wip 

and flog in sin kamer do. 
1605 er was frolich und fro. 
Na kam gegangen dar 

der ritter ein michel schar, 

die mit dem jnngen vermeßen 

die zwein abent hatten geßen. , 

1610 sie sachten den jnngen wol getan 

und wolten mit ime zn hofe gan. 

das Heinrich das vernam, 

inn die kamer er da kam. /H.,^/ r^^y^ 

er sprach ^ wol getan: 2ß0^/'^^^f l^^y^'^^^ 
1615 'jnnghere wollent ir gan? ^^ ^ 

hie sint vill jnnger heren, 

die mit uch zu eren 167*» 

zu hove wollen gan.' 

da sprach der jung woll getan: 
1620 'so dauckt es nit lenger gebeidt' 

er was von herzen wol gemeit. 

Till bald er her uß ging, 

die hern er alle schone empfing. 



1596. vergl. 1157. 

1604. und 1613. kamer. — 1609. zweyn. 

1612. lies do. 

1615 und 161*6. herr. 

1620. dauckt vergl. Weinh. mhd. gr. 403. Kell. erz. 197, 27 es taugt 
uns nicht, gebräuchlich ist touc mit ze und dem infinitiv. mit dem part. ver- 
bunden gibt das mhd. wb. folgende beispiele: Wig. 2764 waz touc nu mer 
dd von geseit. Trist. 9248 waz toht ez iu gelenget. Kolocz. 268 waz touc 
diu rede gelenget, — 1623. herrn. 
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er batt sie ein wenig beiten, 
1625 er wolt sich snell bereiten. 

da bitten sie ein wile. 

er ging mit sneller ile 

und dett sich bald an. 

da ging mit ine der jung man. 
1630 Sie kamen da zu hofe 

mit sere grozem lobe. 

der konig und sdle sin man 

sahen ine zn wonder an. 

der konig hieß ine sitzen recht 
1635 aber alle ritter und knecht 

da mast sitzen der wol gemeit, 

es wer ime lieb oder leit. 

als sie alle warn geselBen, 

man bracht ine zn essen 
1640 und schanckt inn den win / yj /l y//y^^^^' 

und üeß sie gutes mutes sin. ^/fl / f^f/rj^ /^^^^ 

da das essen was getan, 

da kam ein knecht wol getan 

mit vil manchen mannen 
1645 und hub die tafel dannen. 

da ging in dem sale rein 

beide groß unde dein 

mit pfiffen und anderm seitenspil, 

des was da ulBer maßen vil. 
1650 der jung sprang da an den rei, 

er hatt fireude mancherlei, 

er sprang und sang und war fro. 

also was auch die rein do. 

die wile sie da bliben, 
1655 manig freud sie triben. 

und als das lang gedaten, 

vor den konig sie draten 



1633. vergl. z. 643. — 1648. andrm, 

1650. der reie wird gesprungen und dazu gesungen, v. 974 wird 
nach dem essen zu tanz gegangen, vergl. Schultz höf. leb. 427. Kell. 
erz. 136 (Ritter sociabilis), 36 nach dem mahl: der^raf hett mangen gast, 
die da retten und Sprüngen und den /rauwen zue tanz sungen. 
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und zu den frauwen wol gerächt 

und sagten ine ein gut nacht. 
1660 als da von dannen schied der wol gemeit, 

da gewan die junckfrau heimlich leit. 

da kam er mit hofelichem sitten 

durch die statt geritten. 

ieder man sach ime nache. 
1665 einer sprach hie der ander da: 

'wo ist der mit dem ofenwisch, 168^ 

der so stark ist und risch, 

und dunckt er habe sich betan? 

diefier will die ere han, 
1670 er hatt gebeit bifi an das letste, 

er wirt morn sin der beste. 

woU uff ir heren und ir ritter 

gedenckent an das bitter, 

das uch dett der risch, 
1675 der fürt den ofenwisch.' 

menglich stalt sich dar zu. 

Der jung kam des morgens fru, 

er fart die kogel über sin gewant ^^ ^ y 

und ein sper ritterlich in sine hant. %f^ s^-ffl^t^/ r^^- 
1680 die andern sprachen gemeinlich: 

'her got vonn himelrich, 

was soll dieser mere wesen, 

mag nieman hie genesen? 

des fordern tags kam ein hunernest, 
1685 das stach unnß alle in den mist. 



1658. wol gerächt = gut gewachsen? vergl. Lexer I, 873. 
1660. Hagen tilgt von dannen. doch ist der vers bei dreisilbigem auf- 
taut ohne tadel. 

1668. sich betuonf ist etwa zu lesen: uns dankt t vergl. DWB I, 1704. 

1672. herrn, 

1673. häufig gebraucht wie 1120. 1148. vergl. GA I, 212, 60 den 
vtendtn was er bitter, 

1676. vergl. 1028 da ging menglich an sin gemach und stalten sich an den 
andern tag. 

1679. sin. — 1680 andrn. 
1681. Acr*. • 
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gestern kam ein ofenwisch, 

der was so snell und so risch. 

nn kompt ein perlinkogel, 

die finget als ein fogel, 
1690 der folget me dan drissig na. 

wie sollen wir prieß bejagen da?' 

da sprach einer vann ine allen, 169' 

der kund woll hofelich kaUen: 

^wolt ir slaffen biß mittag? 
1695 ich wene uch gescheen mag 

als manichem ist gescheen. 

da ist kein hiudersehen. 

was dießem gott hatt beschert, 

des ist er woll wert. 
1700 er dut sin arbeit dar zu 

den abent spade den morgen fru 

mit sinnen und mit witzen. 

da gebort kein still sitzen. 

woll uff ir werden gest, 
1705 ich ratten uch daz beste: 

griffent es frischlich an mit sinnen, 

licht mogent ir ere gewinnen.' 

menglich sprach da offenbar: 

^sicherlich er saget war.' 
1710 vill bald waren sie bereit: 

die selben tegen wol gemeit 

sie kamen frischlich hin dan 

zu den andern uff den plan. 

al da hub sich ein stechen 
1715 und ein sper zubrechen. 

doch was die perlinkogel 

risch als ein fogel. 169^ 



1697. nur auf diese stelle gestützt erklärt Lexer 'rücksicht'. aber 
der redner will nach dem zusammenhange nur antreiben: blickt nicht 
hinter euch, besinnt euch nicht, vergl. 1703 da gehurt kein stille sitzen ^ 
woll uf ir werden geste , grifent es frischlich an I 

1706. sgnne. — 1716. kagel. 
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das erste sper alda lagh, 

des andern ime nit gebrach. 
1720 hett er vor icht getan, 

das must binden bliben stan, 

an dießem tag lag sin ere: 

er stacb sie alle ane widderkere. 
Da lag die minniglicb n v// 

1726 die grundeloß freuden rieh — ^^; fhMf ^^"^^ 

an einem fenster und sach, ' 

was äff der ban geschach. 

ir behaget gar woll der ?ogel, 

der da vurt die perlinkogel. 
1730 sie gedacht: 'gott soll sin walten, 

er hatt min gebott gehalten. 

er hatt sin craft durch mich ermert, 

billich soll er sin gewert' 

da sie lag und alsus gedacht, 
1735 ein junckfirau bi ir lag. 

sie sprach: 'junckfirau minniclich 

woltestu bescheiden mich?' 

^a' sprach sie mit list, 

*ob ich es it wist' 
1740 sie sprach: ^daz dir lieb gescheen! 

sage an, hastu imant gesehen 

alhie uff diesem plan 170^ 

vonn den heren wol getan, 

uff din truwe so sage, 
1746 wer dir woll behage.' 

die junckfrau antwort hart snell: 

'frau ich sage ane helle: 



1719. andern, 

1720. was er vorher getan hatte, stand gegen seine heutigen lei- 
stungen zurück, auf diesem tage beruhte sein rühm, er besiegte öinen 
jeden endgültig beim ersten rennen, vergl. Jw. 7383 ich minnet ie von 
miner mäht den liehten tac vür die naht, da tac vil mtner vr enden an. 

1726. vergl. z. 1151. 

1736. myniclich. 

1740. daz dir lieh geschehe!^ 

1744. die hs. hat nicht vrage wie Hagen p. 243 anm. behauptet. 



— 91 — 

der jung mit der kogel 

finget als ein fogel. 
1750 . was dem hie ist beschert, yiy, /i . 

(^ Wirt er vonn gott wol gewert/ ^^ / fi^/if^ U*- f^fJ^^ 

die firan da nit mee ensprach, ^ 

die lag nnd vnrter sach 

die heren woU getan 
1755 stechen nff dem plan. 

menglich sagen und des wonder nam, 

von wannen die schon kogel kam. 

der konig sprach da er lag: 

'als mir helff der gnt tag, 
1760 dieß ist der heren here. 

hie ist keiner mere 

vonn mnt also rieh 

und von kleinet also kostlich, 

als der mit der perlinkogel. 
1765 er ist snell als ein fogel. 

wer der hie mit dem hnnernist, 

der vor auch dett das best« 170** 

und der jung mit dem ofenwisch, 

der was so snell und so risch: 
1770 zwar er rurt ime sin gewant. 

ich miBen sin zu dießer stund, ^ a ^ 

want er was r echt zu hofe ^^^ÖJ^^ / ^^ A^y^' 

und er stach woU zu lofe. - ^ 

dieser dunckt sin ein ander degen. 
1775 want hie mit ist nider gelegen 

der ander aller priß. 

der hat getan den besten fliß.' 
Nu sähe er inn den ziten 

den wirt uff den plan ritten. 
1780 er sant schier nach ime, 

das er bald kem. 



1756. Hagen schrieb sahen, sagen und ist zu tilgen. — wond. 

1759. vergl. 1128 so mir der gutt tag. 

1762. vergl. z. 195. 

1766. hunerist. 
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er wolt fragen mere, 

wo der jung were 

und auch der rasch 
1785 der da fiirt den ofenwisch. 

der wirt vil bald kam. 

als er des koniges rede vernam, 

er sprach: 'sint ich nch bescheiden soll, 

ir sehent den mit der kogel woll: 
1790 das ist der jung woll getan, 

der da ritt nff dem plan.' 

er sprach: Sireistu die mere, 

wannen er si oder were?' 171' 

^her deß weiB ich nit, 
1795 nieman mich beschied. 

er ist woll aller eren wert, 

sin gesiecht si mit ime vermert. 

ich sage uch, daz der jnng schranz 

hett einen perlinkranz, 
1800 als ich nch der warheit jehen, 

ir mogent ine wol han gesehen, 

damit er stechen solt. 

da kam ein ritter der wolt 

haben den selben kränz. 
1805 den gab er ime znhant. 

ich sprechen das mit uwern hnlden: 

er was wol wert vier tnsent golden. 

äff das ir die warheit wist: 

vor den kränz vnrt er ein hnnernist g^ 
1810 das was nff den ersten tag, ftßt^/^ ^^^ 

als er mit dem ersten stach. / 

des abents vill schon 

bracht er ein golden krön, 

man kond kein besser finden, 
1815 die dett er off den heim binden. 

der selbe ritter da kam, 

da er die krön vemam. 



1793. voanne. — 1794. herr. — 1798. vergl. 817. 
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und bat ine vill schon 171' 

umb die gülden krön. 
1820 das dett er gern zu der stnnt, 

sie was wert manch tusent pfunt. 

auch hatt der jung wol gemeit 

mich und alle die minen gecleit.' 
Da der konig das vernam, 
1825 inn groß freud das er kam. 

er sprach: 'lieber here wirt, 

was er hatt verzert, 

das soltu mir sagen.' 

der wirt sprach: 'her das si getan.' 
1830 der konig sprach: 'es si wenig oder vil, 

ich es ganz bezalen wil.' 

der wirt was ein wiser man. 

er reit widder uff den plan. 

das stechen schier ein ende nam, 
1835 als es an den abent kam. 

meuglich da von dannen reit, 

der jung biß uff das letste bleib. 
Nu bort ein hübsch rede, 

so was der jung dett: 
1840 er nam siner gesellen ein zuhant 

und slug uff ine zuhant. 

die andern daten auch also. 

sie warn sdle frisch und £ro. 

deß selben wart vil sere gelacht. 172' 

1845 nu was es worden nacht, 

das sie mit schonen Sitten 

zu den herbergen ritten. 

da sie heim hatten geleit, 

iglicher in sin herberg reit. 
1850 der jung ging an sin gemach, 

als er auch vorhin pflach. 



1825. vergl. z. 1226. — 1826. und 1829. kerr. 

1836. 1201 menglich reit von dannen ane der junge man. vergl. 1514 flg. 

1840. was ist das für eine höfische sitte? 

1848. vergl. z. 1925. — 1851 vorhin vergl. 1539. 
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er sprach: ^Heinrich, als du hast yernomen, 

das min gesellen sin komen, 

so thn es wißen mich/ 
1865 'gern' sprach Heinrich. 
Nn flog der degen fin 

aher zn dem fenster inn, 

da er wist die rein. 

die saB aber da allein. 
1860 'biß willkomen min 

nsserwelten sonnen söhin. Jl 

du senfftest mir mins herzen quäl. 

wie hat mich der minnen strale 

also gar dnrchschoßen! 
1865 hett mich nit nbergofien 

din Inter süßer taawe, 

er must schier wesen nanwe, j 

solt ich das leben halten, 172^ 

min herze must von lieb spalten.' 
1870 er druckt sie an sinen mund 

me dann tusent stund 

und sprach: 'süße minniglich 

hoher freuden ricli, 

hett ich den prieß erworben so, 
1875 das wir des mochten werden frol' ^ ^/ ßj f// /<^/ 

sie sprach: 'da zwivelt ^ nit an, i-fUOf' ^/ fyr^/^/-'^^ 

ir habent ie das beste getan.' 



1852. vemome. — 1861. usser weiten. — 1862. herze. 

1863. minne. — vergl. z. 677. 

1865. vergl, 1551 der mich hat durchwondet ganz mit der meien tauwe. 

1867. Jjexer führt die stelle unter 'nouwe = enge, genau, sorgföltig^ 
auf, wofür ja die schreibang spricht, aber welchen sinn soll das haben? 
gemeint ist doch wol: deine liebe muss mir alsbald neu werden, wenn 
ich das leben behalten soll, der reim touwe : niuwe ist aber neben 
frouwe : riuwe 29. 727. 1193 möglich. 

1869. vergl. Minnefalkner 33 (Lex.) daz ez (herze) von gcehem jdmer 
nit zu stucken spielt. GA II, 94, 270 das herze wil vor liebe zekliehen» sonst 
wird spalten mit dem dativ verbunden oder reflexiv gebraucht, vergl. 
GA I, 273, 872. 
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auch was die zwei da daten, 

das mocht ein narr wol raten. 
1880 hieYon will ich nit me schriben. 

er mocht nit lenger bliben. 

na hatt die minniglich rein 

vonn perlin und gestein 

ein cleinet von hofelichen Sachen, 
1885 als sie selbs woU kund machen. 

das gab sie dem jungen man, 

das er durch iren willen solt han. 

sie kusten einander minniclich, 

mit dem schied der freuden rieh. 
1890 Nu was die zit kernen, 

das die heren fromen 

zu hove selten essen gan. 173' 

dar kam auch der junge man. 

es was alles wol bereit 
1895 man hieß die heren ungebeit 

ir hende da zwahen 

und zu der tafeln sitzen gaben. 

der konig des begert, 

das man iglich setzt nach sinen werd. 
1900 das ich uch nu vil seit darab, 

was spise das man da gab, 

und auch die gericht: 

das mecht mir ein groß gebrecht 

und brecht doch keinen fromen, 
1905 darumb will ich darvon komen. 



1878. vergl. z. 801. 

1880. vergl. 2142 das will ich laßen ligen und des gar geswigen. 2160 
das enkund nieman geschriben , die rede laßen wir nu bliben. — schribe, 

1882. myniglich wie 1872. 1888. — 1891. herren. — 1895. herrn, 

1896. in der vorläge vermutlich zwdn : gdn. — als alles bereit ist, 
befielt man, die hände zu waschen, dann erst zu den sitzen zu gehen, 
es wird also wie es scheint das waschwasser nicht herumgereicht, sondern 
aufgestellt, vergl. Schultz höf. leb. 326, wo dies für kleinere gesellscbaften 
nachgewiesen wird, wazzer wird vor dem essen genommen GA III, 362, 209. 

1899. sine. — 1903. vergl. z. 570. 

1904, die Verfasserin spricht sich gegen das prunkvolle imd nutzlose 
aufzälen der speisen aus. 
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da das elBen was getan, 

die heren hiefi man stan 

alle an einen ring. 

da stand auch der jnngling. 
1910 des konigs hoffimeister ging dar 

und sagt den hem offenbar: 

wer da hett erworben den danck, 

der seit ine haben sonder wanck. 

des was menlich fro. 
1915 von hoye schieden sie do. 

iglicher begund in sich lesen, 

er wer der beste gewesen. 

auch hofft der jungling fin 173^ 

er solt nit der snodst sin. 
1920 ach wie hofelich der jung man 

orlopt von den frauwen nami 

und als ich han vemomen: 

die heren die mit ime waren komen 

nnd yil uB der gemein 
1925 gingen mit ime widder heim. 

nff dem weg als sie gingen, 

manig rede sie an fingen 

Yonn dem selben jungen, 

wie wol ime wer gelungen. 
1930 sie ducht des inn irem sin^ 

das er solt haben die konigin. 



1910. hovemeigter kommt im Lohe nprrin zuerst vo r, hier erscheint 
er nicht nur als aofseher über die dienerschaft, sondern als hoher hof- 
beamter. 

1912. vergl. z. 673. 

1916. meist: an sich lesen, doch auch Trist. 1033 da ich allez in m%n 
herze las, swaz lobeltches an im was, Bari. 54, 37 in sinen muot er dicke las 
(mhd. wb. I, 1006). dazu GA II, 99, 488 die liehe si in ir herze las und 
heddhte gar ebene, ob er etc. 

1919. vergl. GA III, 678, 47 wes denne daz snodeste (cleinot) «», der 
habe den schaden dab%. 

1925. ^l^rgl. 1848 da sie (in) heim hatten geleit^ iglicher in sin herber g 
reit, ritter, knechte und andre leute (1924) holen den herm ab und ge- 
leiten ihn wider heim. 
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da er inn sin herberg kam, 

iglicher nrlopt von ime nam. 

da ging er in sin gemach 
1935 zu Heinrichen nnd sprach: 

'min vil lieber knecht, 

da solt yememen recht 

nnd solt zu dem wirt gan 

and fragen, was wir han yertan.' 
1940 Heinrich sprach: 'vil gern, 

ich soll es than and nit enbem.' 

za dem wirt er da gieng, 

sin rede er also anfing, 174' 

er sprach: 'sagt an, lieber wirt, 
1945 was haben wir yerzert? 

das wollen wir rechen.' 

der wirt begand sprechen: 

'Heinrich ich yerstan dich wol, 

vil bald ich es rechen soll: 
1950 was ir habent yerzert zn dieser zit, 

das ist alles wol qnit.' 

Heinrich sprach: 'snnder spot, 

dieser rede ist ach nit nott, /Ti^/J 

das ir mich also ^ent. Cj^^ ' ^^t/ 
1955 sagent wo bi ir bUbentr /jV 

der wirt sprach mit fagt: ^^^ * 

Ich wer darza nit gat, ' 

das ich ach triben solt. 

min herze ist ach holt. 
1960 yerstant recht, was ich ach sage: 

der konig hat an diesem tag 

mich ganz zamale wol gewert 

alles das ir habent yerzert.' 

Heinrich ging an sin gemach, 
1965 ach wie sanfft er slaffen lag. 



1982. vergl. 1848 da sie heim hatten geleit, iglicher in sil^erbery r««P, 
1964. die verse 1964. 1965 sind in der hs. umgestellt, yom Schreiber 
ist die richtige reihenfolge durch a b bezeichnet. 

Klnzel, Der Junker nnd der treue Heinrich. 7 
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nmb das er hatt vemomen, 

das er so woU was komen. D /O /f\ 174^ 

er slieff mit des morgens fru. ■: il/f^T^^ fd'ff 

er hett sich warm gedecht zu. 
1970 der jnngher kam, da Heinrich slieff. 

ach wie sanfft er ime rieff. 

er enwist vonn keinen sorgen, 

als sin leit was yerborgen. 

der jung wolt von dannen gan 
1975 nnd den knecht slaffen lan: 

da Heinrich do erwacht, 

von freaden das er lacht. 

er sprach: ^lieber janghere, 

ich vemam nicht gat mere, 
1980 die ich gemn hört. --•*%. 

alles min troren ist zustort/ ' 

der jnnghere sprach: 'was ist der mere?* 

Heinrich sprach: 'lieber jnnghere, 

es ist woU mit nwern holden, 
1985 alle nnnßer zerung ist vergolden 

no zo dießer zit. 

der konig hat es gemacht qoit.' 

der jong spittch: 'so helff mir got, 

do tribest mit mir dinen spot' 
1990 Ich endon off min sele, 

es ist kein hele: 175* 

der wirt sagt mirs neht, 

das horten alle sin knecht. 

heromb sollt ir mich nit straffen, / ^ ^ 
1995 da^ hau so lang geslaffen.' ^^feji^^/f^/^ 

der jong was woll geraden: 

er danckt gott siner gnaden, 




1968. Hagen vermutet mittes. 

1970, und 1983.* Junghe7. 

1977. vergl. 670 und 1226. 

1979. 1. necht und vergl. z. 780. — 1985. zerug, 

1990. «/ min sele. bei der sele wird oft geschworen; vergl. Earlm. 
211, 64 (Lex.) so mir min sele und mtn Itp. 

1991. vergl. 1747 ich sage ane hele, — 1992. vergl. z. 780. 
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die er ime hett getan. 

hiemit wolt er zur meße gan. 
2000 Als er zu der meße kam, 

der konig ine da yemam, 

und auch die werden fronwen 

begnnden ine zu schaawen. 

da na die mefie ende genam, 
2005 der jung in sin herberg kam, 

er sprach: 'lieber here wirt 

das ir amer sint geert! 

was bann wir getann? 

das sollen! ir mich wißen lan.' 
2010 er sprach: 'here mit nwem hnlden 

uwer zemng ist yergulden. 

der konig hat mir genug getan, 

das sprechen ich ane allen wan.' 
Der selbe jung man 
2015 sich des woll versan 

and ging za dem konig here 

and danckt ime der ere. 175^ 

Heinrichen er mit ime nam 

den wirt und alle sin man. 
2020 na horent was der jung det: 

er ging uff der stedt 

Yor den konig und yor die hem, 

die inn dem pallast wem. 

er fiel nider uff sin knie, 
2025 er sprach: 'her, ich bin hie 

und dankt ach von herzen sere 

der großen tagent und der ere 




1999. vergl. z. 1055. 
2002. frouwe, 

2007. sint für sit vergl. z. 264. 

2008. 1. vertan vergl. 1939. 

2012. genug tun in dieser bedeutung ist ungewöhnlich. 

2016. her. 

2018. Heinrichen acc. 1935 Heinrichen dat. vergl. zu sinem knechte 
Heinrich 1404. heißent sie uch Heinrich gehen 1385. zu Heinrich er da 
sprach 1239. 1031. 862. der wirt Heinrich da nam 694. 

7* 
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die ir mir habent getan. 

des wil ich alle zit stan 
2030 zu nwerm dinst und gebott, 

als mir helff der werde got, 

die wile das ich leben. 

na solt ir mir nrlop geben, 

want ich han ferr in min lant 
2035 minen frnnden ist nit wol bekant, 

ob ich lebendig si oder dot.' 

der konig ime auch gebot, 

das er solt bliben 

und die zit vertribci^, 
2040 bi£ man geben hett den danck. 

er sprach: ^her es wirt mir zu lanck.' 

der konig widder zu ime sprach: 176^ 

^emement recht die sach: 

es si mit schaden oder zu fromen, 
2045 ich laß ach nit von hinnen komen.' 

es dett darumb der jnngling, 

nff das niemant merckt sin ding. 

da bereit was daB essen, 

die heren waren geseßen, 
2050 ieder man nach sinem werde, 

als es dan der konig begerde. 

da das eiBen was getan 

und die hem nff warn gestan, 

sie ergingen sich in dem sale. 
2055 iglicher wart nff das male, 

das ime gluck solt gescheen 

das er mit der konigin wurde versehen. 
Nu ging der konig zu rade 

inn ein kemenade 



2030. uwerm. — 2088. vergl. 1219. 
2040. vergl. z. 673. — 2041. herr. 

2050. vergl. 1898 der konig des begerte, das man iglich setzt nach sinem 
fperde. vergl. auch 1634. — 2053. kern, 

2055. vergl. 1916 iglicher hegund in sich lesen, er wer der beste gewesen^ 
2057. versehe. 
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2060 mit sinen rittern and knechten, 

das sie ime die warheit Seiten, 

wer der beste were, 

dem er solt geben die ere. 

den ersten den er fraget an, 
2065 der sprach: 'here das ist der man 

der mit dem honernest.' 

der selbe nit enwest, 176^ 

das es der jung was, 

vor war sag ich nch das. 
2070 der ander alda sprach: 

^den besten den ich da sach, 

das was der mit dem ofenwisch, 

der was so snell nnd risch, 

dem gebe ich die ere, 
2075 wann sie von recht sin were.* 

der dritt redt auch das sin. 

er sprach: 'lieber here min, 

der da mit "der kogeln stach, 

menlichen man ich nie gesach. T' f 
2080 and wer es an mich gelan, 

zwar er mnst die ere han.' 

ir keiner wist noch dan, 

das es alles was ein man. 

den yierden auch man da bort, 
2085 der sprach mit schönem wort: 

'der rede ist mir kein spot, 

als mir helff der werde got: 

solt ich min leben daramb Verliesen 

Yonn den drien sol man einen kiesen.' 
2090 Nu horent fürbaß, wie der konig 

dett ein verholen ding. 




2061. 1. rechten, — 2065. Urre, 
2069. vergl. z. 302. 
2079. Hagen: menlichern» 
2088. Verliese. — 2089. eine, 

2091. verholen, weil er bereits die warheit wusste, die andern aber 
nicht, vergl. 1800 flg. 
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fr 

er sprach: 'so wollen wir ir einen kießen, 177* 

das die andern nit verließen. 

mit der kogel der jungling 
2095 der soll haben min liebes kindt. 

der mit dem ofenwisch, 

der snell nnd der risch, 

dem wil ich nach minem leben 

min konigrich gar nnd ganz geben. 
2100 der mit dem hnnemest, 

Tor wäre das ir wist, 

der soll mins richs walten 

dwile ich das leben behalten.' 

nn enwist nnder ine niemants das, 
2105 das es alles ein man was. 

der konig da befale, 

das man brecht inn den sale 

die zarte die minnlglich, 

die snße frendenrich, 
2110 nnd das man die werden jungling 

hiefi steen an einen ring. , 

man solt sie ane alles beiden I 

dm male nmb leiden, 

und so das also wer getan, // jfl //Y 
2115 so solt man sie geben sjchon J^^^^f ^^^^V^ 

dem jungling wol gemeit, 

der mit der kogeln wer gecleit. 177*> 

da hieß man die heren wol getan 

also an einen ring stan, 
2120 und das die zarte wol gemeite 

so minniglich wart dar gelcit. 

die zart erentrich 

man bott sie ieder man glich. 



Si092. eine, — kieße, —'"2093. andrn. — 2099. gehe, 
2104. vergl. v. 2082. — 2108. myniglich, 

2111. vergl. Cresoentia (GA I, 136) 37 einen rink man stelle: swen da 
diu meit welle, dem Idze man das riche. 
2118. herrn. — 2121. myniglich. 
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mancher wart yon schemden rot. 
2125 sie kam auch in grofi not, 

das oßerwelte selig wip. 

ir gmelt alle ir lip. 

sie enwist nit, wo sie was daran, 

da man sie leit von man zu man. 
2130 da sie dm male was nmb gleit, 

da gabt man sie dem jungen wol gemeit. 

von schemden da der jung man 

als ein rose er enbran 

under sinen äugen. 
2135 die minne enkund es nit getaugen, 

sie must entferwen sich. 

also daten sie beide glich. 

da Heinrich die mere vemam, 

in groß freude das er kam. 
2140 vil manchem leid al da geschach 

uff den selben tag. 178' 

Das will ich laßen ligen 

und des gar geswigen 

und sagen uch ander mere 
2145 Yonn dem jungen heren. 

der zarte jungling 

bestalt da sin ding. 

er ließ rufen einen hofe 

umb werder heren lofe. 



2124. vergl. z. 241. — 2126. ußer weite. 

2127. seltener ausdruck; sonst unpers. mir griulet (Lex.), wie GA 11, 
210, 51 mir grükt, daz ich dich sehen soL / 

2135. myne, ebenso 2108. 2121. — ge tougen , verbergen = tougenen, » 
fehlt im Lexer. 

2139. vergl. z. 1226. 

2142. vergl. 1880 hievon wil ich nit me schriben. 

2145. herm, 

2147. vergl. z. 147. 

2148. vergl. Königin von Frankr. (GA I, 187) 672 ein grozer ho/ ge- 
rüe/et wart, Crescentia (GA I, 163) 1018 do wart ein hof gesprochen, GA 
I, 364 (Busant), 1011: er hiez schrien zwener künige hof. der herolt heisst 
ib. vers 1014 der schriger, GA II, 571, 177 einen hof gebieten, II, 622, 103 
eine hochzU ruofen, — 2149. herm. 
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2150 die inn der statt wern, 

die sollen mit hofiern, 

und was sie verzerten in der zit, 

das wolt er alles machen qoit. 
Des abents lacht man sie bi 
2155 die jnnkfran tngend fri. 

ach gott wie frenden rieh 

und wie minniglich 

sie bi einander lagen! 

was grofier frende sie pflagen, 
2160 das enknnd nieman geschriben. 

die rede lafien wir nn bliben. 
Des andern morgens gar fru 

ging der jnng dazn 

nnd ließ menglich sagen, 
2165 daz man inn acht tagen 

nieman nfien ließ, 

biß man sie es thnn hieß. 



2154. die eheschliessung folgt der verlobang sogleich nach älterem 
höfischen gebrauch; kirchlicher sitte wird keine er wähnung getan, vergl. 
Schultz höf. leb. 486 flg. zu der von mir Z. f. d. ph. XI, 494 gegebenen 
hinweisung auf Heinr. Trist, fuge ich folgende stellen, in dem schwank 
'des teuf eis acht' GA II, 128 heisst es vers 27 do daz gelühde do geschach 
und mcai des tage* nimme Bach, die schoßnen hiez man sld/en gän. dass auch 
hier keine kirchliche eheschliessung, zeigt der kirchgang p. 185, 816, der 
am morgen auf das beilager nach dem mprgenessen folgt, ebenso wird 
bei der Hätzlerin (II, no. 67 vers 88 flg.) der meier Betz im kreise ver- 
lobt und dann sogleich: aisd nach ir beider gir ward in die e heschaffen on 
eehuler und 6n p/affen, am nächsten morgen ist kirchgang. dagegen im 
'Häselein' 6A II, 18, 499 heisst es: er nam si mit des p/affen hant, ^ dass 
der kirchgang nicht etwa act der rechtlichen eheschliessung war, be- 
weist grade der Tristan Heinrichs von Freiberg, auch hier ist am tage 
nach der hochzeit und trauung durch bischofs band noch der kirchgang 
H. Trist. 860. — im ringe verlobt wird einem könige eine Jungfrau von 
den edehi GA II, 540, 288. 

2155. Hagen schreibt Untugend fri und diese Vermutung liegt sehr 
nahe, aber die in der anmerkung zu v. 195 angeführten beispiele be- 
zeugen eine andre auffassung von vrt, welche die wb. nicht kennen. 

2157. myniglich, 

2161. vergl. 1880. und anmerkung. 

2162. andrn. 
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das geschach alda. 178^ 

da kam groz freade na 
2170 and hub sich ein groß hofiem 

mit stechen nnd torniem. 

in warheit ich das sage: 

es wert wol acht tag. 

da die zitt vergangen was, 
2175 vor war sage ich ach das, 

man gab den heren roß and pfert, 

and alles das sie hatten yerzert 

inn der selben zit, 

das macht der jang alles qait. 
2180 ieder man far da heim * 

ane der jang man rein. 

der wart wol bekant 

and mechtig aber alles lant. 

es was za willen ime ergangen. 
2185 ine wolt nit me heim verlangen. 

Heinrich bleib aach al da, 

za land was ime nit gagh. 
Hie laß ich dieß rede beliben. 

got maß annß in sin rieh schriben. 
Amen. 



2170. vergl. z. 21. wo man stach oder soU torniem^ da wolt er mit 
ko/fiem, 

2172. vergl. z. 802. 
2176. herrn. 

2187. zu land == 2185 heim, 

2188. vergl. 2161 und zu 1880. 

2189. vergl. in stnen ho/ geschriben Myst. 108, 80. Ludw. 59, 6. in der 
engel schar Ulr. Wh. 284^* zu dem ewigen himmelriche Leys. pred. 47, 21 
(Wb. Lexer). 



»•«■»- 



Druekfehler. 

p. 16 z. 16 y. o. lies nutoenburg 
p. 18 z« 19 Y. n. lies :wefn 
p. 82 z. 16 Y. o. lies 6eciri26en 
p, {28 z. 18 Y. 0. lies inm^iket^ 
p. 29 z. 6 Y. 0. lies ttcU tor. 
p. 40 Y. 223 lies siden, 
p« 66 Y. 700 lies essen. 
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